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Einleitung.

Mouche glauben ihr Leben. gut zu nutzen,

wenn ſie Muſcheln ſammeln; andre rechnen

ſich's. nicht zum geringen Verdienſt, auf die

Schmetterlingsjagd zu gehn. Mich zog die
beſeelte Natur immer mehr an, als die un—

beſeelte, und lieber wollt' ich zu den Gegen—

fußlern wandern, um einen neuen Charak—
ter zu bemerken, oder einen ſonderbaren
Fall zu entwickeln, als ein Muſeum mit

Eeltenheiten bereichern, um mir einen Platz
in der koniglichen gelehrten Geſellſchaft zu

verdienen. Hieraus, trauter Leſer, wirſt
du, ohne beſondern Scharfſinn, errathen,

A2 daß
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daß ich zu der exzentriſchen Klaſſe von Men—

ſchen gehore, die ſich ſelbſt, und aus Ar—

tigkeit einer den andern Dichter nennen

ein Titel, den, kling' er auch jenen, die man

nicht damit beehrt, klein und verachtlich,
noch kein einziger Sterblicher verwarf, dem

die Welt ihn gonnte nein, ſelbſt dann
nicht, wenn Apollos Lorbeerzweig, an ſich
ſchon unfruchtbar, von der Armuth Ejisfin—
gern zum Kranz gebogen wurde, und auf
die Stirn, die er kronte, ſeinen erſtarren—

den Einfluß goß. Doch that er das je?
Mocht' er immer ſeinem begunſtigten Be—

ſitzer alle wirklichen Guter rauben, doch ver

lieh er ſtets durch einen unerklarlichen Zau—

ber einen ſo reichen Schatz von Freuden
und Genuſſen, daß wohl einer von uns aus—

rufen kann

„Der Sinn fur Schonheit ſchenkt uns
alles, was wir ſehen!“

Glucklicherweiſe tragen wir noch dazu
nicht wie Virtuoſen im Allgemeinen eben

ſchwer
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ſchwer an den Herrlichkeiten, dit wir auf
unſern Wandrungen aufleſen. Wenig Raum
erfordernd, liegen ſie alle in den engen Zel—

len unſers Gehirns, und ſind oft der Un
ſichtbarkrit fſo nahe, baß es manchem ein—

fallen konnte, an ihrem Daſeyn uberhaupt

zu zweifelnz Die: wenigen Entdeckungen,
die ich in der menſchlichen  Seele, dieſer
reichſten allen Goldgruben, gemacht habe,

war ich.rnicht rFili genug, fur mich ſelbſt
zu behalten,  und, die Wahrheit zu geſtehn,“

ſo langunich: augeri thieriſcher Nahrung kein

Mittel kenne, mein phyſiſches Daſeyn zu
bewahren, wrrd' ich ſchwerlich im Stand
ſeyn, miein geiſtiges hinter einer ſtolzen Af—

foltaziön. goni Wurde zu verbergen.

Das Meiſen, hab' ich ſchon geſagt, iſt
meine hiebhaberei, und meine Ausfluge fur

fich ſelbſt zahlen zu laſſen, mein Zweck.

Sehr gegen meinen Dank mußt' es vor ein
paar Monaten einigen zudringlichen Bur—

ſchen



ſchen einfallen, ſich bei mir einzuquartieren,
und ſie mir vom Halſe zu ſchaffen, mußt'
ich erſt ein Theilchen meines Gehirus in der

Munze meines wurdigen Freundes, des
Buchhandlers Robinſon, auspragen laſſen.

Um ihnen daher ein Probchen. meiner Hof—

lichkeit zu geben, raumt' ich mein Haus,
und zog an die Kuſte von Kent, wo ich
mich friſch an die. Arkeit. machte. Frolich
in der Hoffnung, meine Thur hinter dieſen
beſchwerlichen Gaſten zujuwerfen, gieng ich
in einer ſtrengen Kalte von Deal. nach Do

ver, um, mich auf der Landkutſche:nach Lon

don einzuſetzen. Jch fand noch den letzten
leeren Platz, und vertrieb mir die Zeit bis

zur Abfarth mit einer Wandrung, die ich
trotz der bittern Kalte anſtellte, um mir die
Denkwurdigkeiten von Dovernnnzuzeichnen,

ein Geſchaft, wobei ich mich. hals wie ge
wohnlich in einem hohen Schwunge wmieiner

idealiſirenden Fantaſie verlor.n

Mit



9

Mit Ehrfurcht ſah ich auf zu der Klip—
pe, die unſer unſterbliche Shakſpeare mit

mehr Einbildungskraft als Wahrheit ſchil—
dert, mit Muhe erſtieg ich auf einer faſt

endloſen Treppe die Spitze eines Schloſſes,
das meinen armen Jdtenvorrath mit nichts
bereicherte, als. mit der Lange des Taſchen
piſtols unſrer jungfraulichen Konigin Eliſa

beth ein acht hollandiſches Geſchenk
erfroren und mude ſchritt ich nach dem Gaſt—

hofe, als ein?ſcharffichtiger Barbier den
Kopf uber ſeine Ladenthur heraus reckte,
um den ſpahenden Fremdling naher zu be—

ſehn. Ein helles Feuer, das plotzlich mein
Auge anzog; winkte meinen erſtarrten Han

den und Fußen naher. Eine hoſiche Frage
an den ehrlichen Mann erwarb mir eine
hofliche Einkabuung; er hieß mich ſetzen, und

theilte freigebig mir alles mit, was er

wußte.
„Ein groß Gluck, Herr, ſagt' er,

daß Sie gerade an mich gekommen ſind.

Das



g e—see

Das gemeine Volk hier im Ort hat kein
Genie, keinen Geſchmack, kein einziger zeigt
Jyhhnen die großte Seltenheit, die. wir ha—

ben Herr, Sie finden hier das Grah
eines Dichters!“

„Eines Dichters!“ rief ich mit einet
Haſtigkeit, die meinen Cicerone nicht weni—

ger als mich ſelbſt elektriſtrte yj was iſt's
fur einer? und wo liett er degruben?“

Ei, das iſt eben dit Seltenheit,“
verſetzt' er mit einer triumphirenden Mie—
ne. Jch lachelte, ſo ſah ich den Bar—
bier in ſeiner ganzen Groöße. Jch hatte

mich indeſſen beſonnen, daß er unſern Chur
chill meynen muſſe, dieſes Genit voll Kraft,
ſo ganz veſchaffen, kur die Freiheit machtig

zu fechteu, aber nach ſeintn eignen Zeug—

niß, der Sklave einer Parthei und das
Opfer des Spleen; anders dachte jedoch

der Barbier, der ihn wie den erſten aller
Sterblichen verehrte.

4

„Dieſer
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unDieſtr.große Mann, Herr,“ fuhr
erfort nder in der Vertheidigung der
Freiheit lebte und ſtarb, iſt an einer ſehr

merkwurdigen Stelle begraben. Waren
Sie nicht ſq matt und erfroren, ich konnte
ſie Jhnen gleich zeigen.“ Neugierde iſt ein
ztreftichtr Qberrock: ich. vergaß, daß ich
keinen andern hatte, und folgte dem Bar—

bier zu einer Stelle, rings mit eingefallnen

Mauern umgeben, in deren Mitte die weiße
Maynmortafel mit Churchills Namen ſtand

wie's fchiem ſein einziges Unterſcheidungs—

zeichen.

J vBetrachten Sie dieſe Mauern,“
ſprach' ber Barbier imit wichtigem Ton

„ſie umſchloſſen einſt eine Kirche, wie Sie

ſehn!n!
nũ

s uul
Weidnaherm Auwgenſchein zeigten mir die

einfnllenden Ruluen. in der That Spuren

gothiſchen aukunſt.

„Ja,



„Ja, Herr,“ ſchrie mein Freund,
der Barbier, mit dem ſtolzen Selbſtgefuhl

eines Englanders, der ketk ſeinen Hand
ſchuh dem Gegner hinwirft, „hier, an
dieſer Stelle, liegt Churchill, der Kampfer
fur die Freiheit! hier in demſelben Boden,
auf dem Konig Johaun die Krone zu Lehn

nahm, die er beſchimpfte!“. n
Eine große Jdee! Vor dem Augerder

Fantaſie wolbte ſich uber dieſen zernagken
Pfeilern wieder das hohe Dach, von feier
lichen Geſaugen erſchuttert. Jch: fah den

ubermuthigen Legaten in Purpur und!Stolz
gekleidet, ſah. das hamiſche Lacheln manches

infulirten Abts, ſah in bloßem Haupte den

erniedrigten, feigherzigen Konig kurz,
alles ſah ich, außer meinen Barbier, den
ich im Drang und Schwung meiner Seele

uberflogen und verloren hatte. Mag ihn
doch ein Reiſender von großrer Neugierde

aufſtobern, und ſich uwiſtandlicher erzahlen

laſſen.

Als
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Als ich von meinem Traumen erwachte,

ſah ich mich an dem Seeufer. Die blei—
chen Strahlen einer ohnmachtigen Sonne

verſilberten die wogenden Wellen und Ca—

lais ferne Thurmſpitzen, die ich jetzt deut—

lich uberſah. Welch' eine neue Folge von
Bildern erſtand hier in meiner Seele, von
immer wechſelnden Eindrucken eben ſo raſch

verdrangt! Von Sternes Monch war ich
in funf Minuten bei dem unerbittlichen
Eduard, wie. er die edeln Burger verur—
theilt;  und als ich ſie durch die beredte
Philippine gerettet ſah, braucht' ich keine
beßre Wurze: zu meiner Hammelskeule, und

hatte von Herzen Mitleid mit dem leerkopfi—

gen:Lord, der in der Wirthsſtube auf und
arb: ſtampfte, wuthend uber den Koch, der

ſeinen Faſan zu ſcharf gebraten hatte.

Der Kutſcher zeigte jetzt an der Thur
ſein rubinrothes Geſicht, ich ſprang in der

Wagen,:wo ſchon zwei Reiſende von mei—

ni nenz
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nem eignen Geſchlecht ſaßen, und eine Per—

ſon o, daß ich doch ſagen konntt, vom
ſchonern! Jndeß, iſt's gleich nicht gut,
zu allen Ztiten die Wahrheit zu reden, ſo
darf man ihr auf dem Papier doch ſchon
hin und wieder ihr Recht thun. Ein hal—
ber Blick entdeckte mir, daß die gute. Dame
mir gegenuber wohl im Leben uicht ſchon

gewefen war, und die, Mißhandlung der
Zeit hatte die Strenge der Ratur erganzt.
Nach höflichen, aber kalten, Komplimen-
ten, ſchloß ich meine außern Augen, um
die innern zu offnen, und war nicht wenig
verwundert, da ich eben, zur Unterſtutzung

eines ſchwachen Gedachtniſſes, die engliſche

Geſchichte in kurze Denkreime gebracht hutte,

daß mich etwas auf einmal heftig am Ermel

zog, die Kutſche. leer war, und ein hals-
ſtarriger Kellner dabei blieb, wir waren in
Canterbury, und das Abendeſſen ſtand
ſchon auf dem Tiſch. Es hatte, faun ich;
einige Zeit geſchneiet, und der Wirth eben

dar
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darum ſehr weislich das Feuer beinah aus—

gehen laſſen. Auf dem TCiſche ſtand ein
dunkelbrennendes Licht, ohne Lichtſcheere,

und an der Wand hieng ein Drath zum
Klingeln, an dem wir vergeblich zogen, weil
erlange aufgehört hatte, Gerauſch in der

Welt gzu miachen. Hvlrmer Shenſtone! wie

vft erinnern mich meine Streifereien an
dich! ach, wohl kalt muß deine Aufnahme
in der Geſellſchaft geweſen ſeyn, wenn du

im Ernſte ſingen konnteſt:
l

mWer durch das ode Leben reiſt,

ein oft ſo herzlich muder Gaſt,
der ſeufit, dbaß man ihn immer faſt

in GSchenken nur willkommen heißt.“

Hatte der liebe Barde uns geſagt, daß
wir. an dieſem Orte, der uns die Heimath ſo

ſchlecht erſetzte, trotz unſrer Ungeduld, ſo

lange ausharren mußten, als es nicht blos
J Wind und Wetter, ſondern auch dem

Wirth, dem Poſtknecht, bem Kellner gefal—
len
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len wurde, ſo war er mir als ein großrer
Reiſekundiger erſchienen, ich hatte das
Fener angefacht, das Licht geputzt, die
Geſellſchaft naher gemuſtert, an, meiner
Laune gebeſſert, und mich mit einem Wort,

ſo gut wie moglich, in meine.Lage geſchickt.

Am Ende iſt der wohl der Weiſeſte, der
bald thut, was er. ſpater doch thun muß,
und eben wollt' ich das Eis hrechen, nach—
dem ich zur allgemeinen Zufriedenheit das

Feuer in Gang gebracht hatte, als die
Londner Kutſche unſern Zirkel noch um drei

vermehrte. Die hergebrachte Hoflichkeit
nothigte die Zuerſtangekommſien, din noch
erfroruern Reiſenden Platz zu machen. Wir

aßen dieſen Abend zuſammen, und ich wun

derte mich ein wenig,. daß unfre beiden
Kutſcher uns ſo viel Zrit zum Punſch ließen.
Himmel! jetzt kamen ſie gar und, meldeten

uns mit traurigem Geſicht, der Schnae
liege ſo tief, daß wir gar nicht, oder

mit viel Gefahr, fortkommen konnten.

„Iſt



HJſt denr: wirklich ſo,“ dacht' ich bel
mir ſelbſt, „ſsn wollen wir doch ſehn, was
ſich aus dem Bau der ſieben Kopfe, woraus
unſre:. Geſellſchaft beſteht, hoffen laßt.“

Bemerke jedoch, theurer Leſer, daß ich
nicht die außre, fichtbare Form dieſer
Kopfe nryneßn wenn ich gehore nicht zu dem

neuen Geſchlechte der Phyſiognomiker, die
ihre Erfindungskraft ermuden, nur um
ihre eigne Gattung mit der thieriſchen Scho

pfung in. Verbindung zu bringen, und lie—
ber einen Menſchenſchadel eſelahnlich finden,
als hineinſehn und im  Gehirn die erhabue

Verwandtſchaft mit der Gottheit erken—

nen. Ein zierlicher Schriftſteller giebt
meine.: Jdee von der Phyſiognomie beſſer
mit. den Worten: Gefuhle reifen mit den
Jahren, und bereichern. das menſchliche
Geſicht, wie Farben in die Tulpe aufſtei—

gen. —ai. Es lag mir dran, ſo glucklich
als moglich zu ſeyn, und das einzige Mit—

tel. dazu iſt, mit dem. Wunſch, Freude zu

fin.
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finden, rings um ſich zu ſehn, auth kannt
ich immer nur. einen: Schlüſftl. zum Herzen

andrer, die. Einladung, nehmlich, frei in
mein eignes zu ſchauen —And nun mein

ueberblick.
ut

Jm Winkel am Kamin ſaß meine gute
alte Nachbarin. aus dem Wagenizrdie:ihre
Unruhe nicht ganz werbergen:: konnte) weil

die Form der Kohlen kein Geld, nfondern
einen Sarg prophezeihte, ein Beweis; daß
Aberglaube ihre ſchwache Seite war.  Jm
demuthigen Gefuhl ihrewabnehmenden Jah-
re, hatte ſie fich mit ihrer Brille und ih—

rem Strickzeug der Aufmerkſamktit entzogen,
der ſie vielleicht laugſt ſchon hatte entſagen

muſſen. Dicht neben ihr ſaß ein:qjunges
Frauenzimmer aus Londvn, in der Bluthe

von neunzehn; ein Krenz auf ihrem Buſen

zeigte uns in ihr die Katholikin, ein eigner

Akzent die Jrrlanderin; ihr Geſicht, vor
zuglich ihr Auge, konnte fur ſchon gelten;

der



der Ausdruck des letztern wurde ſchalkhaft

geweſen ſeyn, hatte nicht die Abweſenheit

ihrer Miene verrathen, daß ihr Blick in
ſich gekehrt ſey, irgend ein theures, er—
wahltes Bild im Herzen zu beſchauen. Liebe

und romantiſche Stimmung herrſchten in

jedem Zuge.

Ein franzoſiſcher Abbe! hatte ſich, nach
der gewohnlichen Weiſe ſeiner Landsleute,

auf iden Stuhl neben der Schonen gepflanzt,

und ſuchte ſich ihr unermudet durch alle
Arten von „petits loins“ gefallig zu ma—
chen, obgleich ſein ganzes Anſehn von Er—

mattung zeugte, und der Eindruck einer
uberſtandnen Gefahr ſeinen Zugen einen har
tern, wildern Umriß lieh. „Du haſt,“
dacht' ich, „im letzten Monat vielleicht die

Kenntniß eines ganzen Lebens erworben,
und da ſtudierteſt du etwan zum erſtenmal
die Kunſt zu. denken, oder lernteſt das
Schmerzliche  des Empfindens!“ Beides

Erſter Band.

B ſchien
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ſchien deſto mehr ſeinen Nachbar, einen
ſtattlichen Englander, verſchont zu haben,

der zwar mit einer Art verdroßner Gutmu—

thigkeit ſeinen Platz. am Feuer aufgegeben,
aber dafur beide Lichter in Beſchlag genom—

men hatte, um zein. Zeitungsblatt zu leſen,

worinn ihn der Artikel von den Stocks aus—
ſchließend anzog, bis ein blutiges Duell
in Irrland ihn zur Mittheillung:aufforderte,
und mich entdecken ließ, daß die angenommne

Wichtigkeit in ſetinem Aeußern ihn nicht
hinderte, unter ſeine Eigenſchaften die
Leichtglaubigkeit zu zahlenzzn

21
Der Winkel am Kamin gegenuber war

mit allgemeiner Einwilligimig dem einen der

Londner Reiſenden eingeraumt worden,

deſſen Jahre und Kranklichkeit zu einer
ſchonenden Achtung aufforderten; man konnt'

ihn nicht anſehn, ohne ſich zu einem ſanften

Wohlwollen' bewegt zu. fuhlen. Dieſer
einnehmende alte Geiſtliche glich einem Ana

chore
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choreten, den Gottesfurcht und Maßigkeit

von allen menſchlichen Schwachen befreiten,

ſo bleich, ſo rein war ſeine Farbe, ſo
ſchwank, obſchon hoch, ſein Wuchs, daß
es ſchien, ſeine Seele lege nach und nach
dieſe ſterbliche Hulle ab, um in der Stunde
ihrer Trrutiung. vom Korper dem gierigen
Grab kaum einen Anſpruch an ein ſo athe—

riſches Weſen ubrig zu laſſen! „O,“
ſagt' ich leiſe, „welche Lehren der Geduld

und Heiligkeit ſollteſt du geben, ließ mich
mein Gluck den Schluſſel zu deinem Herzen

finden!“

Netdben ihm ſaß ein Offizier in der vollen
Kraft des mannlichen Alters. Sein Wuchs

war athletiſch, ſein Geſicht offen und freund—
lich; ſtrenger Dienſt hatt' es braun gefarbt

nur die Stirn war weiß geblieben, doch
auch ſo macht es einen angenehmen Ein—

druck, den ein ungezwungnes, liebenswur—

diges Betragen noch verſtarkte.

B 2 Daß



Daß nich mit gerechnet ſieben
Menſchen von einiger Bildung aus zwei
Landkutſchen in eine Wirthsſtube fallen ſoll—
ten, gehorte, meiner Meynung nach, ſchon

unter die Abentheuer; was hinderte mich,
wirklich eins daraus zu machen? Raſch
trat ich naher, kehrte den Rucken gegen
das Feuer, und zog die Blicke der ganzen
Geſellſchaft nicht auf meine Perſon
die ſich auf keine Weiſe auszeichnete
nicht, wie ich zum Himmel hoffte, auf
meinen Rock, der mir eben jetzt erſt als
ganz abgetragen in die Augen fiel, ſondern
auf meinen dreuſten Anſtand, wie ich mir

am liebſten dachte. Jndeſſen, da Niemand

den Mund aufthat, mußt' ich mir ſelbſt
zu helfen ſuchen.

„Nein Herr,“ rief ich dem Britten zu,
der ſein Blatt ſo lange gehalten hatte, daß

er jedes Wort einzeln buchſtabirt haben
mußte, „ſteht in der Zeitung etwas unter
haltendes?“

„Nein,



„Nein, mein Herr!“ antwortet' er
hochſt lakoniſch.

„So fanden Sie's vielleicht ohne die

Zeitung?! ſetzt' ich hinzu.

„Vigllticht.“ erwidert' er mit ſpotti—ſchen Ton, und maas mich von Kopf bis

zum Fuß. Der Franzos lachte, ich auch
das beſte, was man thun kann, wenn man

mehr witzig als weiſe war. Doch ſetzt' ich
herzhaft noch einmal an.

Wie. huhſch,“ ſagt' ich und, wie ich
glaubte, mit, einem außerſt holden kacheln,
awie hubſch ueß ſich ein langer Abend aus—

fullen, wenn jedes von uns die merkwur—
digſte Geſchichte erzahlen wollte, die es jr
horte oder erlebte!“

„Ja, ja, ausdehnen ließ er ſich
dann, der lauge Abend,“ verſetzte abermals

mein
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mein Qualgeiſt, der Britte, „doch dacht'
ich, wir verſchöben Jhren Plan bis mor—
gen, wo wir zur Zugabe noch unſfre Traume
auskramen konnen, wenn uns das Gedacht

niß untreu wird.“ Hier gahnt' er mir
in's Geſicht, und klingelte der Magd.
Unſre zwei Frauenzimmer ſtanden auf, und

ſo gelang es dem groben Gaiſt, in einemJ

Augenblick  bas Feſt! verr ernuft und
der Seelenergießung“: zu zorſtoren. Jch
vergaß, daß es ſchnie, uilid!' gieng voll
Wuth zu Bette. Eine allerliebſte Erzah—
lung, fertig zum Druck, in meinem Reiſe—
koffer, die Erndte; die ich mir von je
dem aus der Geſellſchaft verſprechen konn

te Leſer, brannte dir je ein keerer Beu
tel in der Taſche, und ein üeues Dicht—
werk auf dem Herzen, ſo darf ich dich nicht

erſt um Mitleid bitten.

Milder als gewohnlich, nahm ſich das
Gluck einmal meiner an, denn der Morgen

zeigte
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zeigte mir einen ſo tiefen Schnee, daß, hatte

ſich. Thomas a Becket herabgelaſſen, in
eigner Perſon-an ſeinem Altar Beſuche an—

zunehmen, doch keine Seele in die Haupt—
kirche zu bringen geweſen ware, dem gefal—

ligen Ertbiſchoff ihre Schuldigkeit zu bezei—

gen.“

2 ut 2
Als ich zumegFruhſtuck herunter kam,

fand ich, daß unſer Wirth, auf Verlan—
gen.des einen oder andern, ſchon ſeinen klei—
nen Vorrath von Zuchern hergegeben hatte,

nehmlich die Liſte der Armee die voll—
ſtandige Roßarzneykunſt, und einen Band
drfekter Magazine, wenig genug fur die
geiftige Speiſe ſieben hungriger Leute.
Die Eitelkeit bleibt ſich immer treu; mich
dunkt' es, man begruße mich mit mehr als

gewohnlicher Hoflichkeit. So ſtillt' ich denn

meinen grobern Appetit mit Thee und But—
terbrod, und knupfte den geſtrigen Einfall
wieder an, indem ich dem jungen

Frauen—



Frauenzimmer verſicherte, „ihre Seelenvol—

len Augen verſprachen uns eine Geſchichte

voll zartlicher Ruhrung, und die wurdige

Matrone konne uns durch eine weiſe beſ—

ſern;“ eine Verbeugung gegen den ganzen

Kreis bewies den Herrn, daß ich von ih—

nen ahnliche Hoffnungen hegte. Der Plan

ward gebilligt, und dus rohe Bewußt
ſeyn meines machtigen Einflufſes farbte
mein Geſicht hoher. Den Antrag, die erſte

Erzahlung zu liefern, lehnt' ich ab, blos,
weil ich's zu ſehr wunſchte, und um meinen

gluhenden Durſt nach Vorzug der Bemer—

kung geſchickt zu entziehn, hielt ich xine
philoſophiſche und zierliche Rede uber das

Princip der Gleichheit, die ſich in dem
Vorſchlag endigte, daß wir die Reihen
folge der Erzahlungen durch das Loos be

ſtimmen laſfen wollten. Zu meinem Leid—

waeſen



weſen mußte meinem alten Mitbuhler, dem

Britten, Nummer Eins  zufallen; zum
Gluck kam ich wenigſtens gleich nach ihm,

mir folgte der Jrrlander, dem Jrrlander
die Matrone, der Matrone das junge
Frauenzimmer, dann der Offizier, und der
ehrwurdige Geiſtliche machte den Beſchluß.

Meine einzige Hoffnung war noch, die

Wahrheit zu geſtehn, daß in der Geſchichte

meines Vormanns nicht mehr Geiſt ſeyn

wurde, als in ſeinem Geſicht; aber wie

fiel mir der Muth, als er nach einer be—

ſcheidnen Pauſe anhub: „da er viel gereiſt

ſey, und hier und dort mancherlei ſeltſame

Dinge geſehn und gehort habe, ſo bitt' er

uns, mit dem vorlieb zu nehmen, worauf

er ſich eben jetzt am deutlichſten beſinne.“

Und nun, liebreicher Leſer, ubergeb'

ich, nicht ohne einiges Herzklopfen, mich

und
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und meine Geſellſchaft deiner Barmherzig—

keit. Vergiß mith: nicht, wenn die Reihe
an mich kommt, obſchon jetzt zuerſt der

Reiſende ſich an dich.wendet.
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i Die Wiiſe noth einmal! ſchon ſtarb ſie hin.
Gie ſitdint' inis Ohr mir, gleich dem ſanften Sud,
ader uber: Veilchenbeeten ſchwebend haucht,

und Dufte tiehlt und giebt.

Shakfpeare.

Deinrich bon ontfort war achtzehn JahdK
alt von!hoher Geburt, großem Vermogen,
geſchutückt mit allen Reitzen der Natur. Zu
ſolchen Vorzulgen giboren, was konnt' er
miehr zu wunſchen haben? Die Ver—
nunft fägt: unichts!“ aber Montford war
ein Englandet, und die ſprechen von der
Vernunft zü  viel; um danach zu handeln.
Sie iſt ein Abgott, dem fie Weihrauch

ſtreuen,
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ſtrenen; aber aus drmes ihnen nicht ein
fallt einen Hausgott zu machen. Mont
ford war dann ein Britte im eigentlichſten
Sinn; offen, brav, aber raſtlos und un—
aeduldig. Neuheit war ſeine Leidenſchaft,
und ſein Lieblingswunſchu zureiſen.  Um
ſonſt ſuchte ſein Vater dieſe Neigung in ei—
nem einzigen Sohne zu bekampfen, von dem

er gar keine Luſt hattz, ſich zu trennen.
Mogen Romanſchreiber ihrẽ Beredtſamkeit
uber das Kieſelherz der Eltern erſchöpfen,
das wirkliche Leben lehrt uns, daß ſie weit
ofter ihren Kindern gehorchen als befehlen,

und ſo war's auch in der Familie der Mont«

fords.

„Heinrich,“ ſprach der ehrwurdige Alte,
als er ſeinen ſcheidenden Sohn umarmte,
„ich will dich nicht bitten, des Geſchlechts
zu gedenken, aus dem du ſtammſt, oder. des
Namens, den du fuhrſt. Es ſind Pfander
der Ehre, die du nicht vergeſſen kannſt.
Aber die Klugheit begleite deine Tugenden,
ſonſt werden ſie andern unnutz, dir ſelbſt
gefahrlich ſeyn. Du reiſeſt durch Frank.
reich, du beſuchſt Jtalien, dich erwartet

der



der Schauplatz det Kunſte und der Waffen,
aber zwiſchen ihre Lorbeern hat der Aber—
glaube ſeinen Epheu geflochten, und mehr
und mehr welken ſte hin unter ſeinem ſchad

lichen Einfluß. Doch hute dich, die Vor—
urtheile irgend eines Landes anzugreifen,
oder den Glauben, der dein Gluck in einer

andern Welt begrunden ſoll, zu einer Quelle
von Haß und Zwietracht in dieſer zu machen.
Laß die heiligen Reſte der Vorzeit zu deinem
Herzen ſprechen, und ſie, die ſo oft ihren
Werth nur im Andenken haben, mögen dich
lebendig uberzeugen, die wahre Wurde des
Menſchen ſey in ihm ſelbſt. Lebe wohl,
mein Kind! empfange nmieinen Seegen.
Mehr ſetz' ich nicht hinzu, die Wunſche ei—
nes Vaters ſind Gebete.“

Schweigend umarmte Montford ſeinen
Vater, und wenig Tage brachten ihn nach
Paris. Aber lebhaft wie es war, hielt es
ihn doch nicht lang auf, und weil die Jahrs—
zeit eben Venedig zu einem Schauplatz des
Vergnugens machte, vereinigt' er ſich bald

mit einigen Landsleuten, dort das Karne—
val zu beſuchen. Wohl hatte dieß Abwechs—

lung
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lung genug ſelbſt demzungeſtumſten Kemuth
darbieten ſollen, aber unſtr Reiſende. war
damit noch nicht zufriedent  Er durchftog
ganz Jtalien, beſuchte. das ſudliche Frank—
reich, und beſchloß, Spanien zu ſehn:
„Spanien, das Gebiet des Romantiſchen!
wo Amor den ſchonen Augen ſeiner Vereh—
rerinnen ſeine Binde lieh, wo der Genuß
durch den Zwang,»und. das: Verdienſt
der Leidenſchaft  durch. die ʒGefuhr. erhoht
wird!“ JJ anr e d ee

Voll ahnlicher Gedanken gieng Mont—

ford uber die Pyrenaen. „Ha!“ rief er
und blickte auf Montſerrats hangende Wal—
der und landliche Einſiedeleien, „ſo hefrie—

digt man zugleich Fantaſie und Auge, ſo
verfolgt man dich, Natur, durch alle deine

Gebilde, von dem wilden Scheitel;des Ab—
ſturzes, wo du allein herrſcheſt, bis zum
Menſchen, dem letzten kunſtlichſten deiner
Werke.“ Seine Schwarmerei ward durch
einen Blick auf. die Hutte geſtort, worinn
er die Nacht zubringen ſollte. Ju gewiſſen
Verſtande war ſie ein wahres Paradies,
denn Vogel, Vieh und Menſchen theilten

ſtich



ſich darein. „Furwahr,“ ſagte Montford,
als er ſich in einem Winkel auf die Streu
warf, „in dieſem Lande mag's an nichts
fehlen, als an geſunder Vernunft.“ Und
hatte ſich deine, guter Montford, nicht in
romantiſchen Schwung verloren, du hatteſt
erkannt, daß ſie jedem andern durch gerin—
aeß:Wedurfniß geſichert iſt.
Wlanjend ſtand die Sonne auf, und

mit ihr unſer Reiſender, eigentlich geweckt

vom freundlichen  Wiehern ſeines Pferdes,
das ˖dem Lager ſeines Herrn etwas naher
ſtund, als! ſonſt ſeine Sitte war. Die
Schnelligkeit ſeines Aufbruchs hatte Mont
forden: gehindete, ſich hinlanglich mit Em—
pfehlungsſchreiben. zu verſehen, doch fand
er darunter eins an Don Antonio di Vega,
zu Lerida, und da romantiſche Stimmung
nnr ſchlecht den Mangel alles andern Be—
haglichen erſetzt, ſo nahm er's nicht ubel,
als er die Thore dieſer Stadt erblickte.

JIndeß entſprach die Familie des Don
Antonio den gluhenden Farben der Fantafte
eben ſo wenig, als jene ſeiner armern Lands—
leute. Der Herr ſelbſt war uber die funf—

iig
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zig hinaus, feſtlich ſchweigend, theils aus
Stolz, theils wegen einer gewiſſen Stok—
kung der Jdeen, die eben nicht blos in
Spanien einheimiſch iſt. Seine Frau,
nicht viel geſprachiger, hatte das Anſehn
einer verblichnen Duenna, und beide waren
bigott religiss. Jn ſolch' einer Wohnung
ſah ſich Montford umſonſt nach den Muſen
und Grazien um; von den erſten blieb keine
Spur zuruck als eine aite Zither mit drej
Saiten, die an der Wand hieng, und. die
letzten ſchienen jeden Tritt uber die Schwelle
verſchworen zu haben. Doch fand er eine
hofliche Aufnahme, und fugte ſich in die
Nothwenigkeit, einige Zeit bei ſeinen neuen
Bekannten zuzubringen. Des andern Ta—
ges zog er mit ihnen auf eine Villa einige
Meilen von der Stadt. Hoch. wurden die
Reitze dieſes landlichen Aufenthalts geprie
ſen, aber ach! ſelbſt Edens Garten hatte
bei dieſem Adam und dieſer Eva fur Mont—
ford wenig verfuhreriſches gehabt, und er
ſuchte ſein Zimmer, ohne ein Kornchen ro—
mantiſchen Sinns, das ihn behutet hatte,
ſeines Wirths, ſeiner ſelbſt, und ſeiner
Reiſen herzlich ſatt zu ſeyn.

Der



 Der folgende Tag war ſchwul; Mont—
ford fand dieſen geruhmten Luſtort uner—
traglich. Die Hulfte der Zeit vruſchlief An
tonio, und Ddienandre Halfte: verklimperte

er aufiſeiner:zithert, wahrend ſeine Frau
zu jedem Hriligen/ im Kalonder betete, und
mnit ſtillemu Athſelzucken. ihren Abſcheu vor
eunent; Retzencuuuertr.n GEin einziger Punkt
gereichte zud gufriedenheit unſers Reiſenden;
Hrrr unbe Frauoließen ſich gern ſeine Ent—
ſchuldigungen,ndaß er ſo bald von ihnen
ſcheide, gefallen, und. verſahen ihn, froh,
des beſchwerlichen Gaſts los zu werden,
mit Briefen zuſeiner. morgenden Abreiſe.

ann ber
Unb ſo wird immer das bluhende Ko

lorit der Fantaſie:durch die matte Alltaglich
keit verloſcht,“ ſeufzte Montford, indem er
nachdenkende in ſeinem Schlafzimmer ſich

umſah! Moch einmal ſeufzt' er, noch ein
mal ſahter. um: ſich. Es war  etwas nicht
ganz ungefalliges. in dem Anblick. Durch
die geöffneten Jalouſten zeigte ſich ein Gar—
ten, zwar wedar in Gangen noch Parterren

kunſtlich angelegt, aber: reich im wilden
Reitz der, Natur. Die Orange bleichte ſich.

Enſter Band. C Plaſſer
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blaſſer in dem. Schimmer des: Monds, und
vermiſchte ihre ſußen· Geruche mit; denen

tauſend duftender Pflanzen Noch hiengien
die Augen unſers Heldenn an dieſem Schau

ſpiel, als der ſanfte Tonneiner. Flote uber
ſein Ohr glitt. Es war eine ainzelne Weiſt,
aber ſo wilb, nſorſuß; ſo ften: unddoch fo
voll! Er fuhr auf, houchte einige Au
genblicke, und.ſant unmetrtuchuwieder in
eine jener entzuckendent ranmekeien; wor
inn das Denken vom Empfinden werdrangt
ſcheint. Abernder Ton wardunicht wieder
holt, und jetztrerwachte Mbutford von ſei-

nemſchouen Rauſch. i Der Zauber des
Abends winkte ihm zum Genuß, das Fen—
ſter war  nuteinige Fuß ubeb der Erde, und
im Nu ſtand errim Garten. nnidn

.tnNach einen ziemlich anger Zpagier-

gang ſah eer ſich an einer eingefallnen Mauer,
wie's ſchirn,der Reſt eineruKuine, jetzt
ein Theil der Granze von  Don Antonios
Landgut. Einwlick jenfeits eroffnete ihm
eine Szene aus dem Feenlande. Auf den
einen Seite beſtreute ein dichter kindenhnin
den Boden mit Bluthen, und goß einen

faſt
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faſt betaubenden Geruch in das Luftchen,
das ſie ſchuttelte; auf der andern ſchlangelte
ſich der Strom eines entfernten Waſſerfalls
durch das: Grun, ſpiegelhell in ſeinem Lauf,
Bis dort, iwo  ihn ein Marmorbecken auf
nahm, eingefaſtt von Orangenbaumen. Die
Natur athmete Frieden, und Montford
hielt es fur erlaubt, ihrer Gaben zu ge—
nirfieninn Er ſprang uber die Mauter, aber
ſtelperte aruben uber etwas, das in dem
Graben, halb.mit Schutt und hohem Grat
angefullt,verborgen gelegrn hatte. Das
Blut gerannin ſtinen. Adern, als er ſah,
daß es in udeh warmer, friſchblutender
mannlicher; Korper wur. Großfer Gott!“
rief er, und warf die Augen auf rine Flote,
die daneben: lag, ſp· waren as dieſe, Lip
pen! err hielt inne, ſchlug ſich an die
Vruſt,und ſehien, mit einem Blicke gen
Himmelneine momentane Pauſe ſeines Da
ſeyns qur feyrret, doch ward es durch eine
naherengurcht wieder erweckt. Der Mond,
der ſeint Strahlen ſchrag durch eine Wolkt
ſchoß., Neunadetkte zwey Geſtalten, die auf
difſe Stellt.ru  kamen, und mit einiger
Schwitvigkritrrreicht! er den Lindenhain,

C 2 ehe
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ehe ſie nahe genug waren, ihn zu bemerken.
Dieſer Hain, ihm noch vor wenig Minuten
die Wohnung der Sicherheit und Ruhe,
ſchien ſeinen erſchutterten Nerven jetzt mit
Mordern bevolkert, und kaum hielt er ſich
im dichteſten Schatten vor dem neugierigen
Mondſchein geſchutzt.

Von den zwei. Mannernj dir heran ka
men,' trug der vorderſte einweißes Bundel,
das er von ſich legte, und aus der Bewe
gung eines Grabeſcheits und. Spatens ſchloß
Montford, er mache ein Grab', das ſchou
zum Theil ausgeholt war.“ Auch der andre
half, aber?man ſahrleicht;! daß dir Arbeit
ihm wenigetn gewohnt war. Bei dem einen
ſchien ein fuhlloſes! Herz den nervigen Arm

zu heben, die Luftſtreiche des andern, ſeinr
langen Pauſen, ſein leidenſchaftliches Be
nehmen, alles das verrieth die tiefſte innere
Bewegung. Endlich unterbrachen ſie ihre
Arbeit, und der vorderſte naherte ſich dem
Leichnam. Montfords Seele. ergrimmte;
er ſprang hervor und ſah rund um ſich, als
mußt' irgend ein ubernaturliches Weſen
ſeine Rechte bewaffnen.  Zum  Gluck horte

man



man ihn. nicht, und eh' er naher treten
konnte, ſah er den Leichnam weg tragen
und in die Erde legen. „ungluckliches
Paar!“ſtohnte Montford, als die Boſe—
wichter. aus dem weißen Pack einen zweiten
Korper in weiblicher Klerdung nahmen und

mit begrubrn —yungluckliches Paar!
Liebe war:vielleicht Eurr einziges Verbre
chen; moge ſie in einer beſſern Welt euer
Lohn werden!“

Schon lagen die Schlachtopfer unter
jenem heiligen Staube, der erſt unſre hin—
falligen Gebilde bedeckt, und dann ſich mit
ihnen vermiſeht, als die Bewegung des ei—
nen; Munties faſt bis zur Todesangſt zu
ſteigen. ſchien. Er warfe ſich uber das Grab
hin, weintelbitterlich, und hob ſeine Hande
gen Himmel, dals wollt' er Vergebung fur
ſeine eigne Seele erflehn, uud Gnade fur
die der: Werblichien. Sein Gefahrte riß
ihn enduich. beinah mit Gewalt in die Hohe,

die Stellenward mit Gras und Laub uber
worfenytund beide entfernten ſich durch eine

kleine Gartenthur, die ſie ſorgfaltig hinter
ſich vrrſchloſſen

Und



und Montford? Schweigend, ein
ſam, ſtarr vor Schrecken, wußt' er kaum,
ſollt' er dieſen Auftritt fur Wirklichkeit,
oder fur ein Geſicht nehmen? „Ach, eine
ſchreckliche Wirklichkeit!““ ſeufzt; er, als
er aus dem Gebuſch hervor eilte. Jetzt
verweilt' er wieder auf der Stelle, wo der
Unbekannte gelegen hatte, ſein Auge wurde
durch etwas Glanzendes im Gras angezo
gen. Es war das Gemahlde eineg Frauen
zimmers, das, wie das zerrißne Band
daran bewies, wahrſcheinlich um den Hals
getragen worden war. Er ſteckt' es als
eine Reliquie in ſeinen Buſen, und erreicht
in wenig Minuten: ſein Zimmererrre jetzt
fur ihn ein Kerker,: denn die Ruhe:war ent
flohen, und ſeine innerſte Seele verlangte,
vor ganz Spanien gegen Verrath und Mord
zu klagen. Er uberlegte, ob er. nicht ſo—
gleich ſeinen Wirth und alles im Hauſe auf-
wecken ſollte, aber bei kalterm Blute faßt
er einen andern Entſchluß. Fremd, ein
Ketzer, der einzelne Zeuge der That, die er
beſtraft ſehen wollte“ unbekannt. mit dem
Fleck, den er verlaäſſen, wie mit: den Per
ſonen, die er geſehen hatte! FZwar das

Ge



Geſicht;ber einen —jenes garz verharteten

Boſewichts ſtand deutlich vor ſeiner
Seele, er ig lnubete ſogar, er wurd' es
wieder kennen; aber was gab ihm Gewiß—
heit; nicht rinent Unſchuldigen weh zu thun?
gegen wen konnt?. er: daher als Klager auf
ſtehn? und worſollt' er Freunde finden, ihn
zu  unterſtutzendnwie, wenn die Klage ge
gen ihn ſelbſt gekehrt wurde? —Die Wahr
heit wurd' ihm das Geſtandniß abzwingen,
daß er heimlich und. bei Nacht ſein Zimmer
verlaſſen hatte, ſeine Schuhe waren voll
Bhiut, und undorſichtiger weiſe hatt' er ſich
eines Gemuhldes beniachtigt, mit Diaman
ten von Werth eingefaßt.  Kounte man
Vicht. hierausn mit dem Schein des Rechts
Grunde»gegtntihn ſiehn :wor allem in
Spanien, wordie Hatid der Gerechtigkeit,
immer .laſtgſam; oft! durch Aberglauben
und Eigennutz aufgehalten wird? Mont—
fords Vrrnunft: hatte die Frage entſchieden,
nur ſein Herzehlieb noch unbeſtimmt. So
fand hn. ſein Diener, der ihm ein Packet
ebenẽ mitaualner Staffette angekommner
Gtiefe brathuenodie ihm meldeten, ſein Va—

rer lieg“ auf?mem. Todteubett. Dieß gab

—8 der
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der Sache den Ausſchlag, iund Mantford
eilte nach England, wo er abrr zu ſpat
ankam, um ſeinen Vater noch zu ſehen.

lEiner ungeſtumen und feurigen Jugend

folgte jetzt die Stille des rtifen Alters; die
Jahre zeitigten ſeinen Verſtand, die Ver—
nunft kuhlte ſeine Leidenſchaften, und beide
glichen ſich durch. Gewahnung mit denen der

ubrigen, Menſchen. aus. as Er: hrurathete
und  wurde Vater. Der. Hang zum Ro—
mantiſchen verſchwand. Ein liebenswur.

dig Weib macht' ihn glucklich, er.ritt Stek-
kenpferde mit ſeinem Sohnt, fand. Vergnu
gen am, UAnbau ſeiner gandeneirn; uvd nur
guweilen, wawr;ed au ſeinen Wieſen ſtille
ſtand, oder in ſeinem Park: ſpazieren gieng
ſchenkt' er dem Anderken jenes traurigen
Flecks in Katalonien einen Stuftet.

ODvch die Freuben der Eltern ſtehen ih
ren Sorgen ſo nahe,daß. ſie ſich ſogar in
dem Punkte herühren, der ſie., bpn. einander

ſcheiden ſollte. Der junge Montford war
alles, was ſeine Freunde wunſtcher konnten,

ein irriger Wunſch allein hntte ſich in ſoint

Heri



Herz geſchlichen,und wer konnt' ihn ta—
delna  war nicht ſein Vater in demſelben
Fall. geweſen? eswar kein andrer als der,
die Welt zu ſehn. Die große Tour ge—
machti zu haben, war eben damals erſt
Mode geworden, eund die Mode ſchreibt be
kanntlich;  ſtrenge Geſtte. vor, auch ſah un
ſerune: Hoinrich: keineswegs warum er
feinen Kameraden nuchſtehen ſollte? Sein
Vater ſeufzte; aber dachte an ſich ſelbſt zu.
ruck  und willigte! tin.
munit. wurden lacheln,“ ſagt' Heinrich

in ſeinem erſten Brief. aus Paris, „ſahen
Gie mich in dieſer luſtigen Stadt ſo ernſt—
haſtn? unnufharlich werd' ich, mit meinem
nlchternen Weſenn aufgtzogen. Die Wei—
vrti hulten michrfurn einen erzphlegmatiſchen
Enhlander, deſſen Erobrung vergebne Muhe
waurn. die  Manner. ſchworen, Sie, lieber
Vaterzrwaren noch immer um mich. Und ſo
iſt?s. AJhre Lehren, Jhr Bild ſind immer
meinem.ediichtniß, gegenwartig, meinen
Herſen thener rund wars je anders, ſo ver
vienterdiae Herz nicht mehr zu ſchlagen.“
2 auni. 1n. an 35
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Bald folgte ein andter Brief. „Jch
will Jhnen nicht ſagen,““ ſthrieb Heiürich,
nich ſeh noch ganz ſo nuchtern wie neulich,

doch verſichr' ich Jhnen, gelt' ich noch im
mer in meinen Jirkeln fur rinen ſehr ſchlaf-
rigen Menſchen, Beweiſes genug; daßich
ein ſehr verſtandiger: vin. Ju einer: Worhe
geht der Hof nach Burdge, wo die Konigin
den Brunnen trinken cillz unad bin ich einmal
ſo nahe, eſs kann'srnodhlatömmen;. ich mach
einen Flug über die Pyrdnaen.“ n Ukber
die Pyrenaen! Jn dieſen Worten lag eine
furchterliche Erinneruuh die:drn altern

Wontford ebſchutrertiret n
rriffut? n 1 ee 1.i 2

Dieſes Schreiben erhlelt er am Jahrest
feſt ſeines Hochzeittags, wozu er eine Meuge
Gaſte: nufis Lanb gelnden ihatte ein. Un
ſtand, der ihn zwang, fich zu beherrſchen.
Wein und gute  Geſeilſchuft, dieſe machtig
ſten Gegeugifte det Tudiigkrit, fund auch
er. ſor Eben wollten ſeine Gaſte nach mein
nichfaltigen Ergutzlichkeiren:abfahren;. und
er ſtand. an der Thur wohinn er den: ſpani
ſchen Geſandten begleitetitzatte, alsader Zu
fall ſeine Augen auf das Geſicht eines der

war



wartenden Bedienten richtete. War es
auch dieſer, der ſie lenkte, ſo wollte doch
der Himmel ſelbſt, daß ſie tiefer Wurzel
faßten, benn was er ſah, waren die
verharteten Zuge des kataloniſchen Morders.
Ein kalter, todtenahnlicher Schauder faßte
Momtforos Gebeine, und drang ſelbſt bis
inirſein  nuerſtes.  Der ungluckliche Gar
ten, der aufgeworfne Raſen, die Verzweif—

lung des einen Boſewichts, und die un—
menſchliche Kalte des andern alles, alles
lebte. wieder auf. Die Zeit ſchien vernich—
tet, unhn: die ganze graßliche Szene ſtand
auf einmal vor ſeiner Fantaſie. Er gieng
zu Bett, er ſchlummerte. ſogar, aber die
Ruhe floh ihn, denn jetzt wurde das Bild
des Vergnngnen nur noch lebendiger  und
wuhrend er aufmerkſam dem Begrabniß zu
ſah, dunkt' ihn, er fuhl' eine unſichtbare
Hand ihm »den Doich in's Herz drucken.
Beim Krwachen klopft' es ſo angſtlich, daß
er. die Urſache ſeines Traums einer Unpaß
lichkeit. zuſchrieb, er ſprach ein paar Worte

mit ſeinergrau, die ſeine Unruhe aufge—
weckt hatte. und  verſuchte noch einmal zu
ſchlafen, „aber nur um mit dem nehmlichen

ſchreck-



ſchrecklichen Eindruck zu erwachen!i: Jum
drittenmal gieng's ihm nicht beſſer, und die
dringenden Fragen ſeiner Gattin entriſſen
ihm endlich den Grund ſeiner Beklemmung,
den er jedoch nur als einen Traum erzahlte.
Freilich wohl ein Traum, der aber ſeine
PNerven erſchuttert hatte, und ein: ſchleichen

des Fieber nach ſich zog, deſſen Urſprung
er vergebens zu verbergen. ſtrebte: Eine
vertraute Zofe  des  Miſtreß Montſord ver
breitete ihn bald innſeinem eignen Hauſe,
und nicht lange, ſo dam er ſogar: dem. Pe
rez zu Ohren, eben dem Verworfnen, dem
er nuter allen am meiſten verborgen bleiben
mußteyo und derl ſogleich verſchwand.

u

zun Hatte die ſeltſame Aehnlichkeit eines
Traums den Boſewicht mit Entſetzen erfullt,
was mußte nicht Montford empfinden, als
er dieß plotzliche Verſchwinden erfuhr?! Er
glaubte ſchon durch das Herz ſeines Sohns

den Dolch am ſtinigenzu fuhlen, und
ſchrieb dieſem, ohne langer vergebens ſeine
Schwache zu bekampfen, er ſollte ſogleich
zururk nach Englanb rilen.“ Aber ein un
brgreifliches, gahtimuißvolles  Schweigen

ſchien
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ſchien Heinrichen zu umſchweben, zwei De—

peſchen blieben ohne Antwort, und jetzt
wurde dem Vater die furchtbare Ahnung zu
machtig, er brachte ſeine: Angelegenheiten in

Ordnung, und machte ſich auf den Weg
nach Paris.

4 1Deb Hof. war iſchon zu Barege, und
faſt alle Englander waren ihm hin gefolgt.
Auch unſer Montford eilte dahin, aber ſein
Sohn war ſchon jenſeits der Pyrenaen; un
geduldig reiſt' er ihm nach, ohne zu wiſſen,
daß. ihm: ſelbſt jener. Boſewicht heimlich
nachſtellte, den ſeine ſchnelle Reiſe, verbun-
den mit jenem Traum, in doppelte Beſtur
zung geſetzt hatte, und der, weil er ſie an—
dern Abfichten zufchrieb, als den geheimen

vaterlicher Sorgfalt, nur auf eine gunſtige
Gelegenheit lauerte, die blutige Szene wirk—
lich in Erfullung zu bringen, die der Traum
angedrutet hatte.

iMit unermudetem Fleiß verfolgte Mont.
ford die Spur ſeines Sohnes, und erreichte
noch einmul Leridas Thore. Als er ankam,

war es ſpat, aber mit Fleuden hort' er,
daß

SS



46
daß Heinrich, der ebon ausgegangen war,
ſich wohl befand. Er machte trotz dem ein

brechenden Abend einem Beſuch, bei Don
Antonio, in deſſen ſpinnewebnem Bezirk die

Zeit ſtill geſtanden zu haben ſchien, und
gieng nach ſeinem Quartier zuruck, als ihn
bei einem verfallnen Gemauer vor der Stadt
zwei Banditen- anfielen.  Seine Ahnungen
erwachten, aher wrder: Alugheit  goch Muth

baften  ihn. vtrluſſen, oenn: erwrpnbemaff
net, und ein junger Mann, der pbitzlich
ihm zur Hulfe herkei ſprang, unterſtutzte
ihn mit ſo viel Muthudaß der eine. Boſe
wicht bald zu Boden Jag, wahrend den an
dern nur die Flucht neteete.
edelinuthiget hreinder,“ ſprach Mont

förd „wie kaun ich jt gr

„Gutiger Himmel!n“ unterbrach ihn der
andre, und fuhtr zuruck, traum' ich, odet
ſpricht mein Vater?“

Hkieber, lieber Heinrich, es iſt. dein
Vater,“ antwortete Montford, und ffiel
jenem um den Hals, deſſen geliebteeStimme

er erlaunte, „deln zartlicher, ſorgſamer Var

24 58 ter!



ter.! nein, mein Gohn, bebe nicht von dem
Herzen gzuruck, das ſich dem deinigen ſo

entgegen ſehnt. Weder Unwille, noch
Mißtunautn, nochi Strenge. hat mich auf
deine Spur gefuhrt, nur die uberfließende,
liebenden Beforgniß teiner Seele, die ſich
nirn chaunrlicher geſinnt fuhlt, als in  ihrer

Gihwuche: g dothiitat

—iDDell22. Hier. umarmte: Montford ſeinen SohnE

auf's Neue, und erkannte erſt in der wehe
muthigen Freude, die ihn bewegte. den
dauzen, Umfang von dem, was er gefurch
tet hatte
denuia Heinrich, obſchon ganz Dank und zart.

lichkeit  gegen! ſeinen  Materr war doch zwi.
ſchen zu mannichfaltigen Gefuhlen getheilt,
umt nicht  bei. einer: ſo unerwarteten Zuſam
menkunft eine gewiſſe Verlegenheit zu auf.
ſeru. und es kam ihm wohl zu ſtatten, daß
die: Zuge des Morders, der leblos zu ihren
Fußen lag, afurt jetzt die Aufmerkſamkeit
von ihnl abwandten. Der altere Montford
venſauk in ein tiefes Sinnen, da er den Pe—
tez erkannte, und gatz wenig auf das fort

wah



wahrende Schweigen ſeines Sohnes Ach—
tung, auch waren beidegfaſt bis mitten in
die Stadt gekommen,  ohne den Lurm zu
merken, der hier herkſchte.: „Jrh furcht?
es iſt Feuer,“ ſagte: Montford im fragen
den Ton, indem er auf die angſtlichen; Get
ſichter. der Umſtehenden. einen Blickn warfi
„Ach, und ein ſchreckliches dazu, bort au

ten in der, Hauptſtraßen,“ antwortete ein
Crager: der daneben  ſſtanburnanztkinjunger
Burſche hat ſeiner Grliebten ein Standchen
gebracht, und die hatte mit. ihm verabueder;
ein- Licht brenuenizu? laffen,n wovon. das
Haus in Flamme gerathen iſt. Don  Ver
lasquez zwar iſt in Sicherheit, denn ich ſah
ihn ſelbſt unter: dem: hrufen, iaber die
arme junge Dame,undi die Duenna ernn

 utettteettnen u ietis
uuuuni„Velasquez!“:ſchrie. Heinrich,nn: und

ſprang mit wildem Ungeſtum heuvorr.Alller

Bande, außer dem ber Liebe, vergeſſend
ſturzte er durch die Menge nach dem Ort
hin, wo jetzt der Brand wuthete. Dürch
die Fenſter eines großen. Hauſes flutheten
die Flammen mit einer Heftigkeit, die alle
Hulfe unmoglich machte, und jetzt, dan das

Dach



Dach plotzlich einbrach, ſank der Schau—
platz aus der hellen, rothen Gluth in einen
verwirrten Haufen von Ruinen, der, von
undurchdringlichem Rauch bedeckt, nur zu—
weilen erſtickende Funken praſſelnd ausſtieß.

Die. Werke der Menſchen, ſelbſt in ih
rer walhdeſten Zerſtorung, mag die Sprache
ſchilbern; aber wenn die Zerruttung die
Menſchheit ſelbſt angreift, das Gemuth zer
knirſcht, und innere Oede verbreitet, ſo wird

die Geſchichte der Seele, wie ſie ſelbſt, ein
Leeres Blatt. Die des jungen Heinrich von
Motttford war es zwei Wochen lang.

WVon ainem wuthenden Fieber geheilt,
erhielt er langſam wieder Kraft und Beſin—

nung. nDJieß ſind koſtbare Thranen,
mein Vater,“ ſprach er, indem er ſchwach
die Hand erhob, auf die ſie fielen, „ſie er—

weichen das Herz Jhres Sohns auf's Neue
fur die Eindrucke der Pflicht, der Menſch—
ſichkeit, der Natur! Hören Sie denn ſeine
kurze Geſchichte, eh' es auf immer dort im

Grabe liegt! Diana de Zaviere

Erſter Band.
D „Nichts
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„Nichts davon, mein Sohn,“ ſagte
Wontford, „ich weiß! alles zu gut.“

„Daß ſie umkam, wiſſen Sie wirklich
nur zu gut,“ unterbrach ihn Heinrich mit
dem leiſen und feſten Ton des tiefen Seelen—
leidens, „aber was Sie noch erfähren muſ—
ſen, iſt, daß die Hand des Geliebten jenen
Scheiterhaufen anzunden mußte, der ſeine
Gluckſeligkeit vernichtett; vaß: eine heiße
unvorſichtige Leidenſchaft es wat, die: meine

Diana in ein zu fruhes Grab ſturzte. GSie

zittern Sie ſchaudern zuſammen! O
mein Vater, Sie weinten uber das Eletib
Jhres Sohns, wohl mogen Sie nun uber
ſeine Schuld erbeben!“ Montford ent
ſetzte ſich wirklich, faſt fehlt' ihm der Athenn

weiter zu forſchen, aber die Laſt fiel von
ſeinem Herzen, als er aus der nachfolgen—
den Rede Heinrichs erfuhr, daß die un—
gluckliche Zuſammenkunft zwiſchen dieſem
und Dianen eben ſo keuſch als zartlich ge—
weſen war, daß beide nichts verſchuldet
hatten, als den Entſchluß zur Flucht von
dem Verwandten, bei dem ſie lebte, daß
ſie das Licht blos aus Furcht vor einem

Ueber—
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KReberfall hatten brennen laſſen, daß endlich

gerechterweiſe keins bon ihnen einzeln einer

Unvorfichtigkeit beſchuldigt werden konnte,
woran beide gleichen Theil hatten, obgleich
Heinrichs erhitzte Fantaſie ihm naturlich
jetzt die furchterlichen Folgen zurechnete.

 g e2Noch vierzehn Tage, und Heinrichs

Geſundheit war hinlanglich hergeſtellt, um
auf die Ruckreiſe nach England zu denken.
Es war in der heißen Jahrszeit, ſie fuhren
langſam, und erreichten am Abend des
zweiten Tags eine gemeine Schenke, wo zu
Montfords großem Mißvergnugen ſchon
das Beſte von einer Geſellſchaft Reiſender
weggenommen war, die ſich eben zur Ruhe
legte. Ein ſchmales Bett fand ſich noch
fur Heinrichen, deſſen Beſorgniß ſein Va—
ter durch das Vorgeben ſtillte, in der Un—
terſtube eins erlangt zu haben, wo auch
wirklich ein erſchopftes Gemuth ihm auf
Stroh die Erquickung verſchaffte, die ihm
oft der Eyderdun verſagt hatte. Ganz an—
ders verhielt ſich's mit unſerm Junglmg.
Langen qualenden Gedanken folgten fiebe—
riſche Traume. Wabhrend des einen ſtand

D 2 er



er auf, kleidete ſich an, verließ ſeine Kam
mer, und kam, ſeiner ſelbſt unbewußt, auf
einen Gang. Sein Schritt war leiſe, feier—

lich und langſam. Seine Fantaſie fuhrt'
ihn an das Grab Dianens, und ihm ſchien's,
er lehne ſich daruber in tiefſter Verzweif—
lung, wahrend in der Wirklichkeit ſein ſtar—
res Aug' auf ein ſchones junges Frauen—
zimmer gerichtet war, das, indeß eine Zofe
neben ihm ſchlief, einen Brief des Gelieb—
ten ſo aufmerkſam las, daß nur die Bewe
gung, in die es dadurch gerieth, ſeine Blicke
auf die Erſcheinung vor ſeinen Fußen zog.
Die Schone verrieth ihr Schrecken durch
einen wahrhaft weiblichen Schrei, einen
Schrei, der nicht allein Heinrichen zu ſich
ſelbſt, ſondern auch eine Gruppe von Figu—
ren herbei brachte, würdig von einem Cer—
vantes gemahlt zu werden. Die holde, er—
ſchrockne Diana, denn ſie war es ſelbſt,
hob ſich nur um ſo reizender hervor. „Das
fließende Gold ihrer fliegenden Locken“
ſtromte uber ihren Hals herab, den der
Nachtanzug nur halb verſchleierte, und die
Natur, die einen Moment lang ihre Lippen
und Wangen in Alabaſter verwandelt hatte,

ſchien



ſchien ſich daran zu ergötzen, jetzt beide mit
einem glanzendern Scharlach zu uberziehn.

„Ach! mein Montford!“ rief ſie, in—
dem ſie ſich zuruck bog—

„O meine betrauerte, angebetete Dia—
na!“ ſehrie er, und druckte ſie auf's Neue
an ſeinen Buſen; „laß deine warme, le—
bende Schonheit mich uberzeugen, daß es

kein Traum iſt. Hinmmel, iſt's mog—
lich! Verloren fur die Freuden der
Liebe, fur die Vernunft, ſoll ich denn wirk—
lich beide wieder finden? oder erſetzt ein
glucklicher Wahnſinn mir wenigſtens jene?“

„Jch furchte, wir muſſen nicht vonVernunft reden,“ antwortete Diana mit

furchtſamer Stimme. „vVielleicht, Hein—
rich,“ ſetzte ſte leiſer hinzu, und hob ihre
fchwimmenden Augen zu dem vermiſchten
Haufen um ſie her, worunter ſie jedoch eine
einzelne Perſon beſonders anſah, „vielleicht

auch nicht von Liebe.“

„Und wer ſoll's verwehren?“ ſagte der
altre Montford, der jetzt hervortrat. Jhre
Hand, die er in die ſeines Sohnes legte,

druckt



druckt' er an ſeine Lippen. „Wer, Theuerſte,

ſoll einen Bund ſtoren, den der Himmel ſo
zu heiligen ſcheint? Nicht der Vater Jh—
res Heinrichs, nicht Don Velasquez, wenn
ich nach ſeinen Mienen ſchließe.“

„Die trugen, Fremdling,““ unterbrach
ihn Velasquez mit einem ſtrengen Blick ge-
gen den eine klagende, meiche Stimme felt«
ſam abſtach, meine Blicke reden von einer
Empfindung, der mein Herz fremd iſt; viel—
leicht fagen ſie dir, mich freue die Freude
Andrer, aber fie trugen, ich wiederhol' eg
noch einmal. Doch will ich meinen
Ausſpruch nicht dem des Himmels entgegen
ſetzen, und kann, Diana; Liebe dich gluck—
lich machen ſd ſey es!““ Er ſagte mehr.
aber er hatte ſeine Beredtſamkeit in dieſen
paar Worten erſchopft, und wie treflich
auch der Reſt ſeiner Rede ſeyn mochte, ſo
horten unſre Liebenden doch wahrſcheinlich

keine Silbe davon.

Die Herrn entfernten ſich, und Mont—
ford erfuhr nun alle Urſachen des Still—
ſchweigens ſeines Sohuns, die in dem Be

wußt



wußtſeyn einer Leidenſchaft lagen, zu ernſt—
haft, um ſich nicht zu verrathen, und zu
ſchnell entſtanden, um Billigung zu hoffen.
Diana war von. Velasquez fur's Kloſter be—
ſtimmt; in. der furchterlichen Nacht, da die
Unbeſonnenheit der Liebenden das Haus in
die. Aſche: legte;, war ſie heimlich gerettet,
und  auf; einenu Landſitz gebracht worden,
aus dem ſie ein Kloſter, das in einiger Ent

fernung lag, aufnehmen ſollte. Daß es
nicht der phlegmatiſche Velasquez war, von

dem man hieruber etwas erfuhr, verſteht
ſich. Er begnugte ſich damit, Dianen eine
Mitgift verſprochen zu haben, und der Ge—
ſellſchaft, die ihn auf ſeine Villa zuruck be—
gleiten wollte, einige Verſichrungen allge—
meiner Hoflichkeit zu geben. Uebrigens be—

kummert' er ſich weder um ihre Freuden,
noch uin ihre Hoffnungen, ein finſtrer Ge—
noß, und ein unfreundlicher Wirth.

„Dieſer Vetter, liebſtes Madchen,“
ſprach der altere Montford, als ſie, ein
gluckliches Trio, im Garten des Don Ve—
lasquez ſpazieren giengen, „iſt dir nur
durch's Blut verwandt. Es wundert mich

nicht,



nicht, daß er Heinrichs Lebhaftigkeit unaus.
ſtehlich findet, und ſeinem duſtern Gemuth
ſah es ſehr ahnlich, dich im Kloſter ein—
mauern zu wollen. Doch irr' ich ſehr“ ſetzt'
er lachelnd hinzu, „oder der muntre Sinn
unſrer Diana hatte ihr ehe tinen zweiten Hein
rich draußen in der Welt zugefuhrt, als
daß ſie ſich der Einkerkerung unterworfen
hatte.“

„Die Welt, wvoin ber“ Sie ſprechen,
kenn' ich ſo wenig,“ ſagte Diana ſchuchtern,
daß ich mich kaum gegen Jhre Voraüs—
ſetzung vertheidigen kann. Jch bin munter,
das geb' ich zu, aber wie ſollt' ich's nicht
in ſolcher Umgebung ſeyn? Wirf deine
Augen, mein Heinrich, aüf den ſchonen Schau.
platz vor uns, und ſage, leiht er nicht dei—
nem Herzen einen neuen Schlag?“
Montford blickte jetzt um ſich, und ſah in
der That eine Art von Feenland.

Auf der einen Seite beſtreute ein dich—
ter Lindenhain den Boden mit Bluthen, und
goß einen faſt betaubenden Duft in das
Luftchen, das ſie ſchuttelte; auf der an—
dern ſchlangelte ſich der Strom eines ent.

fernten



fernten Waſſerfalls durch das Grun, ſpie—
gelhell in ſeinem Lauf, bis dort, wo ihn
ein Marmorbecken aufnahm, eingefaßt von
Drangenbaumen.

Leſer, erkennt dein Herz die Stelle?
Das unſers Montford ſetzte ſein ganzes
Weſen in eine Bewegung, die faſt den Sitz
ber Vernunft erſchutterte.

„Und dieß hier,“ ſagte Diana, indem
ſie nachdenkend den Arm auf eine Urne von
weißem Marmor ſtutzte, „dieß Denkmal er—
richtete Don Velasqutz ſeiner Schweſter.“

Moutford ſah wild um ſich. „Geiſter
der Unterdruckten und Gekrankten,“ rief er,
und ſchlug.die Hande zuſammen, „ich ſchwor?

Euch zu rachen.“

Die Liebenden blickten ihn einen Mo—
ment mit ſchweigendem Erſtaunen an. „Es
wird Jhnen nicht wohl, mein Vater,“ ſagte
Heinrich, der die Gluth auf deſſen Geſicht
bemerkte.

 „dort vom dieſer Stelle, lieber Hein—
rich!“ ſprach der zartliche Vater, der ver—

geb—



geblich- eine zu machtige Empfindung be—
kampfte, „ſie ruft mir einen Schmerz zu—

ruck, eine Erinnerung, vor neunzehn
Jahren

„Ach!“ unterbrach ihn Diana, „war
es denn dieſer Zeitraum, der Jhnen Schmer—
zen gab? eben der, in dem die gluckliche Toch—

ter Jhres Herzens geboren wurde? o daß
ich ſagen durfte, geboren, um vergangnen
Kummer zu lindern; und Sie vor zukunf
tigem zu ſchutzen

„Ewiger Gott!“ rief Montford auf's
Neue, der jetzt ſtill ſtand, Dianens Zuge
naher zu betrachten und ſie mit einem Ge
mahlde zu vergleichen, das er aus ſeinem
Taſchenbuche zog. Dann, wie einem Strome
von Jdeen erliegend, verließ er ſchuell die
Liebenden, und ſuchte den Velasquez.

Allein in einem abgelegnen Gange war
Velasquez mit ſeinen duſtern Gedanken, der
wachſende Schatten des Abends vermehrte
das Dunkel um ihn her. Seine Schritte
waren ungleich, und ſein Auge, jetzt in's
Ltere hin ſtarrend, jttzt halb geſchloſſen,

wie



wie nach innen gekehrt, um das Herz zu
durchforſchen, ſchien alles wirkliche Schauen

gegen das der Fantaſte vertauſcht zu haben.
Moutford naherte ſich ihm.

„Jch koinme,“ ſagt' er, „von dem GrabJhrer Schweſter,“ und in einem leiſern
aber. nachdrucklichern Ton ſetzt' er hinzu,
uſie ſendet mich zu ihrem Morder.“ Velas.«
quiez ſohnte, bebte zuſammen, und ſank zu

Boden.

Die lange und ſchreckliche Pauſe im
Daſeyn, die nun erfolgte, ſchnitt fur jetzt
alle Hoffnuug ab zu einer nahern Erklarung,

und erſt nach einigen Stunden rief die Nach—
richt von Velasquez wiederkehrenden Kraf—
ten unſern Montford auf's Nene in deſſen
Zimmer. An der Thur hielt ihn ein Monch
auf, und ſetzte ſich entſchloſſen dem Ein—
gehenden entgegen.

„Vater,“ ſprach Montford mit Feſtig—
keit und Zorn, „Jhr wißt nicht, wie ubel
Jhr thut. Der Gott, den wir beide an—
beten, kenut meine reinen Geſinnungen; er

ſelbſi ſandte mich hierher zu den weiſeſten
rund gnadigſten Abſichten.“
u

„Die
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„Die Rechte unſrer heiligen Kirche,
mein Sohn!“ ſagte der Monch. „Sie
ſind mir bekannt, dieſe Rechte,“ unterbrach
ihn der ungeduldige Montford, „und ſie
ſind mir heilig, wenn ſie nicht zu weit aus—
gedehnt werden.“

„So ſeyen ſie's Jhnen denn jetzt ku
antwortete der Geiſtliche in noch feſterm
Tone. „Seele und Leib:e machen in dieſem

Augenblick dem Don Velasquez ein Ge—
ſprach unmoglich, und fur beide hofft er
Lindrung von dem heiligen Sakrament der

Beichte.“ Montford ſchwieg. Heftig
faßt' er dann des Monchs Hand, und be
ſchwor ihn mit Rachdruck, „die lange Rech—
nung zwiſchen ſeinem Beichtkind und dem
Hjmmel in Ordnung zu bringen!“ Er—
ſtaunt uber ſein Benehmen, heftete der
Geiſtliche auf ihn einen. durchdringenden
Blick, worinn Stolz mit Neugierde kampfte,
und zog ſich kalt zuruck.

Montford ſuchte nun, ſich zu faſſen,
und eilte die Unruhe der Liebenden zu ſtillen,

die von der Verwirrung um ſie her nichts
begriffen, und eine. Zeit lang „jenen fußen

Frie
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Frieden verloren zu haben ſchienen, der
ſonſt ſtets die Gute begleitet,“ ſo folterte ſie
die unbeſtimmte Ahnung irgend eines unbe—
kaunten, ungeheuern Unglucks.

Von ihnen wurd' er zu einer Unterre—
dung mit demi Geiſtlichen abgerufen, der
dürch ſeine veranderte Farbe, und ſein ſtu
diert fußes Benehmen ſein Mitwiſſen um
das ſchreckliche Geheimniß verrieth.

„Wie ſteht's mit Euerm Beichtkind,
ehrwurdiger Herr?“ rief Montford ſchnell
im Eintreten.

„Beſſer am Korper als an der Seele!“
antwortete der Prieſter. „Jhn qualen ſelt—
ſame Hirngeſpinſte, zu denen Sie Anlaß ge

geben haben. Er wunſcht zu wiſſen, wel—
ches Verbrechens Sie ihn zu zeihen wagen,
oder welche Beweiſe

„Vater!“ unterbrach ihn Montford,
der des Prieſters Abſicht merkte, liſtig aus—
zuforſchen, wie viel er wiſſe, „laßt uns
nicht mit einer ſo furchterlichen Sache ſcher—

zen! Heilig ſey das Geheimniß der Beichte,
ich fordr' es Euch nicht ab; Velasquez

iſt's,
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iſt's, mit dem ich ſprechen möchte. Vor
neunzehn Jahren wollt' es mein Geſchirk
in jenem Lindenhain

„Eprechen Sie leiſen“ flſterte der ver—
ſchlagne Prieſter. „Velasquez iſt vor Jh—
nen ſicher. Schon iſt er in unſern heiligen
Orden aufgenommen, und einer der unſri—

gen geworden, um ſeine Vergehungen zu be—
reuen. Wozun alſo ihn mit einer Schuld
brandmarken, fur die er ſo bald gebußt
haben wird?“

„So bald!“ rief Montford unge—
duldig.

„Doch zum Beweife ſeintr aufrichtigen

Buße,“ fuhr jener fort, „erlaubt er mir,
Jhnen zu ſagen, daß er vor neunzehn Jah—
ren, in einem Anfall irre geleitetet Eifer—
ſucht den Gatten ſeinet Schweſter ermordete,

in dem ſein Argwohn lange den Liebhuber
ſeiner Frau geſehen hatte, und deſſen Ver—
bindungen mit ſeinem Haus er damals nicht
kannte; die vorlaufige Entdeckung ſeines
Vorhabens hatt' ihm dieſe Schweſter faſt
in demſelben Moment geraubt, da ſie in

Kindesnothen lag.“ „Und



„Und Diana!“

„Diana iſt noch der einzig ubrige Zeuge
des unglucklichen Bundes.“

„Theure, unſchuldige Waiſe!“ rief
Montford;, nbel dremem erſten Athemzug
entriß dir das Schickſal deine Eltern, mein
Herz. ſey dir das  eines Vaters! Jn
jenen Schatten, wo der Aberglaube fur
Verbrecher, wie Velasquez, die Frommig—
keit mit Schrecken bewaffnet, buße er ſeine

Schuld! Die ſanfte Thrane der Jugend
und des Gefuhls falle auf das Grab ſeiner
Schlachtopfer; die wir dem Andenken des

Unglucks weinen, weiht uns zur Tugend.“

uuun—

Des



Des Dichters Erzahlung.
29

Arundet.
IJn deinem Leben mahlt ein Aurdruck ſich.

i

den die Geſchichte ganz dem Aug' entfaltet!

Shakſpeare.
i

aUnter der luſtigen und ausgelaßnen Regie—

rung Karls des zweiten, da Witz und Sit—
tenverderbniß faſt gleich allgemein, eine
gluckliche Lebhaftigkeit und eine ſchone Fi—
gur die ſicherſten Empfehlungen waren,
zeichnete ſich Heinrich Arundel von einer

Menge Wildfange nach der Mode durch
Zierlichkeit, Geſchmack und Zugellongkeit,
kurz, durch alle jene verfuhreriſchen Eigen—
ſchaften aus, die in jedem Zeitalter dem

Laſter



raſter Reitze leihen, und in dem damaligen
vorzuglich den Ton gaben.

Arundel virdiente zwar nicht ganz die
unſegranzte Bewundrung, die er jedem
entriß, doch hätt' er Vorzuge, deren ſich
nicht viele ruhmen fonnen. Seine Figur
hatte Anmüuth, und was oft noch mehr gilt,
den Anſtanb der großen Welt; ſeine Augen,
an ſich ſelbſt geiſtvoll, verſtanden die Kunſt,
jeder artigen Dame die artigſten Dinge zu

ſagen; ſein Betragen war einnehmend; er
ſang hubſch, tanzte ſchön, und kleidete ſich

vortrefflich. Einem Mann, rwie— dieſer,
blieb nichts zu wunſchen, ſollte man den—
ken; indeß, trotz aller dieſer Vorzuge
kaum iſt's zu glauben war Arundel im
Herzen ein unzufriedner Menſch. So eine
hohe Meynung die Welt auch von ihm hatte,
ſo gab's doch ein Jndividuum darinn, das
ſie damit noch weit hinter ſich zuruckließ,
ihn ſelbſt nehmlich, und ihn nagte oft heim—
lich der Gedanke, daß ſo viel Talent, Ver—

dienſt und Anmuth ihn noch nicht zu ejunem
großern Rang erhoben hatten, als zu dem

er geboren war.

Erſter Band.

E Er



1

Er ſelbſt war wirklich aus einem guten
Hauſe, doch hatt' er ſich, zu ſeiner immer
wahrenden Reue, in fruher Jugend durch
die Verheurathung mit einem Frauenzimmer
herabgeſetzt, deſſen Verbindungen ſeinen
Glanz nicht vermehrten. Sie war die Toch—

ter eines Offiziers, der mit mehr Treue
und Tapferkeit, als Gluck, ſeinem Vater—
land unter Karl dem Erſten gedient, und
den Sohn deſſelben in's Ausland begleitet

hatte.

Kromwell war damals Protektor; Putz
.und Tanz waren nicht Mode, Herr Arun
del bewohnte daher mit ſeiner Gattin ſein
vaterliches Erbgut in Kornwallis. Nach
verſchiednen Jahren, die er kinderlos ver—
lebt hatte, uberraſchte ihn die Geburt eines
Sohn, und bald darauf noch mehr ſeine

Wittwerſchaft.
Da er weder als Gatte noch als Vater

einer wahren Liebe fahig war, ſo empfand

er wenig Betrubniß uber den Verluſt eines
liebenswurdigen Weibes, wenig Freude
beim Aublick ſeines Kindes. Zwar genoß
dieſes der Pflege, die der Wohlſtand erfor—

derte,



s67 fderte, aber da politiſche Materien nach und n
nach ganz Eugland beſchaftigten, ſo dachte J

auch ſein Vater ofter daran als an den klei—

dunnen Heinrich. 2unin!
Die Wiedereinſetzung Karls des Zwei—

IIſ

l

J

ſiſ

Uſ
ten gab der Hauptſtadt einen Glanz, der mnt

aui 1

ihr lange. frennd  geweſen war. Heinrich mii
lrundel  durfte ſich nur zeigen, um bewun—
dert zu werden; ſeine Figur gewann die
Damen, feinge Geſthicklichkeit den Kouig,
und aus einem Landedelmann, den man
ujberſah, verwandelt' er ſich in wenig Jah—
ken in den Abgott eines muntern und ge—

ſchmackvollen Hofs. So.ſchnell's auch mit
diiſer Veranderung gieng, ſo mußte ſie doch
einige Weltkenntniß nach ſich ziehn. Er be—
gann, ſich hier zum hoöchſten Range geboren

zu glauben, und bereut' es zu ſpat, ſein
Vermogen. wie ſeine Vergnugungen nut ei—
ner Tart helegt, und ſich fur eine Zeit, wo
er's vielleicht nicht gar zu gern ſehen mochte,

einen Nehenbuhler gegeben zu haben.

Dieſer Herr war, wie man leicht ur—
theilen kann, eben nicht ein Mann von n

E2 Grund—
I

I

J
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Grundſatzen; es kam  daher init ihm ehe zu
einem Entſchluß, als zu einem Plan, und,

ohne ſeine Motionegenaü zu prufen ſandt'
er ſeinen zweijahrigen Sohn nuch Frankreich,

wo er ihn einer Perſon anvertraute, die
einſt ſeine Maitreſſt geweſen! war, und es
jetzt bei abnehniender Geſuudheit miit eluem
mildern Klima, als ihrein vaterlaüdiſchen,
verſuchen wollte. Dieſe Flau hatte ihre
Verhaltungsregeln.! Des ſilngen Heinrichs
Geburt ward ſorgfaltig verhehlt, und nach
drei Jahren ließ ihr Lod dus Kind in frem
den Handen, in einer kleinen engliſchen Er—
ziehungsanſtalt' der Normandie, wo ein juhr
liches Koſtgeld den  Vatet von alten fernetn

ESorgen vefreite.“ Von ·ben Werwandten
ſeiner verſtorbnen Frau hatte er nichts zu
furchten; die meiſten waren todt; die ubri—
gen wanderten in der Fremde üniher, von
dem undankbaren Monarrhen vergeſſen, deſ
ſen Dienſte ſie Alles aufgeopfert hatten.

Pfeilſchnell verflog nun die Zeit im
Rauſch der Eitelkeit und des Vergnugens,
ſie nahm Herrn Arundel zwar nicht alle
Reitze, aber doch den der Neüheit. Da,

wo
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wo er: gewohnt war zu feſſeln, fieng er an
blos zu agefallen, ja, er konnte ſich
ſchon des unangenthmen Gedankens nicht
erwrhrrnun, es mochte, bald um beides ge
ſcheheniſenn,  gls das Gluck auf einmal alle
vorige Vernachluigug gut zu machen be
ſchlofß. 1an Gn n
untn Mpani  en5¶Dis jnnge Erbin des erlauchten Hauſes

Lindſey erſchien jetzt zum erſtenmal am Hof.

Sie.war ſchau, reich, und hatte die Welt
genade genug geſehn, um alle die Reitze,
die ſe datbietet zu ſchatzen. Arundel zog
ihr Auge nuf eſich nwahrend das ſeinige wo
anders hin gerichtet war; die ausgezeich
nete Zierlichkeit ſtines. Anſtands feſſelte ihre
Aufmerkſamkeit und als er ihr vorgeſtellt
wurbde, aſenkte.rfich. ein ſanfters Gefuhl in
ihr Hert. Noch war er immer geiiug nach
dem Ton, Aim ſeinen Namen, wenn ſie ihn
unter ihren Bekannten erwahnte, zu einer
Materie det. Geſprachs zu machen, auch
wahrt'. eg nicht lange, ſo endeckte ſie, daß

ſie's oft gethan. hatte. Der Ausgang er—
rath ſich leicht. Arundel ſah ein, die Er—
oberung der Dame ſey moglich, und ent

ſchloß
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ſchloß ſich auf der Stelle, dieſe Eroberung
zu machen; doch die Gottin, die ſo oft ihre
eignen Gaben vergiftet, hielt jetzt eine fur
ihn in Bereitſchaft, von der er am wenig
ſten gedacht hatte, er wurde ſie je fur ein
Ungluck halten, denn ſie erſchien in Geſtalt

eines Adelsdiploms. Jur ſich ſelbſt hatt
er nun dagegen nicht das Mindeſte einzu—
wenden, aber die Klauſul, die ſeinen alte—
ſten Sohn und Erben vbeträß,! erinnert' ihn
ſehr zur Unzeit an einen armen kleinen Jungen
in Frankreich, der ſich eben anfing zu wan
dern, wem er angehoöre, ſo oft ihm das
wichtigere Geſchaft, ſchlechtes Latein zu ler

nen, oder die Schulſtreiche, die er mit ſei
nen Kameraden verubte, Jeit dazu ließen;
und doch war eben dieſer arme Kleine vor
einigen Jahren mit alllen Ehren zur Welt
gekommen. Arundel wußte wohl, daß die
Familie Lindſey zu ſtolz ware, fich trotz ei—
nes ſolchen Hindernifſes zu einer Verbin—
dung mit ihm herabzulaſfen, und nahm fich
daher weislich vor, nit davon ein Wortchen
zu verrathen. Die Heurathsartikel wur—
den unterzeichnet, ohne davon das Mindeſte
zu erwahnen, und Miß Lindſey wurde Gat-

tin
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tin und Mutter, in der vollen Ueberzeu—
gung, ſie war es, der beide Familien einen

Erben verdankten.

Und der kleine Heinrich? je nun,
der wuchs. ſehr ſchnell fur ſeine Jahre, war
nicht eben ſchon, aber einnehmend, nicht
gebildbetynaber liebeuswurdig; leichte Spu
ren von Empfindung und Urtheilskraft
ſchwebten uber dem Schimmer der Jugend,

wie Wolkchen unter der Sonne, und war—
fen in ſeinen. Charakter einen hebenden
Schatten. Die Unmoglichkeit, ihn dort,
wo er war, zur laſſen, und die Furcht vor
Entdeckung bei reifern Jahren hatten ſeinen
Vater zu einer Aenderung in ſeiner Erzie—
hung genothigt;, und er war von dieſeni
einem Fuhrer ubergeben worden, der zwat
um das Geheimniß wußte, aber aus vielen
Ruckſichten zum Schweigen verbunden war.

Herr Mortimer denn ſo fand es
dieſer Mann fur gut, ſich zu nennen
war vordem der Geſellſchafter des altern
Arundel geweſen, ehe dieſer mit dem Titel
eines Lord Lindſey beehrt wurde, und beide

hatten
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hatten einige jener Stunden zuſammen ver
lebt, deren Erinnrung, ſollt“ es ſcheinen,
den Bund zweier Menſchen. befeſtigen mußte,
bewies nicht jeder Tag den Unterſchied zwi—

ſchen Jovialitat und. Freundſehaft. Die
Wahrheit. zu geſtehn, ſchien Herru Morti
mers Charakteranehe das Ungluck ihn zur
Reife hrachte,„vorzugliche Achtung ·weder
zu erheiſchen noch.zurverdienen, und: gehorte

zu denen,dieiman, tinus Mungel eines her-
vorſtechenden izugs, mit: dem?n Beinamen
agefallig“ gu:hezeichnen pflegt. Verſchwen
deriſch, ohne  reich, und ausſchweifend, ohne
laſterhaft zu ſeyn, ſah: er: ſich im funfzig—
ſten Jahre dahin gebracht, arm und Freund
los ßiner Familie Lebewohl zuſagen, und
vom Lord Lindſey eine  Rente anzunehmen,
unter Einſchrankungen, die ern jeden Tag
ſowohl fur grauſam, als fur niedrig er
kannte.

„Laſſen Sie's dem Burſchen an nichts
fehlen, wozu ein gemaßigtes Einkommen
ausreicht!“ ſchrieb der edle Lord an
Mortimern ntr mag reiſen,wenn er,
wie Sie ſagen, Luſt dazu hat, und weiter

kein



kein Zuſchuß dazu nothig iſt, doch vor al—
lem ergreifen Sie dieerſte Gelegenheit einer
Neigung, ihn zu verheurathen, und ihn in
irgend einer Provinz anzukaufen, die's ihm
nie einfnllen moge, zu verlaſſen.“

2914

ô 1— „2 J1ſcy icht gin Tobe,  bie Aerzte drohen
üir ſogar. mit einer Reiſe nach Liſſabon.
Meinem Sohne hier kann nichts von dem
entzogen werden, was ſein Rang erfordert,
uberdieß erlauben mir meine Hofamter keine

Einfchrankung. Hieraus ſchliefien Sie
ſelbſt, wir: wenig eine außerordentliche Aus-
gabt mitjetzt moglich iſt. Mit meiner eig
nen Geſundhelt geht's ziemlich wie gewöhn
lich:: qodagla  unb.e rheumatiſche  Zufalle
gonnen mir wenig Ruhe, und mitunter
ſpur' ich auch. wieder Schwindel im Kopfe.
Das abgerechnet; fuhl?. ich mich noch ſo
jung und ruſtig zum Lebensgenuß, als in
meinem funf und zwangigſten Jahre.“

So kläng die Sprache eines Funf und
funfzigers So klang ſte? als wenn
nan ſie nicht: noch jeden Tag horen konnte!

5 Lord
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Lord Lindſey mocht' indeſſen noch ſo we
nig bemerken, wie viel ſich mit ihm veran—
dert hatte, die Welt war doch darum nicht
oben ſo gefallig. Seine Freunde kamen
dahinter, daß er ſchwach, ſeine Feinde, daß
er ohne Grundſatze war. Die Alten hielten
ihn fur zu jung, die jungen Leute entdeck—
ten taglich, daß er alt war. Nur in zwei
Punkten kamen ſie alle uberein, daß er ein
herrſchſuchtiger Ehemann, und rin Vater
voll Affenliebe ware.

„Was iſt's, das Jhre Aufmerkſamkeit
ſo auf ſich zieht?“ ſagte Mortimer zu ſei—
nem Zogling, wie: ſienin einer ſtaubigen
Poſichaiſe, worinn beide mit ihrem Bredien—
ten, einem breitſchultrigen Schweizer, kaum

Platz hatten, auf der Brußler Straße fuh
ren: „iſt's die glanzende Equipage, die
eben vorbeiflog, oder ſind's die gepuderten
Stutzer darinn?“

„Es iſt ein engliſcher Wagen,“
antwortete Heinrich, der dieſem durch die
Staubwolke, worein der raſche Flug ihr
demuthiges Fuhrwerk gehullt hatte, mit
den Augen folgte.

„Deſto



„Deſte ſchlimmer,“ erwiederte jener.
„Sollt' eins, nach der Bauart dieſes Wa—
gens, nicht ſchworen, er.ſehe einen Tempel
des Luxus? Wahrhaftig, man mochte zu
weilen denken, die Gelenke unſrer jetzigen
Modeherrn ein heftiger Stoß, der ſei—
nen Kopf dem des Schweitzers ein wenig
zu nahe drachte; hemmte den Strom ſeiner
Rede;, der vollends ganz in's Stocken ge—
rieth, als das Klatſchen der Poſtillions die
Nahe der Station verkundigte.

Gie fuhren vor, und fanden die Equi—
page, die ſie uberholt hatte, vor der Thure.
Es war ein ſchoner engliſcher Reiſewagen,
dem zwei Reitknechte folgten, ſo ganz a
VAnglaiſe, daß ſie die allgemeine Aufmertk—
ſamkeit trregten. Der eine fuhrte ein prach—
tiges Reitpferd, das ſeinem Anſehn uach
fůr den Herrn beſtimmt ſchien.

naDie Thur auf, Louis, und fuhre den
Komet vor,“ ſagt' ein junger Mann, der
an die Feder des Schloſſes druckte, und
den neugierigen Blicken unſrer Reiſenden
ſich und ſeinen Geſellſchafter in Lebensgroße
rigte, „ich will die nachſte Station reiten.“

„Nicht



„Nicht auf dieſem Pferde?“ unterbrach
ihn ſein Gefahrte, ein:altlicher ſchwarz ge
kleideter Mann, in einem Tone, der ejine
langere Vorſtellung prophezeihte, und den
jungen Herrn nut. um ſo. geſchwinder aus

dem Wagen trieb.. i  t  24
Eine leichte, reitzende;, zierliche Figun,.

4

ein Geſicht, in der vollen. Jugendbluthe von
nennzehn Jahren, feſſtlteat die, Blicke Hein
richs und ſeines Fuhrers.  Nicht bloße
Schoönheit, auch Kraft Einſicht Cha—
rakter ſchienen in den Brwegungen des jun—
gen Fremden zu leben, in ſeinen Zuen zu

 20ſprechen. ub
„Ich furchte, ineine Herrn,“ ſagt' er,

indem er naher trat, „wir nehmen Jhüen
die Pferde!“ und zeigkẽ auf' die, welche
ſein Kourier ſchon im Voraus beſtellt hatte,
ein Wink, der Mortimern auf die!traurige
Wahrheit aufmerkſam machte, die der Poſt—
meiſter dem Schweitzer einmal, mitzutheilen

ſich herabgelaſſen hatte, unbekummert, wie
ſie unſre Reiſenden aufnehmen wurden. Ge
ſchrei, Aerger und Wortwechſel erfolgten

von
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von allen Seiten, Heinrich und den jungen
Ftemden ansgenommen, die im beſten Ein—
verſtandniß ſchienen, ehe ihre ernſtern Fuh—
rer gegen einander den Mund geoffnet
hatten. Udiln:.

.Das iſt leicht zu machen,“ ſagte der
junge Mann:i::n Siea. mein Herr,“ indem

„er ſfich an Mortimern wandte, „nehmen mei
nen Platz im Wagen; das Pferd meines
Reitknechts (es war ein ſchones Thier)

ſteht dieſem Herrn zu Befehl, ich reite mein
eignes, und unfre Kerls durfen nur eine
Stunden oder ein paar warten, und dann
in Jhrem Wagen nachkommen.“

Dieſem Vorſchlag folgte eine Art zwei—

felhafter Pauſe, die der Herr in Schwarz
unterbrach, indem er verdrußlich ausrief,
aich hab's Jhnen ſchon geſagt, Sie ſollten
das Pferd nie wieder reiten!“

„Nun, nun, !Freund Walbrock,“ er
wiederte der andre munter, „was ſoll das
ewige Schmalen? Hatt' ich bei meinem
lezten Schwank den Hals gebrochen, wie
Gie zu furchten ſchienen, vielleicht war nicht

ſo
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ſo gar viel dabei verloren geweſen. Dieß
Thier, meine Herren,“ ſetzt' er hinzu, und
drehte ſich um, „iſt ſo ganz. mit mir eins
im Geſchmack, daß es gegen allles, was alt
und haßlich iſt, einen naturlichen Abſcheu

hat, und nahm ſich geſtern die Freiheit
mich abzuſatteln, weil wir ſo unglucklich
waren, von einer alten runzlichten braban—
tiſchen Hexe erſchreckt zu werden, die au
einer Hecke ſafß. Doch allons, mes
amis! ich bin ihm drum nicht weniger

gut. Gebt mir ein Pferd, das eintm
hubſchen Geſchopf uber die halbe Erdkugel
nachlauft, und ich will's mit ſeinen Sprun—
gen beim Anblick eines haßlichen nicht ſo ge—
nau nehmen.“ Ohne auf eine Antwort zu
warten, ſprang er in den Sattel, warf ei—
nen einladenden Blick auf Arundein; der
ihn verſtand und befolgte, ruckte an dem
Hute gegen die altern Herren hin, und war

mit ſeinem Begleiter im Momeut aus dem
Geſicht. Walbrock ſeufzte innerlich, Mor—
timer zuckte die Achſeln, die Poſtillons
klatſchten auf's Neue, und fort gieng's mit

dem Wagen üuber das Pflaſter.

„Jſt
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ndJſt der alte Herr dahinten Jhr Vater,
oder Jht Fuhrer?“ ſagte der jungere Frem—

de, indem er ſein Pferd anhielt, um ſich
das Haar binden zu laſſen, das von der
ſchnellen Bewegung aufgegaulgen war, und
uber ſeine Sthultern floß.

aVielleicht beides!“ rief die Wahrheit
in Arundels Bruſt, vbgleich ſeine Zunge
inſtinktartig antwortete, „keins von bei—
den. Er iſt mein Freund!“

„Ein hochehrwurdiger!“ ſagte jener
ſpitzig.

„Ein gutiger,“ erwiederte Arundel,
„und ein weiſer! Er giebt mir die beſten
Lehren

„Das will ich auch noch dazu gra—
tis! und darinn liegt vielleicht niein Vor—

zug.“

„Sie muſſen erſt ſelbſt darnach gehn,
glaub' ich,“ antwortete Arundel lachelnd.

„Nicht weit ich habe ſie in Folio
in meiner Chaiſe! Jch bin einem alten
Freund ſo gut wie Sie, wenn er ſich nicht

zu
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zu viel heraus nimmt;z und was mir's noch
leichter macht, mein Freund iſt mein Vater.“

„Uund wer mag dieſer Vater ſeyn?“
dachte Arundel, doch ohne zum Fragen das

Herz zu haben. Der Ton, in dem's ge—
ſchieht, und den Reiſende ſo leicht lernen,
war ihm noch nicht gelaufig, und doch. hatt'
er mit Franzoſen gelebt; und war von ih
nen beinah uber alles par; nazard mit der
hoflichen Unverſchamtheit ausgefragt wor
den, die unter dieſem Volke ſo gewohnlich

iſt.

Jndeß nun gluhendt Jugend und froher
Sinn dieſe beiden immer feſter verbanden,
waren ihre nuchternen Fuhrer ganz anders
gegen einander geſtimmt. Das Leben hat
ſeine zwei Punkte, wie der Magnet, wo—
von der eine nicht ſtarker anziehen kann, äls

der andre abſtoßt, und unſre vier Leutchen
ſtanden auf dieſtn entgegengeſetzten. Ex—

tremen.

Doch waren weder Walbrock noch Mor—
timer ohne Neugierde, nur hatte jener einen
Namen fallen laſſen, der dieſen in ein tieftß

Nach



81

Rachdenken verſetzte, und eine Flaſche Bur—
gunder mußt' erſt ſeine Lebensgeiſter in fri—
ſchen Umſchwung ſetzen, eh' er ſich wieder
ſammeln konnte.

„Jhr Glas, Herr Lindſey!“ ſagte
Walbrock, der ſriner Seits auch nach und
nach ſein Schweigen brach, das Wurde an—
zeigen ſollte, und nur Eigendunkel verrieth.

Bei dieſem Namen fuhr Mortimer noch
einmal zuſammen, warf noch einen Blick
auf den jungen Mann, der ihn trug, und
ein unbeſtimmtes, peinliches Gefuhl von
Reue, verſtarkt durch die Ueberzeugung,
daß ſeine Bermuthungen gegrundet waren,
blitzte auf's Neue durch ſein Herzi. Die
Zuge des Fremden, ſein Wapen, ſeine Li—
vrer, ſein Alter, alles deutete darauf hin,
daß er kein andrer ſeyn konnte, als Arun—

dels Bruder ſein jungerer Bruder, und
doch erſehen, ſeine Rechte zu kranken, ſein
Daſeyn ſelbſt, ſo zu ſagen, zu vernichten.
Noch einmal ſeufzte Mortimer, und ſank in
ſein unnutzes Rachdenken zuruck. Umnutz,
denn es giebt. in gewiſſen Gemuthern eine

Krſter Band. F Schwa—



Schwache, die ſie abwechſelnd dem Ver
gnugen und den Gewiſſensbiſſen unterwirft,
ohne daß ſie dem einen Dauer leihen, oder
aus den andern Vortheil ziehen konnen,
wie die wildeſten Baume Bluthen treiben,
obgleich Wartung und Aufmerkſamkeit dazu
gehoren, dieſe in Fruchte zu verwandeln.

„Die Glaſer gefullt, Jhr Herrn!“ rief
Walbrock. „Jch bringe die Geſundheit
meines wurdigen Freundes und Gonners,
des Lord Lindſey auf.“

„Mein Vater!“ ſprach der junge Frem
de, und hob nachlaßig ſein Glas an die
Lippen. Der geheime Erinnrer in Morti—
mers Buſen erwachte auf's Neue „Va—
ter!“ wiederholt' er mit einem Blick auf
Heinrichen, „hm! als wenn die Entdeckung
mir neu ware! nur der Name iſt's, und
was heißt ein Name?“ ſo anmaaßend
vernunftelte ſein Geiſt, und drangte frech
das beſcheidnere Gefuhl zuruck, das Ge—
fuhl, dieſes unerklarliche Band der mate—
riellen und ſeeliſchen Natur, dieſen ſelbſt—
thatigen Sinn fur's Rechte, der uns ſo

oft



oft richtig leiten wurde, wo die Vernunft
uns irre; fuhrt, und der, noch ſo oft zu—
ruckgeſtoßen und verſchmaht, doch immer
wieder eine Rothe auf die Wangen jagt,
wenn die, Jder, mit der wir uns innerlich
ſophiſtiſch ausſohnten, von ungefahr einem
fremden Mund entfallt.

Doch das, gehort in die Moral!
Moral in einer flandriſchen Schenke! bald

werden wir unter den Jrokeſen in Nord—
amerika von der Logik reden. Laßt uns
denn den Schauplatz andern, und unſre
Reiſende, jetzt ſeit drei Wochen geſchworne
Buſenfreunde, nach Frankreich verſetzen,
nach Frankreich! maogen wir die Em—
pfindungen unterdrucken, die unſre Zeit
mit dieſem Namen verbindet, den Schmerz,
die bittre Wehmuth uber die Mißbrauche,
die dieß ungluckliche Land mit dem Heilig—
ſten tricb, was der Himmel der Erde
ſchenkte, mit der Freiheit, deren nur der
Tugendhafte werth und fahig iſt! Hinweg
von dieſen Auftritten des Schreckens und
des Jammers, mit denen der Allgulige,
dem wir vertraurn, den Uebergang zu Licht
und Ordnung bezeichnet!

82 Da—
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Damals war Frankteich noch ein Land.
Es hatte Kunſte, Fabriken, ja ſogar eine
Polizei, zwar eine ſchlechte, die aber
doch wenigſtens ſeinen Bewohuern erlaubte,
ihre Kopfe lieber zwiſchen. den Schultern,
als auf einer Pike zu tragen, die ihnen
zwar manchmal ihr Geld nahm, aber ihnen
doch wenigſtens kein Verbrechen draus
machte, daß ſie welches hatten, die oft
der ſchonen Pflanje des Genies die Blatter
raubte, aber ſie voch nie in den rauhen und
harten Boden begrub, in dem ſſienganz er—
ſtickt.

„Will kein Menſch den Leuten da be—
weiſen, daß fie elend ſind?““n ſagte Lindſey
lachelnd, wie ſie durch die ſchonen Guter
des Duc de T— reiſten, wo die Bauern
luſtig unter den Baumen herumſprangen,
beim Klang der unermudlichen Geige eines
alten Mannes, dDer den doppelten Poſten
eines Fiedlers und Tanzmeiſters beſetzte,
und jede Veranderung im Kotillon mit ei—
ner Anſtrengung der Lunge anzeigte, die
ihn uber den Ruheſtand ſeiner Ferſen zu
troſten ſchien; „will kein Menſch- den Leu—
ten da beweiſen, daß ſie elend ſind?“

„Es



859

ee—

„Und dieſe wird ihnen einſt irgend ein
edelinuthiger  Menſchenfeind, irgend ein
ſpekulativer Dinler rauben, der in ſeinem
Kopfe ſucht;. was ervon ſeinetri Hergen nuv
zrlangen konnte. Lieber Arundel, ich meyne,
wir ſind oft;uber die Wege zum Gluck ſehr
im Jrrthum, und berechnen ſo ſcharf, den
wir ſelbſt uns bahnen muſſen, daß wir oft
den überſehn, den uns der Himmel ſchon
wirklich gebahnt hat.“

„Go war denn Jhre Meyhnung, daß
der Genuß kines unſchuldigen Vergnugens
mehr zum Gluck beitrug, als die Befriebi
güngi eints Bedurfniſſes? Darinn wenig-—
ſtens wurden wir von unſern lebhaften
Nachbaru ibertroffen. Das tiefe Sinnen
uber das letztere, worein der Britte ver—
ſinkt, dampft ſeine Lebensgeiſter, und bringt

ihn oft in die ſeltſame Nothwenbigkeit, ſich
durch Schl ffe inunter zu machen.“

„Den



„Den Franzoſen hingegen muß man
lehren, durch Schluſſe ſich um ſeine Mun—
terkeit zu bringen.“

„Aber Freiheit rief Arundel mit
Begeiſterung.

iſt eine Gottin, ich geb' es zu. Aber
hore, lieber Heinreith, ſieh' einmal: das
allerliebſte Bauermadchen dort.“

Ein bluhendes Madcheu von ſechzehn
JZahren etwan, das ſtch plötziith auf einein
Fußpfad zeigte, der ſich qüer uber den Weg
ſchlangelte, war in der That ein intereſſan
ter Gegenſtand. Doch iſt interefſant nicht
das rechte Wort, denn nach der heutigen
Bedeutung deſſelben war es eigentlich nichts
weniger. Findet ſich unter meinen Leſern
ein Jungling von Herrn Lindſeys Alter, ſo
mag er ein ſchicklichers ſuchen. Die junge
Bauerin war nicht groß, ſo rundlich, daß
man ſie faſt derb nennen konnte, und von
der Sonne in eine achte Brunette verwan—
delt, doch hatt' ein Mahler ſie vielleicht ſich
ſitzen laſſen. Die Roſen. jhrer Wangen,
deren tiefes Roth ſich faſt dem Purpur na—
herte, liehen dieſem Braun, das ein kalteres

Tem.



Temperament entſtellt hatte, die lebendige
Gluth, die ein Claude uber ſeine Landſchaf—

ten ausſtromt. Große Locken eines dun—
keln Haars floſſen auf eine ſchongewolbte
Braue nieder, unter der ein heller Augen—
ſtern in dem flußigen Glanz funkelte, mit
dem es Jugend, Hoffnung und Geſundheit
fullten. Ein knappes Mieder nach ihrer
Landesſitte, ein Strohhut, und ein Korb
chen voll Weintrauben vollendeten das Ge
mahlde. Fur die, welche's nicht vergeſſen
haben, daß dieſes holde Geſchopf der Ge—
genſtand der feurigen Blicke zweier Jung—
linge war, mag noch der Umſtand hinzuge—
fugt werden, daß ein ehrlicher Lubin neben
ihr her trollte, der, obſchon von der Wein—
leſe mude, und mit ihren Gaben beladen,
doch keinen Umweg ſcheute, um ſein ſchones

Aennchen ju begleiten.

„Monhſieur peut bien paller,“ ſagte
das Madchen, und trat mit einem bauri—
ſchen Knicks aus dem Fuhrweg, in dem
Lindſey, um es voruber zu laſſen, ſeinen
Gaul angtehalten hatte.

„Konnte



„Konnte man,“ ſagt' er laut auf Fran—
zoſiſch, „fur Gelb und gute Worte etwas
von dieſen ſchönen Trauben bekommen?“

Die Ohren der Schonen war ſo offen,
wie ihre Augen, dem guten!Lubin fehlt'
es auch nicht daran, beide wetteiferten, die
Fremden zu bewirthen, und dieſe fanden?s
nach einem ungeheuern Marſch von drei
Stunden nothwendig ſteh in den Schatten
zu lagern,“wahrend die Raltknechte' die
Pferde nach der nachſten Stätivn fuhrten!
Dieſer Entſchluß, ſo angenehm er dreien
aus der Geſellſchaft ſchien, gefiel doch dem
vierten nicht ſo gar beſonders, und die Aur
gen des jungeniLandmanns wurfen unauf—
horlich ſeiner Geliebten die Blicke vor, die
Lindſeys Figur und Betragen, vor allem
aber ſeine Schmeichelei ihr entriß.!

Bald entdeckten ſie an Aenuchen das
Talent zu ſingen. Die Eitelktit ihres Lieb—
habers ſelbſt verrieth ſie, trotz ſeiner Eifer—
ſucht. Sie hatte eben im landlichen Chor
vorgeſungen, und ließ ſich leicht bereden,

das Lied zu wiederholen, womit ſie die

Winzer



Winzer entzuckt hatten. Unſre Reiſenden
glaubten ſich in Arkadien.

„Ecqutez Mellieurs,“ ſagte Aennchen,

die ihre Lokſpruche nut unbefangner Froöh—
lichkeit unterbrach, „je mien vais vous
ohanten un.augge.“ Und mit einer Nai—
vitatgrher.eg nicht. einfiel, ſich lange bitten
an. anen, ſang ſie ein kiruſtlofes, einfaches
Lied, deſſen Hauptinhalt, wie gewöhnlich,
lamour, und deſſen Gegenſtand, laut ei—

niger jartlicher Blicke, die unwillkuhrlich
auf ihn fielen, Lubin war.

Lindſeys gute Laune ward im Augen—
blick verfinſtertt. „Das Madchen iſt nicht
ſo hubſch wie mir's vorkam, 4 ſagt' er zu
Arunbein; als ſie durch den Flecken gien—
geü zwo ſagte Aennchen, daß ſie wohne?“

Der Widerſpruch, der in dieſen Wor—
ten lag, entriß ſeinem Freund ein unglau—
bigest Lacheln, das jedoch weder Vergnu—
gen noch Beifall ausdruckte. Die Wahr—
heit zu geſtehn, er fuhlte auch keins von
beiden. Lindſeys Betragen in der letzten
Stunde verrieth offenbar alle Spuren vou

Leicht—
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Leichtſinn und Selbſtſucht, der eine machte,
daß er ohne Achtung fur die Unſchuld war,
die andre, daß er weder Gleichgultigkeit
noch Verſchmahung zu ertragen wußte.
War aber Arundel jetzt ſchon in Verwund—
rung, ſo mußt' er's noch weit mihr ſeyn,
als Herr Lindſey am nehmlichen Abend, da
das Geſprach auf ihren kunftigen Reifeplan
fiel ohne die geringſte Ruckſicht auf ſeine
Geſellſchaft erklarte, er wurde einige Tage
hier verweilen, und dann einen Umweg ma—
chen, auf dem ſie ihn doch wohl nicht wur—

den begleiten wollen.

Der geheime Uebermuth, der ſich von
ſelbſt in Lindſeys Vorausſetzung verrieth,
daß ſeine Willkuhr den hinreichenden Grund
enthalte, die Geſellſchaft zu trennen, wurde
von jedem auf gleiche Art gefuhlt, aber
auf verſchiedne erwiedert. Herr Walbrock
reihte einige Gemeinplatze zuſammen, durch
die er nichts zu außern meynte, als ſeine
Redeknnſt und Nachgiebigkeit. Herr Mor
timer antwortete durch ein kaltes Kompli—
ment, und Arundel durch eine bloße Ver
beugung. Bald darauf giengen ſie zu Bett.

„Hein



„Heinrich,“ ſagte Mortimer, ſo bald
ſie allein waren, zu ſeinem jungen Freunde,

„was macht Sie ſo traurig?“

„Nur nachdenkend, lieber Herr Mor—
timer!“

t

„Sagen Sir's nur offenherzig! Sie
find ntit egindſeyrnicht zufrieden.“

c
t„Mit Erlaubniß, Lieber, wer einen

Grund hat, dem kann's auch nicht an ei—

nem Rechte fehlen. Soll ich Jhnen auf—
richtig meine Gedanken von ihm ſagen?“

„Warum nicht?“ verſetzte Arundel,
doch widerſprach ſein Geſicht ein wenig ſei—

ner Zunge, denn obſchon er ſelbſt von Lind—
ſey beleidigt war, ſo ſcheut' er doch ein Ur—
theil, das, wie er einſah, ſtreng ausfallen
mußte.

„Von allen jungen Leuten, die ich je
geſehn habe,“ fuhr Mortimer mit mehr
Harte fort, als die Gelegenheit zu rechtfer-
tigen ſchien, „hat dieſer Herr Lindſey den
ſchwachſten Anſpruch auf Achtung. Nach-
ſicht hat ſtin Herz verſteinert und ſeine Seele

ver



verengt. Von der Wiege an hat er nichts
gehort, als Schmeichelei, nichts geſehen;
als ſklaviſches Weſen. Zwar iſt er freunda
lich, weil ihm jedermann gehorcht, groß—
muthig, weil er reich, und munter, weil
er jung und von Schmeichelei umgeben iſt;
aber nehmen: Sie ihm Jugend, Uederfluß
und Menſchen, die von ihm abhangen,ufd
werden Sie ihn verdrußlich, engherzig und
ubermuthig finden.n i—

2 m. nute.—2„Himmel und Erde!“. rief Arundel,
„welch' ein Gemalde! woraus, ich bitte
Sie, zogen Sie Jhre Schluſſe, und wor—
auf zlelen Sie hinzun

ülll 7 5
Mortimers Herz war voll. Das Ori—

ginal des Portraits ſtand vor ſeinem Gei—
ſtesauge, und Lindſey war in der That nur

der Spiegel, worinn er deſſen Vater ſah.

„Glauben Sie feſt,“ ſagt' er nach einer
Pauſe,“ daß ich meinen Pinſel in die Far—
ben des Lebens tauchte, und ſollten. Sie
auch in der Aehnlichkeit Karrikatur finden;
ſo lernen Sie wenigſtens, ehe Sie Jhre eige
nen Launen, oder die eines andern, mit

dem
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dem Namen Freundſchaft beehren, lernen
Sie daraus berechnen, in wie fern die Ei—
genſchaften, worauf Sie dieſe grunden
ſollten, zufallig oder naturlich ſind.“

NArundel ſeufzte, und rief, vielleicht
nur um dem Geſprach eine andre Wendung
tu geben:Jwenn Lindſey wirklich dieſen
Charutter hat, wie ſehr iſt der Vater zu be
klagen, deſſen blinde Liebe jeder Unart ſei—
nes Kindes ſo nachhilft, jede beßre Eigen—
ſchaft deſſelben erſtickt! wahrend der mei—
nigt, „fuhr er fort, uber Herrn Mortimers
Bewegung betroffen,“ die er einer plotzlichen
Aufwallung vaterlicher Zartlichkeit zuſchrieb,
awahrend dieſer, obſchon vielleicht fur ſei
nen Sohn errothend

Theures Kind meines Herzens!“ rief
Mortimer, indem er ihn umarmte, „ver—
ſchone mich uber dieſen zarten Punkt! O
Arundel, wenn ich dir ſagen wenn ich
entdecken durfte aber der Himmel iſt
mein Zeuge, die Stunde ſoll kommen, in
der ich dir Gerechtigkeit widerfahren laſſe!
wenn einſt das Grab der Tod, meyn'
2.12 J



ich Laß uns ein weiteres Geſprach fur
jetzt vermeiden!“

Arundel, erſtaunt uber alles, was er
horte, gehorchte ſchweichend, nur gegen
das, was Lindſeys Charakter betraf, hatte
ſein Herz noch immer Einwendungen. Jn—
deß war er auch noch zu jung, ſich in die
Eingebungen der Erfahruug zu fugen, ſo
war doch ſein Ohr fur die des Stolzes of—
fen, und erſt als er des andern Tages von
ſeinem jungen Freund Abſchied nahm, reute

ihn das Mortimern gegebne Verſprechen,
allein ihre Reiſe fortzuſetzen. Lindſey war
wieder, was er ihm vorher geſchienen hatte,
wild, belebt, bezaubernd.

„Jch habe,“ rief dieſer, „heute fruh
eine Seltenheit aufgeſtobert, einen alten
deutſchen Philoſophen, der mir ein neues
Syſtem der Erde erklart hat. Er war auf
dem Weg nach Paris, mit einem Mandel—
ſack voll Empfehlungsſchreiben, und einem

Wagen mit ſchimmlichten Handſchriften,
unzahlige Mineralien und Foſſilien unge—
rechnet, womit er ſein Gluck zu machen

denkt.
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venkt. Jch hab' ihn beredet, ſich an  mein
Gefolg anzuſchließen. Zu etwas, hoff'
ich, wird er mir doch imnier gut ſeyn
wenigſtens kann ich mich,“ fuhr er lachend
fort, „fur das, was er mich koſten mag,
entſchadigen, und ihn in London als ein
ueberbleibſel der Sterblichen vor der Sund
fluth ſehen laſſen, denn ein poſſierlichers
Thier auf zwei Beinen iſt mir noch nie vor
die Augen gekommen.“

Die Poſtchaiſe, die jetzt vorfuhr, machte

dem Geſchwatz ein Ende.

„Wen haben wir da?“ ſagte Lindſey.

innn Die Sie nicht mehr lange haben wer
den,“ antwortete Arundel mit erzwungnem
kacheln.

„Und was treibt Sie fort?“

„Was halt Sie hier?“

„Dieſelbe Antwort,“ verſetzte Lindſey,
und ſchien mißvergnugt, „paßt wohl fur
beide, unſer eigner Wille.“ Sie druck—
ten ſich die Hande und ſchieden.

„Herr



„Herr Mortimer hatte: Necht,“ dnchte
Arundel, als er' ſich in  den Wagen warf)
„Dieſer. junge Menſch. hat keinen Begriff
von der wahren Unabhangigkeit. Er zurut,
weil wir?s uns nicht, wie der deutſche Phi—
loſoph, gefallen kaſſen, uns an. ſein Gefolg
anzuſchließen.“ 2.2

Die Tage, die zwiſchen dieſer Trennung
und ihrer Ankunft zut Lyon verfloſſen, wa
ren Mortimern angenehmer, als dieſe gan—
zen letztern  Wochen. Der Charatter feines
jungen Gefahrten gewann fur ihn an Jn—
tereſſe, je anſchaulicher er ihn erkannte.
Es war eine Sanftheit, eine Eiufalt, eine
ruhrende Reinheit darinn, die auf einen
Mann vorzuglichen Eindruck mathen muß—

ten, der in der großen Welt ſo wenig Ge—
genſtucke dazu gefunden hatte. Die jzart—
liche Ehrerbietung, die ihm Arundel bewies,

ſchmeichelte ſeiner Eigenliebe, und verſtarkte
ſein Wohlwollen. Das Herz des letztern

war ganz zur Liebe geſchaffen, und die
Warme deſſelben .außerte ſich da, wos
möglich war, um ſo ſtarker, als die Ver—
haltniſſe ihr. weniger Gegenſtande darboten.

Nicht



Nicht das Gefuhl allein, auch die Pflicht
lenkte ſeine ganze Zartlichkeit auf Morti—
mern, denn er beſtarkte ſich immer mehr in
dem Glauben, das einzige Weſen, das an
ſeinem Schickſal Theil zu nehmen ſcheine,
konne kein andrer als ſein Vater ſeyn. Um
ſeine Schwachen ſo wenig als ſeine Tugen
den zu verſchweigen, muſſen wir noch be—
merken, daß er zuweilen ſchwarmeriſchen
Jdeen von eingebildeter Hoheit nachhieng,
und ſich in dem Gedanken gefiel, politiſche

Verhaltniſſe durften ſeine Familie in zufal—
lige Dunkelheit gehullt haben, aus der ſie
wieder zu angeerbtem Glanz und Rang ſich
emporheben wurde. So ſchlupfte ſanft ein
Tag nach dem andern.  ihm hin, und jede
ſinkende Sonne ließ an ſeinem geiſtigen Ho
rizont, wie an dem phyſiſchen, den Schmuck
zuruck von tauſend ſchimmernden Dunſten,
den die aufgehende wieder erneuerte.

Mortimer, der die Reiſe abſichtlich ein
nige Wochen verlangert hatte, kam endlich
mit ſeinem Gefahrten nach Lyon, wo er
dieſem ſeine Abſicht anzeigte, einige Zeit in
der Gegend zu verweilen. „Die ſchonen

Erſter Band.

G ufer
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Ufer der Rhone,“ ſagt' er, Fbieten dedt
Bewundrung und Unterſuchung einen uner
ſchopflichen Stoff dar. Jhre Erziehung iſt
kaum genug vollendet, um Sie Welſch—
lands Reitze mit einem wiſſenſchaftlichen
Auge betrachten zu laſſen; und ob's gleich
nicht eben meine Abſicht iſt,“ ſetzt' er lachend
hinzu, „Jhnen einen wandernden Philoſo—

phen in den Weg zu werfen, der Jhnen
eine neue Theorie der Ertſe: beibringe, ſo
kann's doch nicht ſchaden, wenn Sie ſich.
mit den phyſiſchen und moraliſchen Pro
dukten derſelben beſſer bekannt machen.
Laſſen Sie uns alſo den Strich Landes zwi
ſchen hier und der Schweitz, durchſtreifen;
bis unſer Urtheil Reife, unſre Fantaſie
Schwung genug gewonnen hat zum Vollge
nuß der ſtaunenswerthen Schoönheiten, die

uns jenſeits der Alpen erwarten. Dieſe
Briefe,“ hier zog er ein Packet aus ſeinem
Mantelſack, „muſſen wir abgeben, und das
Packgen hier ſey Jhnen beſonders empfoh
len. Es gehort einer Dame, in einem Klo
ſter hier in der Nahe, wo ſie, glaub' ich,
bald den Schleier nehmen wird. Jhre
Familie iſt ſehr unglucklich, und hat mich

er



erſucht, der jungen Perſon Rath und Bei—
ſtand anzubieten; weil ich aber zu den Ge—

ſchaften, die ich vielleicht ubernehmen ſoll,
jetzt wenig tauge, ſo wunſcht' ich, ſie dachte,
ich hatt' einen andern Weg genommen, um

mit Forderungen verſchont zu bleiben, die
ich nicht gut wurde erfullen können.“

Arundel, fur den ſchon der bloße Klang
von Kloſter und Dame Reitze hatte, uber—
nahm ſehr gern den Auftrag, ob er gleich,
wenig gewohnt fur ſich ſelbſt zu handeln,
nicht ohne Bedenklichkeiten war, wie's ihm
fur eine fremde Perſon gelingen wurde.
Schon uber die Art ſeiner Darſtellung fuhlt'
er ſich verlegen, aber mit Unrecht, denn
kaum war die Natur gegen ſein Jnnres
freigebiger, als gegen ſein Aeußres gewe—
ſen. Zwar hatte ſein Geſicht nicht die
ſchone Jugendbluthe, nicht den Ausdruck
von Luſtigkeit, die fur ſeinen Bruder ſo
ſehr einnahmen, ſein Wuchs, obgleich be—
trachtlich hoher, war minder fein, ſein
ganzes Betragen minder offen, bisweilen
ſogar ein wenig gezwungen, aber dieß wa—
ren Flecken der Gewohnheit und der Lage.

G 2 Seine



Seine Phyſiognomie verband mit viel regel—
maßiger Schonheit die Kennzeichen eines
Geiſtes, der zum Herzen ſprach, und im
nahern Umgang eine Lebhaftigkeit, die das

Auge feſſelte. Die Bildung, die ſeiner
Figur noch fehlte, verſprach ſie im hohen
Grad, und in ſeiner Stimme, wie in ſei—
nem Benehmen war eine Schattierung, ein
Kolorit der Seele, die nur ihm eigen ſchienen.
ueberdieß ſah man ihm eine Empfanglich
keit fur fremden Werth, und eine Vergeſ—
ſenheit des eignen an, die ihn vorzuglich
fur Menſchen von verborgnen Anlagen oder
von ſtarken Gefuhlen angenehm machten.
Nur, weil die letzten leider ſelten ſind, oder
im geſellſchaftlichen Umgange verſteckt wer—

den, ward auch Arundel wenig von der
Welt verſtanden.

Er gieng in's Kloſter, wo das verlangte
Frauenzimmer ſogleich erſchien. Er fand
es jung, ſchon und einnehmend, denn wie
kann ein Madchen hinter dem Gitter anders

ſeyn? Die Unbekannte, wußt' er, war
unglucklich das erinnert' ihn an ſeine
Ritterpflicht vielleicht zwang eine harte

Noth—



Nothwendigkeit ſie zum Schleier dieß
verriethen wenigſtens, meynt' er, zwei der
ſchonſten Augen, und dieſen zu mißtrauen,

lag kaum in ſeinem Syſtem. Kurz,
warum ſollten wir einen Menſchen zum Hel
den verkunſteln, wo ihn die Natur gewohn
lich zu einem Thoren macht? Jn zehn
Minuten war er ſo verliebt, wie's nur kin
junger Mann ſeyn kann, der noch nie zu—
vor einem wahrhaft ſchonen Weibe ſo nahe
kam, und nach zwanzig Minuten ſo voll
Verzweiflung, wie's ein Liebender immer iſt,

der ſich im Begriff ſieht, die Geliebte zu
verlieren. Denn ach! als nun die Schone
das Siegel erbrach, entdeckte ſie, daß die
Briefe nicht ihr gehorten, ſondern einer
andern Novize, deren Kloſtername ihrem
eignen etwas ahnlich, zu dem Jrrthum An—
laß gegeben hatte. Beide Partheien ſahen
ſich nun in einer Verlegenheit, die noch
durch das traurige Gefuhl erhoht wurde,
daß eine ſo plotzlich gemachte Bekanntſchaft

faſt eben ſo plotzlich aufhoren muſſe. Die
ſchone Louiſe brach endlich das Schweigen

durch die Verſtchrung, „Schweſter Thereſe
ſey zu gutmuthig, um in dieſem Mißgriff

mehr



mehr zu ſehn, als ein bischen Unbeſonnen—
heit von ihnen beiden, woraus weiter nichts
Uebles entſtehen konne. Jch gehe,“ ſagte
ſie mit einer anmuthigen Verbeugung, „ihr
zu melden, daß Monſieur ſie am Gitter er—

wartet, um ihr ſeine Entſchuldigungen zu
machen.“

„Seyn Sie erſt ſo barmherzig,“ rief
Arundel in hoher Bewegung, „dieſe Entc
ſchuldigungen fur mich zu erſtnuen!“

„Mon Dieu!“ ſagte Louiſe ftachelnd,

vwozu etwas erſinnen? wir durfen ja nur
die reine Wahrheit ſagen.“

„Aber die Worte die Art un—
terbrach ſie Arundel auf's Neue, nur, um
ſie langer zu ſehn.

„O das wird ſich von ſelbſt finden.
Und wo nicht,“ ſetzte ſie hinzu, und ſenkte
errothend ihre Augen mit einem lieblichen
verſchamten Lacheln, „ſo wird Thereſe Sie
begeiſtern Thereſe iſt ſo ſchon!“

Jn welcher Abſicht ſie das ſagte, oder

vb uberall eine dabei war, laßt ſich nicht

leicht
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leicht entſcheiden, nur ſo viel wiſſen wir,
daß die Folge dieſer Rede ein Blick Arun—
dels war, vor dem Louiſens Augen ſich
auf's Neue zur Erde ſenkten. Es entſtand
dieſelbe angſtliche Stille, von der ſie ſich
eben erſt befreit hatten.

„„Wenn,“. ſagte unſer junger Britte
zaudernd, und zwang ſich zuletzt zum Spre
chen, „wenn Mademoiſelle mir. die Ehre er—
zeigen wollte, mich in Perſon der Schweſter
Thereſe vorzuſtellen, ſo durft' es mir viel—
leicht beſſer gelingen ich meyne, ich
durfte leichter

„Ah, par exemple,“ rief Louiſe, die
wieder ſo munter wurde, wie anfangs,
„la choſe du monde la plus facile! elle
eſt de mes bonnes amies, la petite
Thereſel Attendez, Monſieur, je vais
vous l'amener.“ SGie ſagt' es, und hupfte
davon mit einer madchenhaften Munterkeit,
die ihre Wangen mit hoherm Rothe ſchmuck—

te. Jhr folgten Arundels Herz und Sinne.
Jhre funkelnden Augen, ihr langes ſeidnes
Haar, das nachlaßig ihren Rucken hinab

floß,



floß, die ſpielende Anmuth ihrer Figur,
und ein gewiſſer phyſiognomiſcher Ausdruck,
der die bezaubernde Sittſamkeit ihres Va—
terlands mit dem Feuergeiſte des ſudlichen
Frankreichs, in dem ſie erzogen war, ver—
einigte dieß zuſammen mochte wohl ſelbſt
ein Herz geruhrt haben, dem Schonheit
minder neu geweſen war, als unſerm Rei—
ſenden.

Thereſens geruhmte Reitze entzogen ſich
ſeiner Beurtheilung, denn: der. weiße Novi
zenſchleier fiel uber ein Geſicht, zu bleich,
um darunter mit Vortheil zu erſcheinen.
Die Briefe, die ſie mit ſichtbarer Bewegung
las, beſchaftigten ſie einige Zeit, wahrend
welcher Arundel Louiſen mit der zartlichſten
Aufmerkſamkeit unterhielt; und als Thereſt
das Leſen geendigt hatte, und den Schleier
zuruckſchlug, um ihm zu danken, verrieth
ſich in dem fluchtigen Blick, den er auf ſie
warf, eine ſolche Abweſenheit der Seele,
daß ſie, vielleicht. mehr aus Verdruß als
aus Unachtſamkeit, den Schatten wieder
fallen ließ, und fich begnügte, ihm blos
die Hoflichkeit zu zeigen, die der Wohlſtand
erforderte.

A



„A propos!“ ſagte Mortimer, als
ſie am Abend von den Vorfallen des Tages
ſprachen, „Sie ſahen das Madchen im
Kloſter! iſt es hubſch?“

„Ja recht ſehr erwiederte ſein
jünger Frfund verlegen.

MWovon redeten Sie mit ihr?“
u von einer Meunge von tauſend

Dingen!“

„Wirklich?“ verſetzte Mortimer lachend,
„mich dunkt denn, es gieng ſehr ſchnell mit
der Bekanntſchaft! aber ich war wohl neu
gierig, nennen Sie mir ein's von den Tau—

ſenden.“

„Jch ja, jch habe alles vergeſſen,“
ſtamwielte Arundel.

Wenn's denn Jhren Geſprachen ſo
ſehr an Jntereſſe fehlte,“ ſagte Mortimer
trocken, „ſo hoff' ich wenigſtens, daß Jhre
Beredtſamkeit ſich dabei in einem beſſern

Licht, als gegenwartig, zeigte. Sollte
ſich's indeſſen mit Jhrem Gedachtniß ein
wenig befſern, ſo thun Sie mir den Gefal—

2. letnt,



len, in vier Tagen ſpatſtens wieder einen
Beſuch im Kloſter zu machen, und Therefen
unter Jhren tauſend Dingen die Frage vor—
zulegen, ob ſie nach England zu ſchreiben
hat? Es geht jetzt eine Gelegenheit hin,
die ſich vielleicht nicht ſo bald wieder findet.“

Arundel errothete, und verbeugte ſich
bejahend. Zum erſtenmal in ſeinem Leben
war er nur halb aufrichtig geweſen, doch
warumi? das wußt' er ſelbſt kaum. Eine
verratheriſche Gluth, womit ſein Herz ſeine
Wangen ubergoß, ein unmannliches Zau—
dern, das ſeine Zunge feſſelte, und eine
dunkle Furcht vor Mortimers Einmiſchung,
verleiteten ihn anfangs, unwillkuhrlich das
zu verheimlichen, was er ſpater nicht mehr
zu geſtehen wußte.

Nun flog ihm die Zeit nicht mehr, wie
zuvor. Er liebte mit dem Feuer eines Her—
zens, das noch nie geliebt hatte, und das
ſeine Gefuhle ſo ſehr uber die aller andern

erhaben glaubte, als ſie es wirkljh uber
jedes ſeiner eignen fruhern waren.

Durft' er hoffen, Louiſen zu ruhren?
die Zeit mußt' es lehren. Sie hatte wenig

ſtens



ſtens Augen fur Schonheit, Ohren fur Be.
wundrung, und eine gluckliche Erfindungs.
gabe, die's ihr nie an einem Vorwand feh—
len ließ, heiden in den Weg zu kommen.
Thereſe, oft der vorgebliche Gegenſtand von
Arundels Beſuch, aber weder ihm noch ih—
rer Mitſchweſter fehr willkommen, war ge—
wöhnlich die dritte Perſon am Gitter. So
wurdbe ſeermit des jungen Mannes Hoffnun
gen:und  Beſorgniſſen, mit der ganzen Ener
gie feines Charakters vertraut, wahrend er
ſie kaum bemerkte. Kranklichkeit und Un—
gluck ſchlugen ſie nieder, Furchtſamkeit ver—
hullte ſie. Deniuth, Gefalligkeit und Trauer
waren die einzigen Zuge, woran er ſie je
erkannte.

Doch jetzt war der Zeitpunkt, wo er
zum erſtenmal mit Ernſt uber das Leben
ſann, und vor allen drangten ſich die Jdeen
uber ſeine eigne Lage darinn ihm zu. Hatt'
er irgend einen Anſpruch in der burgerlichen
Geſellſchaft? war er Mortimern ein Gegen—
ſtand der Wohlthatigkeit, oder naturkicher
Zartlichkeit? was waren ſeine Ausſichten,
und wo ſoilt' er in Zukunft ſeine Beſtim.

J mung



mung finden? Schmerzliche Fragen, die
Jdas jugendliche Herz erſt dann an ſich ſelbſt

richtet, wenn der ſchwere Dunſtkreis der
Erde den Seufzer des Kummer ihm aus—

preßt!

Zitternd vor einer Unterſuchung, deren

Reſultate er jetzt zum erſtenmal furchtete,
brachte Arundel, ſo oft er's unbemerkt
konnte, ganze Tage auf einſamen Spajier—
gangen zu. Er zeichnete  ſchon, und da
ſeine Freigebigkeit und ſein Charakter ihn
bald in jeder Hutte rings umher bekannt
machten, fand er Vergnugen daran, ſeine
Skizzen durch die kleinen. Engelsgeſichter zu

verſchonern, die Neugierde oder Spielluſt
zu ihm zogen.

Es war ein lieblicher Sommerabend;

noch gluhten die Strahlen der ſchwinden—
den Sonne auf dem Fluß, und hoben ihn
hervor, einen glanzenden Spiegel, einge—
faßt von der Landſchaft,

„und Hayn, und Wind und Wellen ſtimmten
den Liebenden zu Klagen,“

langſam gieng er zuruck nach der Gtadt,
ein



v

ein Wagen ſtorte ihn einen Augenblick in
ſeinen Traumen, und jetzt lag auch ſchon
einer der beiden Reiſenden, die darin ſaßen,

in ſeinen Armen.

uLiebſter Arundel!“
nLiebſter Lindſey!“ riefen ſie zugleich,

ufuhrt uns das Gluck wieder einmal zu
ſamnmen?un

„ki wohl, und wir wollen ſo geſcheidt
ſeyn, uns nicht wieder ſo leicht zu tren—
nen,“ ſchrie Arundel mit dem ihm eignen
ungeſtum. „Unterdeß, Freundchen, thu'
mir den Gefallen und halt 'mal eine Rede
an meinten alten Mentor da,“ indem er auf
den Wagen wieß, n„ſitzt er nicht drinn ſo
trubſelig, wie Bajazet in ſeinem Kafig?
Wahrlich, wir haben uns die Zeit her ar—
ger als Turken gezankt. Doch, da ich's
durchgeſetzt habe, ihn dir nachzuſchleppen,

ſo uberlaß' ich's ihm gern, die uutergeord
neten Punkte unſrer Amneſtie nach Gefallen
anzuordbnen.“

Arundel, der keinen Grund einſah, war
um Herr Walbrock etwas gegen ihn haben

ſollte,



ſollte, willigte ſogleich in idie Bitte ſeines
Freundes, fand aber eine ſo ungunſtige
Aufnahme, daß er. wenig Neigung in ſich
ſpurte, ferner ſo zuvorkommend zu ſeyn.

„Und nun, da wir einmal wieder zu—
ſammen ſind,“ ſagt' er zu ſeinem Freunde,
mit dem er dem Wagen zu Fuß in die Stadt
folgte, „nun ſag' mir doch, warum wir
uns trennten?“

„Warum, dun Veirather an deinem
Vaterland?“ ſagte Lindſey lachend;kennſt
du ein engliſches Geſetz, das jemanden zwang,

ſich ſelbſt anzuklagen? Muß es aber ſeyn,
uun in zwei Worten, wir krennten uns,
weil ich launiſch und ubermuthig war.“

„und was fuhrt uns zuſammen? 9

„O daruber, lieber Arundel, kann ich
ehe Rede ſtehn weil ich ſeit unſrer gan
zen Trennung keinen ſolchen Menſchen, wie
dich, gefunden habe weil der Jrrthum
nur in meinem Kopfe, nicht in meinem Her

zen war kurz, aus funfzig andern
Grunden, unnothig herzuerzahlen.“

„Wenn verließeſt du B...
J

„Seit



„Seit drei Tagen.“

„unmoglich! zu der Reiſe gehort ja
wenigſtens eine Woche.“

einen Philoſophen, das geb' ich
zu.  icch jagte hinter einem Freunde
her, und damit haben die Philoſophen be—
kauntlich nichts zu thun. Wollte dann der
Tag nicht zureichen, ſo nahm ich mir die
Freißeit, die Nacht dazu zu borgen

Nnund den armen Herrn Walbrock gleich
falls zu dieſer Anleihe zu zwingen! auf
Ehre,! ich begreife nun ſehr wohl, daß ihm
nicht mehr ſo gar viel Gefalligkeit vorrathig
blieb, nachdem du eine ſo hohe Taxe drauf
erhobel hatteſt:

Nun wurde das Geſprach immer. inter—
eſſanter, und es vergieng kaum eine Vier—
telſtunde, ſo hatten unſre beiden Junglinge

faſt jeden Punkt aus einander geſctzt, der
ihre. Herzen irgend etwas angieng. Jhre

urze Trennnug hatte ſie wechſelſeitig das
Bedurfniß tines Gefahrten und Vertrauten
fuhlen laſſen. Sie fanden daher an einan-
der das leidenſchaftliche Jntereſſe, das dieſe

J Neber—



ueberzeugung mit ſich brachte, und offneten
ſich ihre Seelen mit jener berauſchenden
Frohlichkeit, die. in ihrem Alter durch jede
Gelegenheit zur Freude geweckt wird.

„Norgendes Tags,“ ſagte Lindſey leiſe
dbeim Abſchied, „mußt du mir dieſe Louiſe
zeigen; die bin ich doch neugierig zu ſehn,
die dir den Kopf verdrehn kann.“ Es war
ein Feuer in dieſen Woften, dus Aruüdel
hatte bemerken können, aber außer den Au
gen ſeiner Geliebten gab es jetzt eben nicht

ſehr viel Dinge, auf die er beſöndre Auf-
merkſamkeit richtete, und ſo ſah er darinn
weiter kein Arg.

ee erer„Louiſe ſagt mirn. hub er an; als
er eines Abends ſich uber ſeine Traumereien
vergaß.

„und wer iſt dleſe Louiſe?“ fiel Mor-—

timer voll Erſtaunen ein.

Die Frage kam ſchuell, zur ungelegnen
Zeit, und Arundel, der ſie weder beantwor—
ten wollte, noch es auch, die Wahrheit zu
geſtehn, eigentlich konnte, ſtotterte ſehr ver
legen, „ſie ſey Thereſens Freundin.“

„The



„Thereſens Freundin!“ wiederholte
Mortimer mit dem Ton der Verwundrung

und des Zweifels, „und was hat ſie denn
fur eine Freundin? wo fand ſie kurz,
wie koinmen Sie zu der Bekanntſchaft mit
einer Freundin Thereſens?“

 Aruundels auſſeres Betragen, ſagten wir,
war zuruckhaltend, aber die Leidenſchaft—
lichkeit ſeines Charakters konnte faſt fur ei—
nen Fehler gelten, und wer einmal unter
die Oberfluche grub, der. konnte gewiß ſeyn,

alle Kraft deſſelben hervorzüloöcken. Mit
dem Muth eines Mannes und der Beredt—
ſamkeit eines Liebenden, erzahlt' er nun
alſo ausfuhrlich die gauze Geſchichte ſeines
Herzens. Das ſeines Zuhorers war dabei
in ſichtbarer Bewegung. „Unvorſichtiger
Jungling,“ ſagte dieſer ſeufzend, da Arun—
del geendigt hatte, „ſo war denn mein Be—
muhn umſonſt, Sie vor der Anſteckung des

Laſters zu bewahren! Gie wiſſen wahr—
ſcheinlich nicht,“ ſetzt' er mit ungewohnlicher

Strenge hinzu, „daß der Vater dieſes
Madchens, deſfen Name mir nun wohl er—
innerlich wirb, ein lumpichter Ebentheurer

Erſter Band.

H iſt
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iſt ein Elender, der in ſeinem Vater—
lande verachtet, es im Auslande wieder ver—
achtlich macht ein ſo niedriger Menſch

„Nein, mein Herr,“ unterbrach ihn
Arundel mit einer Stimme, die Empfindlich—
keit und Stolz erſtickten, „ich weiß dieſen
widrigen Umſtand er hat mir ſogar ſchon
Kummer gemacht, und wenn ich mich
uberzeugen kann, daß Tugend und Laſter
ſich vererben, wird er mich ohne Zweifel be—

ſchamen. Bis dahin. erlauben Sie mir zu
ſagen, daß, wie ſehr auch eine fruhe und
ubereilte Neigung gegen den Kopf zeugen
mag, doch der, welcher ſie zerſtoren will,
nicht immer genug die Gefahren furchtet,
denen er das Herz blos ſtellt; er ſollte we
nigſtens bedenken, daß indem er uns ſo
bald Klugheit gegen Gefuhl abwagen lehrt,
die kalten und kleinlichen Jrrthumer der
Selbſtſucht die edlern der Leidenſchaft leicht
verdrangen durften.“ Er errothete bei die—

ſen Worten im Bewußtſeyn des gekrankten
und nun ſelbſt krankenden Gefuhls, und
entfernte ſich ſchnel. Doch war das ge—
maßigte Stillſchweigen ſeines Fuhrers nicht

an ihm verloren. „Was ſoll ich davon
den



denken?“ ſagt' er, als er zu ſchlummern
verſuchte. Entweder meine Hitze hat ihn
erzurnt, odet er. vertraut meiner Vorſicht;
in beiden Fallen bleibt mir nur Ein Entfchluß
ubrigz und; wasnes mich auch koſte, ich
will ihn: ergreifen.eu.

αDie Jugend ſchlaft immer gut nach ei

uem Euntſchluſſe. Freilich verfliegt er oft
mit dem Schlummer, und laßt am Mor—
gen nichts zuruck, als die Selbſtzufrieden—
heit, ihn gefaßt zu haben. Zum Gluck
uberlebte dieſer die Nacht, und Arundel er—
offnete Herrn Mortimer beim Fruhſtuck ſein

Vorhaben, ihre verſprochne Tour durch
die Schweitz fortzuſetzen, und wo moglich
durch die Entfernung eine Leidenſchaft zu
hieeſtegen, ngegen: deren Befriedigung ſeine
mn er ÊeÊ
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es lauere darinn mehr die ſchmeichelhafte
Jdee, die Unwiderſtehlichkeit ſeiner Leiden—
ſchaft zu beweiſen, als die ernſtliche Abſicht,
ſie zu bezwingen. Sie gieungen in die
Schweitz. Aber konnten wohl die kuhnen,
romantiſchen, erhebenden: Ezenen dieſes
randes gegen Empfindungen ſtreiten, mit
denen jeder. Gegenſtand in Sympathie war?
Umſonſt hitkt.  Mortimer Vorleſungen uber
die Botanik, Louiſens Brieft; waren fur
unſern. Arundel ein wichtigers Studium,
als alle Seltenheiten der Alpen, die Mar
lini, ein geiſtreicher junger Jtalianer, ſeit
Jahren geſammelt hatte.uae 1 rii.

„Dieſe Gefuhlloſen,“ rief er, als er ſie
verließ, um zwiſchen unermeßlichen Ber—
gen herum zur irren, dereneweißen Buſen
die Abendſonne mit ihren Strahlen rothete,

und an denen Sennhutten in reitzender Man
nichfaltigkeit hiengen „diefe Gefuhlloſen
wollen die Faſern eines Blatts bewundern,
und fur die zartern, pulſirenden Fibern
unſrer Bruſt ſind ſie von Eis. Erhabner
Schopfer!“ ſetzt' er dann wohl hinzu, und
hob ſeine Augen empor, „wolbteſt du dieſen

Him



Himmel voll Glanz uber unſre Haupter?
Bereicherteſt du die: Erde zu unſern Fußen
mit Sthonhtiten, zahllos und immer wech—
ſelnd? ließeſt du ſie durch das Medium der
Sinne ſich zum Herzen ſtehlen, und dort
die bebende Empfindung wecken, damit die
VBernunft diekegermunlme? Nein! nein!

Wahl Leidenſchaft,: Charakter komnien von
dir! a Go lange die Natur und ihr Gott
vor dem Meunſchen ſtehn, fuhlt er den Ein

fluß beider; verſenkt in den Wirbel der
Stadte, wird er rin Werk der Kunſt, wor—
auf. nichts mehr. wirkt, als Eigennutz und
Eitelkeit.“. rti

»n Oft kehrt'er, von ſolchen Gefuhlen
gluhend „zu Mortimern zuruck; aber ach!
die Gluth war nur in ſeinem Herzen, von
feinem Geſichte war ſie gewichen. Marlini
bemerkte die Verandrung, und hatte gern
einige Rezepte aufgeſetzt, denn er ſchatzte
ſich nicht fur ganz ungeſchickt in der Arznei-—

kunſt (woran en um ſo beſfer that, weil ihn
ſonſt Niemund dafur ſchatzte), aber Arun—
dels Gefalligkeit gieng nur bis zum Anhs

ron, und Mortimer, der wohl wußte, dieſes
uebel
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Uebel biete einem ganzen midiziniſchen Kol—
legium Trotz, unterſtutzte des Jtalianers
Vorſchlage nicht mit beſonderm Nachdruck.

Das Herz unſers jungen Mannes ſollt'
indeſſen mit einem noch druckendern Kum—
mer kampfen, als mit dem der Liebe. Louiſe,
die wahrend des erſten Monats ſeiner Ab
weſenheit ihrem Verſprechen zu ſchreiben
punktlich nachgekommen  warj] fieng jetzt an,
vald es zu vernachlatzigen; hald es mit
Kalte zu erfullen, und Mortimer,: der uber
die Wirkungen von Arundels Gefuhlen emſig

wachte, glaubt' endlich den unglucklichen
Augenblick kommen zu ſehn, wo er einer Lei-
denſchaft wurde nachgeben mufſen, die ohne

Gefahr nicht langer zu bezuhmen war.

leE 7i„Heinrich,“ ſprach er, „Sie haben
meine Hoffnungen getauſcht, aher ich will
die Jhrigen nicht zerſtoren. Meine Gewalt
uber Jhr Schickſal vertrau' ich Jhnen nun
ielbſt.Kehren Sie juruck nach Lyon, und
bieten Sie Louiſen mit einem muaßigen Ver—

mogen ein. Herz an, das ich wie mein eig«
nes liebe. Moge ſie die Gabr nach Ver.-

dienſt



dienſt ſchatzen, ſo konnt Ihr beide noch
glucklich ſeyn.“

Arundel, kauin fahig feinen Sinnen zu
glauben, die ihm ſo erfreuende Worte zu
fuhren, fallt, ſollt' es ſcheinen, ohne Be
wegung ſeinem Wohlthater zu Fußen
doch nicht jrgani im Nu ſpringt er auf
fliegt nach dem Poſthauſe ſchon iſt er
nicht mehr der ausgezehrte, geſchwachte
Jungling, der fur nichts, was geſchieht,
Augen und Ohren hat; nach dem Eifer, mit
dem er wiederholt ſeine Befehle giebt, dachte
man ehe,zer habe die Sinne von zehn an—
dern Menfchen dazu geliehen. Kurz, ſie
fſind wieber in kyon, und ohne an Lindfey,
oder ſein Gefolge zu denken, die er dort
verlaſſen hatte unbekummert um Mor—
timern, der ermudet, um Marlini, der
fremo war eilt Arnndel zum Gitter, wo
er ſo oft Louifen geſehen hatte, und erzahlt
ihr mit dem ganzen Drange der Leidenſchaft,
man ſtehe jetzt auf dem Punkt, ihrem Va-
ter Vorſchlage zu machen. Wie groß war
ſein Schrtcken, als Louiſe, die ihn ſchwei—
gend angthort haite, fſich auf ihren Stuhl

jue
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zuruck warf, und in eine Thranenfluth aus
brach! Arundels Wangen, noch den Au—
genblick zuvor von Freude und Hoffnung
belebt, uberzogen ſich ſchnell mit einer Lod—
tenblaſſe.

„Louiſe! theuerſte Louiſet“ rief er,
und warf ſich vor ihr nieder; „woher dieſe
Bewegung? Du marterſt mich! Jch Un—
glucklicher, hatt' ich, dejn Hiri verloren?“

„Jch will Sie nicht hintergehen, Herr
Arundel,“ ſagte Louiſe ſehluchzend und er—
rothend, „Sie verdienen meine Aufrichtig—

keit ich geſtehe Jhnen Gie ſtockte,
aber ſchon war's genug. Arundel ſprang
auf, emport uber einen ſo unerwarteten
Fall, und außer ſich uber ſeine vernichtete
Hoffnung.

n„Ich dank' Jhnen,“ ſprach er nach ei-
ner Pauſe mit kaum horbarer Stumme, „ich
denke ſelbſt, ich habe Jhre Aufrichtigkeit
verdient, obſchon ſie zu ertragen er
hielt wieder inne wandte ſich von ihr
weg, zu ihr hin jetzt weilte ſein Blick
einen Moment auf dieſem holden Geſicht,

das
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das ſogar Thranen nicht entſtellten, und im
Ton des Vorwurfs rief er, „O Louiſe!“

„Glauben Sie nicht,“ ſagte ſie, und
ſuchte ſeine Hand zu faffen, mit der er das
Gitter, an dem er lehute, umſchlungen
hatte zglauben Sie nicht, daß ein un—
wurdiger Gegenſtand Sie aus meinem Her—
zen verdrangen konnte, o gewiß, wenn
ich Jhnen alles werde erklart haben, wer—
den Sie inich entſchuldigen, beklagen.“

Arundel heftete einen ernſten Blick auf
ſie, alſo nicht die Leidenſchaft war von
ihr gewichen, ſondern die Treue ein
neues Gefuhl dammerte in ſeiner Seele
er verachte ſie, dunkt' ihn einen Augenblick,
aber die Liebe ſtellte ſich dieſer eindringenden
Empfindung entgegen, und verwandelte ſie
in Eiferſucht. „Hatte mir meine Anbetung,“
verſetzt' er mit einem tiefen Seufzer, „hatte
mir meine fur mein Gluck, wie fur meine
Geſundheit zu machtige Leidenſchaft Jhre
Neigung ſichern, konnen, ſo hatt' ich jetzt
nicht den Schmerz, dieß horen zu muſſen.
Moge der glucklicher ſeyn, dem Sie mich

auf



122

aufopfern! aber Sie ſind blaß! dieß
beneidete Weſen vermag es nicht, Sie zu
beglucken! oder ſtort Jhren Genuß nur die
Reue uber den, den Sie mir zu rauben be
ſchaftigt waren?“

„Ja, gewiß,“ ſagte Louiſe mit der
Miene der Schwermuth und der Beſcha—
niung, „wir haben beide fur Sie gelitten.“

„Beide ?u. wleberhölte. Arnnpel  und
bebte vor einer neuen, üübeſtiiuniten Ahnuug.

„Wie wie muß ich Sie verſtehn?“

AdJrch, ich darf mich nicht erklaren.“

 Êνν  αον„voouift, bei allem was heilig iſt, nen—
nen Sie mir den, fur den Sie mich ſo grau—

ſam aufgeben!“

Louiſe errothete, weinte, ſchwieg

„Jſt es,“ fuhr er zaudernd fort, und
erſchuttert in allen ſeinen Tiefen „iſt es
nicht Lindſey?“ Louiſens Geſicht
machte die Antwort unnothig, das: uütiſers
Arundels, worinn ſein Herz ſich mahlte,
gluhte von Entruſtung. Doch auch jetzt

ſiegte
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ſtegte die edelmuthige Beſcheidenheit, die
vor allen Tugenden ihn ſchmuckte. Sie
ſellſt geſtand, daß ſie einen andern zartlich,
innig liebe, dieſer andre war, ſelbſt in den
Augen ſeines Nebenbuhlers, der einneh—
mendſte Menſch, geziert mit Schonheit, Ju—
gend, Witzuid ullen Reitzen, die unwill—
kuhrlich uuch das kalteſte Herz beſiegen;
tinb Louiſel ach; ckonnt' es ihn wun
dern, daß ſie unwiderſtehlich war?

Aus kurzen und unvollſtandigen Erlau—
terungen erfuhr er, daß Lindſey von dem
erſten Momiente;: da ſie ihn ſah, ihrem Ge
dachtniß einen Eindruck zuruckgelaſſen hatte,
den die Abweſenheit nicht verwiſchen konnte.
Wahrend: Alrundels: Eutfernung hatt' er ſie
rin oder hweimal aus bloßer Hoftichkeit be
ſuche; unmerklich war eine zartlichere Theil-

nahme zwiſchen ihnen entſtanden, er war
haufiger gekommen, bis zuletzt die Liebe ih—
ren Augen Sprache lieh, und ihre Herzen
zum Dollmetſcher derſelben machte.

u. „Genugeſagte Arundel, als er aus
dem Nachdenken, worein ihn dieß Geſtand
I

niß
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niß ſturzte, zu ſich ſelbſt kam, ich kann
Jhr Gluck nicht ſeyn, Louiſe, aber ich
will wenigſtens alles thun, es zu mach en.“
Mit dieſen Worten flog.er zu ihrem Vater,
der eben einen Brief von Mortimern erhal
ten hatte, ſetzte ihm ſeine Lage aus einaun
der, und eilte mit gleicher Geſchwindigkeit,
Lindſeyn aufzuſuchen. Ein edles, zarter
Mißtrauen gegen ſich ſelbſt, ließ ihn Maas.
regeln befthleunigen uhrnen er zuruck
zu treten furchtete, denn noch ſollt' er erſt
ſeinen ganzen Werth und Adel:kennen lernen.

Lindſey empfieng ihn. mit offnen Armen
und einem Geſichte,hidu: Arundeln  durch
das Entzucken begluckter Liebe noch verſcho

nert ſchien. Wie ſehr mußt' er alſo er—
ſtaunen, da er den beneideten Geliebten bei

ſeiner Erzahlung in ein tiefes und kaltes
Rachdenken verſinken: ſah!

„Das iſt wohl wahr,““ brach jener end
lich ſein Schweigen.daß ich Louiſen liebet
darinn hat ſie dir nur etwas geſtanden, das
ich um deinetwillen genn verborgen hatte,
aber vom Heurathen kann fur jetzt gar nicht,

wird
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wird vielleicht nie die Rede ſeyn.“ Ein
Strom von neuen, zurnenden Empfindun—

gen ſchwellte jetzt Arundels Buſen, und
erſt dann ſohnt' er ſich wieder mit dem, fur
den ich weiß nicht was in ſeinem Herzen
ſprach, vollkommen! aus, als dieſer ihm
aus Louiſens eignen Briefen bewies, daß
ihre Leidenſchaft mit der ſeinigen Hand in
Zud, ja vielleicht gat ihr voraus gegan-
geü war.

So mußte Arundel Schritt vor
Schritt dem tauſchenden Jdeal von Voll
kommenheit entſagen, das er ſo lang
verehrt hatte, doch glaubt er noch immer,
ſo wohl dieſem als ſich ſelbſt etwas ſchuldig
zu ſeyn. Durch Grunde und Vorſtellun—
gen entriß er alſo ſeinem Freund ein feier—
liches Verſprechen, Louiſen nicht wieder zu

ſehü, bis die Abweſenheit den Prozeß zwi—
ſchen Zartlichkeit und Stolz in ihm entſchie—

den, und ſeine beſſern Abſichten bewahrt
hutte.

„Louiſe,“ ſagte Arundel, „iſt unbeſon
nen, aber du verſicherſt mir, ſie ſey tugend—

haft; der Kummer, ſie anders zu ſehn, war
mehr,



mehr, als ich geduldig ertragen konnte.
Mein eigner Vortheil alſo giebt mich ihrer
Unſchuld zum Huter. Liebſt du. ſie genug,
ein Opfer zu bringen, ſo ſollſt du ſehn; daß
ich ſie genug liebe,. um mich daruber zu
freuen, aber eins merke dir daß du kei—
nes von ihr forderſt.“

kLindſey lachte uber dieſt Subtilitaten;
wie er ſie nannte, verfprach aber doch nach
vielem hin und wiederreden, ſeine Aufrich
rtigkeit durch eine kuürze Entfernung von
Lyon noch heute zu beweiſen; eine Nach
giebigkeit, die ihm im Grunde nicht zu hoch
angerechnet werden durftenweil er ſich; ſchon
mehr äls halb einigen. ſandslenten zu einem
Ausflug nach Niſmes zugeſagt hatte.

Traurig, einſam, hoffnungslos dieng
Arundel nach Hauſe. Fur dieſen Tag hatt'
er geendet. Fur diefen Tag! ach! ehe
fur's ganze Leben, denn was davon ubrig
blieb, ſchien nichts als Natht und Leere;
und umſdnſt ſah er ſich nach einer neurü
Aufopferung um, die fiebrriſche Begeiſt—
rung einer uberſpannten Seele daran, aus-
zulaſſen. Mit Kummer ſah Mortimer, wie

dieſe
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dieſe auf der Stirn des Junglings gluhte,
und in ſeinen Augen einen Ausdruck, der
nicht viel Gutes prophezeihte. Lindſey, der
frohliche, ubermuthige, begunſtigte
Liudſey, der in Gluck und Liebe uber ſeinen
wurdigern Bruder triumphirte, wurde fur
Arundels Fuhrer ein Gegenſtand des ent—
ſcheidenſten Abſcheus. Das ſo lang ver—
hehlte Geheimniß zitterte jetzt auf ſeinen Lip-

pen; ſein junger Freund bemerkt' es ſogar,
und drang in ihn mit zartlichem Ungeſtum,

ihm zu ſagen, was ihm noch im Leben zu
hoffen bleibe? Der ewige Vorwand, es
werde ſich noch immer Zeit  genug finden,
ihm die verlangte Gerechtigkeit widerfahren
zu Jaſſen, brachte abermals Mortimern zum
Schweigen.  Jene.: geheime unſichtbare
Macht, die ſo oft die Sterblichen um—
ſchwebt, und mit eiſigem Hauch ihre An—
ſchlage vernichtet, die ſie doch nicht fuhlen,
an die ſie doch nicht denken, nahte ihm jetzt!
Noch. war. die wichtige Wahrheit, noch der
Moment der Ueberlegung in ſeiner Macht,
aber die Wahrheit ward noch einmal unter—
druckt, und. der Moment verſtrich, den keine
Zeit je wieder herſtellen konnte!

„Jch



„Jch will das reifer erwagen, Lieber,“
ſagte Mortimer, als er auf's Pferd ſtieg,
um einen Spazierritt zu machen, „ſuchen
Sie, wahrend meiner Abweſenheit ein
Stundchen zu ruhn, und bei meiner Ruck—
kunft geb' ich Jhnen die gewunſchte Erkla—
rung.“

J

.Drei Stunden darauf ward er nach
Hauſe gebracht, kalt, ſteif, blutig. Eine
Piſtolenkugel hatte ſeine Schlafe durchbohrt,
und ſo fanden ihn einige Bauern,nnnicht
hundert Schritt von »der Landſtraße. Ne—
ben ihm ſtand ſein Pferd und graſte. Seine
Borſe, worinn nut, eine kleine Summe:war,
fand ſich bei ihm, aber ſein Taſchenbuch,
das wahrſcheinlich Wechſel enthielt, war

fort.

Der Streich war zu heftig, und Arun—
dels ſchon angegriffne Geſundheit mußt'
ihm erliegen. Jn dem hitzigen Fieber, das
ihn ergriff, wartete ihn Marlini, der junge
Jtalianer, mit muſterhafter Milde und
Menſchlichkeit; aber eh' er ſeine Vernunft
wieder erhielt, war Mortimer mit ſeinen

Wun—



Wunſchen, Abſichten und Jrrthumern langſt
begraben. Kaum war Arundel ſelbſt die—
ſem Schickſal entgangen, ſo eilt' er unge—
duldig, uber der Ruheſtelle ſeines Wohl—
thaters zu weinen, und wo moglich die Mor—
der zu entdecken. Doch von dieſen keine
Spur! Leicht hatten Rauber den Verſtorb—
aen fich zur Beute erſehen konnen, da er
alle Abende in der Kuhle auszureiten pflegte,
und wenn ihn Arundel nicht begleitete, im—
mer allein war. Durch leere und ſchmerz—
liche Muthmaßungen uber dieſe ſchreckliche
Begebenheit erſchopft, begann dieſer die
Papiert und die Verlaſſenſchaft ſeines Freun—
des zu durchſuchen, aber ein einziges uner—
klarliches Geheimniß ſchien ſein Geſchick zu
umnachten. Wenige Koſtbarkeiten, einige
engliſche Banknoten, und Kreditbriefe auf
ein genüeſiſches Haus, war alles was ihm
ubrig blieb, ſeinem vergangnen Leben auf
die Spur zu kommen, oder ſein kunftiges
zu leiten. Ueberraſcht, unentſchloſſen, bru—
tete er in trubem Schweigen uber der du—
ſtern Ausſicht, als einige Papierſchnitzel,
die hinten lm Deckel eines Kaſtchens einge—
klemmt waren, und wovon der Reſt eilig

krſiter Band.

J ab
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abgeriſſen ſchien, ſeine Aufmerkſamkeit auf
ſich zogen. Vorſichtig macht' er eins da—
von los, und fand darauf folgende Zeilen:
„einen andern Sohn, und was noch mehr
iſt, einen erſtgebornen anzuerkennen, war
zu ſehr wider meinen Vortheil und wider
meine Ehre, um nur daran denken zu kon—
nen; ich bin entſchloſſen, dieß nie zu thun,
und Arundel muß zufrieden ſeyn

„Himmel und Erde!“ riefrder. gekrankte
und ungluckliche Sohn des Lord Lindſey,
als er dieſe grauſamen Worte von einer
Hand geleſen hatte, die er fur die ſeines
Vaters halten mußte, „mu—ß zufrieden
ſeyn! zufrieden, ohne etwas, das mich an's
Leben feſſelt, ohne eine Hoffnung! ohne
eine Spur von meinen Eltern, als den un
naturlichen Richterſpruch, der mich auf ewig
von ihnen abtrennt!“

Es verſtrichen einige Momente, eh' er
Faſſung genug gewinnen konnte, die ubri—
gen Zettel zu leſen. Ja, die Entruſtung
uber dieſe Unmenſchlichkeit fuhrte ihn faſt
in Verſuchung, ungeleſen in die Flammen

zu
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ju werfen, was ihm vielleicht nur einen
iweiten und. ſchmerzlichern Stich verſetzen
ſollte. Die, Handſchrift war augenſchein—
lich eine weibliche, und ihr Jnhalt erweckte
wo moglich noch ein lebhaftres Gefuhl, als

die vorige.

„undeboch- warum ſollt' ich errothen,
zu bekennen, was ich nicht erröthe, zu fuh—

len? Jn Herrn Arundel vereinigt ſich jeder
Reitz, der Liebe gewinnt, mit jeder Tugend,
wodurch ſie gerechtfertigt wird. Zu einem
glanzendern Loos, wie ich aufrichtig hoffe,

geboren, als Zu ſeiner Quaal war
hier das Blatt zu Ende, aber nicht ſo ſein
Leſen deſſelben. Dreimal gieng er es durch,
wog jedes: Wort. Sogar jene Zeilen, die
ihm noch vor wenig Minuten ſo weh gethan
hatten, ſchienendaus ſeinem Gedachtniß zu
verſchwinden, und ein ſanftes Roth der Eitel—
keit und Dankburkeit ſtahl ſich leiſe auf ſeine
Wangen, noch eben erſt gebleicht von Krank—
heit und Kummer. Die Welt gewann wie—
der Reitze fur ihn; wenigſtens ein Weſen
darinn nahm doch Theil an ſeinem Schick—
ſal; eins, „das nicht errothete, ſeine Tu—

J2 genden
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genden zu empfinden,“ das nicht erro
then wollte, „ſie anzuerkennen.“ Auch
fiel's ihm nicht ehe bei, daß wahrſcheinlich
das Geheimniß, das ihm dieß Weſen ver—
barg, es ewig umhullen wurde, als bis
ſeine Gedanken mit Entzucken auf ſo vielen
Jndividuen eines muntern und ſchonen Zir—
kels verweilten, in den ihn fein Aufenthalt
in Lyon eingefuhrt hatte.

Dem fluchtigen Schimmer der Freude,

der einen Augenblick ſeinen Geſichtskreis er—

hellt hatte, folgten nun lange, duſtre Mo—
nate. Fruchtloſe Reiſen an jeden Ort, wo
Mortimer Freunde gefunden, oder Kredit
erhalten hatte, ſtellten zwar durch die Ab—

wechslung der Auftritte, und eine Reihen—
folge von Hoffnungen ſeine Geſundheit wie—
der her, verzehrten aber vollends ſein klei—
nes Vermogen ohne feſten Zweck. Von
Louiſen hatt' er vor ſeiner Abreiſe von Lyon
den zartlichſten Abſchied genommen, und
an Lindſey wußt' er nicht zu kommen, weil
dieſer ſich auf einem Streifzug befand, wo
zu nicht einmal die einen Plan entworfen
hatten, die dazu ausgezogen waren.

Be



Beſchaftigt, den Kanalen nachzuſpu—
ren, die Mortimers Kaſſe gefullt hatten,
war ihm jetzt eben auf einer Reiſe nach Pa—

ris der Rame des engliſchen Bankiers zu
Ohren gekommen, von dem jener ſeine Kre—
ditbrieft zu erhalten pflegte, als ihn eines
Tags ein Schreiben-Marlinis angenehm
uberraſchte. Es war nur zehn Tage nach
ſeiner eignen Abreiſe aus Lyon datirt, hatte
den ganzen Weg hinter ihm her gemacht,

und holte ihn endlich aus bloßem Zufall
ein. Der gutmuthige Welſchmann, dem
Arundels Wohl aufrichtig am Herzen lag,
hatte verſprochen, dieſem alles zu melden;
was darauf Bezug haben konnte. „Jch
halte mein Wort,“ ſchrieb er, „und berichte

Jhnen, daß Jhr Freund Lindſey Lyon in
voriger Woche verlaſſen hat. Nur wenig
Tage war er. hier, ſo riefen jihn Briefe
nach England zuruck, die ihn zu eilen ba—
ten, wenn er ſeinen Vater noch am Leben
finden wollte, eine Begebenheit, bei der
er ſich, im Vorbeigehn geſagt, ſein wildes
und unaufmerkſames Betragen ein wenig
vorwirft. Wird es Sie ſchmerzen, zu ho—
ren, daß die ſchone Louiſe ihn begleitet,

und
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und dieſe Verbindung endlich ein Gluck ge—

kront hat, das Sie gewiß beiden herzlich
gonnen?“

„Mich hat er mit ſo edelmuthigen Ver—
ſprechungen und ſo viel Warme nach Eng
land eingeladen, daß ich eben im Begriff
bin, davon Gebrauch zu machen. Wenn
Sie alſo wieder von mir horen, ſo wird's
wahrſcheinlich aus dem Hotel de Lindſey
ſeyn. Kommen Gte, liebſter Arundel, und
vermehren Sie die Freuden dieſes freygebi—
gen und gutigen Freundes, der, wie ich
aus ſeinem Betragen gegen mich mit Ge—
wißheit ſchließe, nichts ſonſehr wunſcht, als
Jhnen zu dienen, uns mir nöch ausdruck—
lich aufgetragen hat, Jhnen zu ſagen, daß
nur die Eile, in der er abreiſen mußte, ihn
am Schreiben hindern konnte.“

Arundel ſchloß dieſen Brief mit einem
Seufzer. Lang' hatt' er aufgehort, Loui—
ſen zu achten; ſogar der Eindruck, den ſie
auf ſeine Sinne gemacht hatte, war durch
Vernunft und Abweſenheit ſehr geſchwacht
worden; doch hort' er nicht mit Gleichgul-

tigkeit,



tigkeit, daß ſie das Weib eines andern
ware, auch war die Verſuchung im Hotel
de Lindſey und bei dem „freigebigen Gon—
ner“ zu leben, der es beſaß, nicht ganz ſo
verfuhreriſch fur ihn, als fur den ehrlichen
Jtatllianer. Doch, einmal riefen ihn die
Umſtande nach: England, und dort, obſchon
auf vaterlandiſchem Boden, war er ein
gluchtling, ein Heimloſer. Lindſeys Cha
rakter in jener ſchonen Form, worinn er
ihn zuerſt lieb gewann, die Harmonie ihres
Umgangs ihre fruhe und. naturliche
Vertraulichkeit tauſend zartliche Erin
nerungen, mit einem Wort, kamen ihm in
Sinn, und bewogen ein an ſich ſchon em—
pfangliches Herz, das einzige Band, das
es bis jetzt noch geknupft hatte, werth zu

halten.
„Jch will ihn wenigſtens auf die Probe

ſtellen,“ ſagte Arundel, als er vor der Thur
eines prachtigen Pallaſts im Quartier von
St. James ſtand, und ſeine Hand an den
Klopfer kegte. „Wir verſtehen einander,
und ein Moment wird fur beide entſcheiden.“

Und er entſchied. Lindſey hieß ihn will—

⁊7 kommen,



kommen, freilich nicht ganz ohne Verlegen
heit, aber es war die eines Menſchen, der
ſeiner eignen Geſinnungen gewiſſer iſt, als
der fremden. Er empfieng Arundeln mit
unbegranzter Liebe, mit edler Herzlichkeit,
mit jedem Zeichen der Freundſchaft, das
zarte Empfindungen darbieten, und gefal—

lige Sitten verſchönern konnten. Unſer
junger Freund hatte gern den Anblick der
Lady Lindſey vermieden, und entſchuldigte
ſich deshalb, unter demſelben Dach mit ihr
zu wohnen, Aber daran war nicht zu den—

ken. Der junge Lord, zu glucklich in Liebe,
Reichthum, Anſehn, um nicht ein wenig
eitel zu ſeyn, ſah in Arundels Geſellſchaft
nur eine neue, und wie er glaubte, zulaß—
liche Befriedigung ſeiner Eigenliebe. Ent—
ſchloſſen beſtand er alſo darauf, dieſer ſolle
ſich nicht von ihm trennen.

„Weiber, liebſter Freund,“ ſprach er,
ugehoren zu dem Spielzeug des Lebens; wir
konnen alle wunſchen, ſie uns zuzueignen,
aber ſtreiten darum muſſen wir nicht.
Komm, komm, Du biſt Philoſoph, und
Louiſe iſt am Ende nur eine ſehone Kokette.

Nichts
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Nichts wird Euch beſſer aus einander brin—
gen, als wenn Jhr Euch naher kennen
lernt.“ Er zog ſeinen verſchmahten Neben—
buhler in. ihr Ankleidezimmer. Von dem
Nachttiſch bestete ſie Arundel zur Tafel,
wohin er durch einen Kreis von Schma—
rotzern und Laffen gefuhrt wurde.

J „Sie! ſehn dort das Geſchopf mit den
fprichtüdeir, ſehmaächtenden ſchwarzen Au—
geu!“ ſagte Louiſe zu- einem jungen Lord,
der ihr zur Rechten ſaß.

 nnd ſein ſchimmliges ſchwarzes Kleid!“
antwortete ſeine Gnaden,, mit einem nach—
laßigen Blick auf Arundeln.

D das iſt nun dffenbare Verlaum—
dung,“ rief Louiſe lachend. „Noch iſt's
nicht ſchimmlig, ob's gleich vielleicht im
Dienſte grau werden mag. Er war einſt
mein Anbeter ſeyn Sie alſo hubſch hof
lich gegen ihn, wenn ich bitten darf!“

„Von Herzen gern, vorausgeſetzt, daß
Sie es nicht ünd. Beſſer war's immer,
Gie verſicherten ſich meiner Gefalligkeit
ein glucklicher Liebhaber, wiſſen Sie

wohl,
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wohl, iſt nie zankſuchtig.“ Louiſe lachté

wieder. Sollte meine Leſerin weiße Zahne
und einen ſchonen Mund haben, ſo wird ſie
einſehn, worinn der Spaßag, wo nicht,
ſo thut ſie am beſten, gar Mt därnach zu
forſchen, denn ſie errath's doch nicht.

Lindfey hatte richtig geurtheilt. Jn
weniger als einer Woche war Arundel. von
ſeiner Partheilichktit. fur Louiſen. vollig ge
heilt, denn dieſe Loulſe war furwahr eine
ganz andre, als die er vorher im' Kloſter
geſehen hatte. Als ſte ſo vor ihm ſtand,
kaltherzig, leichtſinnig, ohne Sinn als fur
Schmeichelei und Zerſtrenung; als erwahr—

nahm, wie ſie ſich faſt. mit ihrem ganzen
Geſchlecht nicht abgab, und zu ihrem eng—
ſten Umgang den ausgelaſſenſten Theil des
ſeinigen zuließ ſo fiel ihm oft die Vor—
ſichtsregel ein, die ihm Mortimer einſt ge—
geben hatte: eh' er einer Neigung Macht
einraumte, wohl zu erwagen, ob die Ei—
genſchaften, die ſie erweckten, zufallig oder
naturlich waren. Eben ſo wenig  gewann
Lindſeys Charakter, der ſtch nur langſamer
entwickelte, in ſeiner Achtung. Warm in

ſeinen
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ſeinen Aeußerungen, geſchmackvoll in ſeinen
Sitten, zog er noch immer die Aufmerk—
ſamkeit auf ſich, aber es war unmoglich,
ſich uber ſein ausſchweifendes Leben zu ver
blenden, wovon jede Stunde durch einen
Mißbrauch deſſelben bezeichnet war; und
unſer Freund benterkte mit einem Seufzer,
wie nach und. nach der ſchwache Umrif ju—
gendlicher Unbeſonnenheit, wenn Grund—
fatze ihn nicht verloſchen, auf unſerm Gang

durch's Leben mit den grellen Farben des
Laſters ausgefullt wird.

NUnter der vermiſchten Gruppe, die ſich
beim Lever des jungen Lords einfand, zog
Arundeln beſonders ein Offizier an, deſſen
Geſicht, obſchon noch in der Jugendbluthe,
die Spuren des Kunimers trug. Er war
eben von eintm langen Aufenthalt in Weſt—
indien zuruckgekehrtt. Sein Wuchs war
etwas ſchmachtig, aber edel und voll An—
muth; das Klima hatte ihn braun gefarbt,
und der geheime Gram, der ſeine Augen ih—
res Feuers zu berauben ſchien, lieh ihnen
einen Ernſt, der Thoilnahme erwecken mußte.
Arundel hatte durch die ſeinigen anfaugs

emſig



emſig mit ihnen Bekanntſchaft zu machen
geſucht, aber umſonſt, ohne daß er's ſelbſt
begreifen konnte. Villiers ſchwebte unter
dem glanzenden Zirkel, gleich einer Erſchei—
nung, aufmerkſam, ruhig, und undurch—
dringlich kalt fur alle, außer den Lord.
Arundel, der indeſſen nicht zweifelte, daß
er um Befordrung nachſuche, und aus dem

Flor um deſſen Arm auf irgend einen Fami—
liengerluſt ſchloß, nahm. ſich ſeiner Sache,
ohne doch Gelegenheit zu haben, ſich naher
davon zu unterrichten, mit einem ihm eig—
nen Eifer an. Aber nicht lange, ſo entdeckt'

er, daß Lindſey nur in Verſprechungen gern
den Gonner ſpielte, und. or bei ihm vielleicht
fur ſich ſelbſt vergebens bitten wurde, weit

entfernt, ſich fur andre mit Gluck zu ver
wenden. Der Wunſch, ſich aus der Ab
hangigkeit zu reiſſen, der ihn jeder Tag
naher brachte, vermochte ihn endlich zu ei
nem Verſuche, der ihn auf's Grauſamſte
in ſeinen Muthmaßungen beſtarkte. Frei—
lich ward aber nie eine Verneinung ſchoner
eingekleidet. „Mein Vermogen und mein
Haus, liebſter Freund, ſind zu deinem
Befehl,“ hieß es,“ ſollte das eine ſinken,

das



141

das andre dir zuwider werden, ſo iſt's noch
immer Zeit, an neue Plane zu denken.“

So wardb Arundel auf's Neue, gegen
ſeinen eignen Willen, in muntern, ausge—
laſſnen Umgang verwickelt. Jung und ein
nehmend, wie eris war, was Wunder, daß
er ſelbſt darinn Reitze fand? Und giebt's
wohl eine vollſtandigere Tauſchung, als
womit unſre eignen Talente und Vorzuge
uns umfangen? Jeden Tag perſonlich ein—
nehmender, feiner in Sitten, aber auch
abgeſtumpfter an Gefuhlen, naherte er ſich
unmerklich dem Abgrunde der Verirrung,
von dem keine rettende Hand, der Natur
vber der Freuudſchaft, ihn zuruckzog.
Doch hatt' er noch immer Stolz und Em—
pfinduns fullte noch manche einſame
Stunde mit Anſchlagen aus, wie er in der
nachſten thatiger ſeyn mochte mit Seuf
zern, die er Mortimers Anbenken widmete,

und unnutzem Ueberleſen der grauſamen,
unerklarlichen Blatter, die er in deſſen
Nachlaß gefunden hatte. Jn Traumerei
verſunken, drangaoft ſein gedankenvolles
Auge durch die Menge, forſchend nach dem

un



unnaturlichen Vater, der ſo feſt entſchloſſen
ſchien, ihn nicht anzuerkennen. Oft zer—
ſtreute ſein klopfendes Herz den Wahn, wo
mit Schonheit ſeine Sinne verſtrickte, und
ſuchte angſtlich nach dem holden Weſen, dem
ſeine Anmuth und Tugend ſo uneigennutzig
theuer waren. Seit er ſich von Louiſen
losgeriſſen hatte, empfand er fur das Blatt,
auf dem dieß Bekenntniß ſtand, eine ſchwar—

meriſche Zartlichkeit; das andre hatt' er,
bei ſeiner Ankunft  in England, Lindſeyn
mitgetheilt, und dieſer gewann ſo viel uber
ſeinen gewohnlichen Leichtſinn, daß er ſei
nen Freund zu dem Bankier begleitete, der
Mortimern Kreditbriefe auf Paris gegeben
hatte. Doch wufßte letztrer weiter nichts,
als daß jahrlich fur dieſen Herrn funfhun—

dert Pfund bei ihm niedergelegt worden
waren, wovon das letzte Jahr den großten
Theil weggenommen, und keine neue Summe
ſeilbem die Lucke ausgefullt hatte. Sehr
wenig war's daher, was jetzt Arundeln ein—

gehandigt wurde, und ſein gekranktes Herz,
das die Jdee von Geldverbindlichkeit em—
porte, fieng an ſeine Laune ſchwarz zu far—
ben; die grauſamſte aller Krankheiten, Un—

zu—
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zufriedenheit mit ſich ſelbſt, ergriff es.
Von Lindſeyn verachtete er jeden andern
Beiſtand, als den, ihm eine Verſorgung
zu verſchaffen und dazu hatte dieſer eben
am wenigſten Luſt, ſonſt aber wußt' er nie—
manden, von dem er etwas hoffen konnte.
Kummer und Bitterkeit im Jnnern, ein er—
kunſteltes Lacheln auf den Lippen, gieng er
nach dem Ziminer des jungen Lords, das
Kavitain Villiers eben verließ. Beide ſchie
nen aus ihrem naturlichen Charakter zu tre—

ten; denn Arundel, deſſen Gedanken an—
derswo waren, und den uberdieß die Kalte
ein wenig verdroſſen hatte, womit Villiers
ſeine zuvorkommende Hoflichkeit aufzuneh—

men pffegte, that kaum als ſah' er ihn,
und dieſer ſeiner Seits rannte mit einem
ſtolzen und ſturmiſchen Weſen voruber, das

beinah unartig ſchien.

„Begegnete dir der Kerl auf der Trep—
pe?“ ſagte Lindſey abgebrochen, als Arun
del in's Zimmer trat.

„Villiers? ja, er ſtrich eben an mir

voruber.“ l
7 Ein
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„Ein Gluck, daß du ſo wegkamſt,“

ſagte Lindſey, „er war ſehr auf der Laune,
Handel anzufangen.“

Arundel ſchwieg einen Augenblick, un—
gewiß, ob Villiers das wirklich gewollt
hatte, und ſetzte zornig hinzu: „ja wohl
war's ein Gluck, denn nie war ich weniger
geſtimmt, das Mindeſte ungeahndet hin zu
nehmen.“

„Doch wunſcht' ich, du warſt auf dei—
ner Huth,“ fuhr Lindſey fort, „dem da ich
ihm nicht ſtehen kann,“ hier ſah er arger—

lich auf ſeinen Arm, den eine Verrenkung
ihn in der Binde zurragen nöthigte;,ſo iſt
zehn gegen eins zu wetten, daß er dich da—

zu zwingt.“

„Mich!“ wiederholte Arundel im
Ton des Erſtaunens.

„Ja dich, denn nach ſeinen Reden zu
ſchließen, erweiſt er dir die Ehre, dich un—
ter meine Schmarotzer und Klienten zu zah—

len ich werde, hoff' ich, Gelegenheit
finden, den Herrn naher zu ſprechen.“

„Das
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„Das ierd! ich ſechott jetzt,“ rief Arun—

del hitzigl! und naherte! ſich unwillkuhrlich
ber Thutr. ir,durfti ich indeſſen wiſſen,
woruber! Jhe an: Streit kaint?“

ull J„Auf „Ehre! das weiß ich kaum

Frag' ahn ſtlbſt.“
„Dazu habich lncht als hald Luſt;

und thu' ich:s, ſo.hoff' ich ihn zu uberzeu—
gen, daß ich inich der Sache eines Freun—
deb anüehulen kunn, ohne ſein Klient oder
Schmarotzer in ſcyn.“

uel
ntiebſter Arimdel,“ ſprach Lindſey, und

faßte mit Waume ſeiue! Hand,“ wie edel,
wie freundſchäftlich! —aber ich kann's
nicht zugeben: Freilich ſnd wir alle beide
beleidigt, aberedie Sache igeht doch votzug—

lich milh n?i.
„Wenn wir alle beide beleidigt ſind,“

ſagte Arundeln.rſo hat jeder von. uns
das Recht, eſne Erklarung zu fordern.“

Schwelgend ſann Lindfeh nach, und

ſein Frennd, der dieß als eine Einwalligung
deutete, fuhlte, daß Muth und Stolz ihm
Erſter Band. K nicht
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nicht zuruck zu treten erlaubten. Die Un
terredung, die nun folute, ahefeſtigte dieft
Meynung, und er fandte unverzuglich ein
Billet an Villiers, wqoriner. ſich ein kurzes Ge

ſprach an irgend einem ſelbſtbeliebigem Ort
erbat.i Hierauf. verließ er deurjuugen Lord,
durch  deſſen Lob geſchmeichelt, und ſeiner

Jreundſchaſt. freudig gewiß.
ESo ,ſchr abet auch Auſindel in, hitze ge-J

bich uie th fins diſt thn
ihm,' wie“es geſolli hutte.
Muth war in ihm eine Gabr der Natur,
und vielleicht. lief ihm das um ſo mehr
Mußte zu dtr. Frast. gwarrineer ſich ſo. in
einen wahrſchelnlichen vwejkaupf; harwickelt
patte; da aber ſein eignes Gedachtniß ihn
hieruber keine allzubefriebigende Antwort
darbot, ſo beſchloß er dieſe von Pillitxs zu

erwarten. ee
Wenn zwei junge Mamfer: juſanimen

kommen, um zu unterfüchen; warum ſie
gegen einander fechten wollen, ſo iſt's ein

großes Gluck, wenn eine neue Beleidigung

nicht die Unterſuchung uberflußig macht.
Wedbitr
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Weder Arundel noch Villiers hatten etwas
wider, obſchon auch kein gunſtiges Vorur—
theil mehr fur einander. Villiers betrach—
tete vielmehr wirklich Arundeln als einen
von den vielen, deren Wort. und Degen
dem Lord Lindſey gleich ſehr zu Gebote
ſtanden. Seine Familienangelegenheiten
machten ihm Kuminer, fehlgeſchlagne Hoff.

nungen erbitterten ihn, ſo mußte ihm der
freie Blick fehlen, der die feinen Unterſchei—

dungen der Charaktere auffaßt, und er ſah
in der beſtimmten Unterredung nur einen
armſeligen Vorwand, dem Hanudel; einen
Namen, zu heben, ſie dauerte alſo nicht
lange. Arundel, ſtolz, brav, voll Jugend—
feuer,“ fuhlte durch die kalte unwurdige
Art, mit der' er ſich behandelt ſah, alle
ſeine Leidenſchaften entflanimt, Die aus—
gezeichnete Verachtung, womit Villiers den

Lord Lindſey:nannte, zog ſeine Freundſchaft
in's Spiel, und als dieſer bei der ungefah—
ren Erwahnung Louiſens durch einen Blick
antwortete, in dem die unausſprechlichſte
Herabwurdigung lag, ſo war unſer Freund,
in deſſen Herzen noch immer ein Funke von

dem Feuer unter der Aſche glimmte, das.
Ke2 ernſt



einſt fur den geliebten Gegenſtand darinn
gebraunt hatte; nicht langer ſeiner ſelbſt
Meiſter. Es war die Sache der weiblichen
Ehre, ſeiner eignen, der Freuüdſchaft, und
vielleicht aus Furcht, beim Nachdenken zu
finden, es ſey nicht die der Vernunft, nahm
er um ſo bereitwilliger ſeines Gegner Vor—
ſchlag an, ſich ihm motgen fruh funf Uhr
hinter dem Hotel de Montagu zu ſtellen.

21 uus 24 Jen Die nachſten Stunden verſtrichen in
fruchtloſem Auffuchen des Lord Linbſey, der
ſeine Geſellſchaft beim Mittagseſſen zeitig
verlaſſen hatte,!iund nichts von ſich horen
lieſ. Verbruglleh uber ſein Heruimſchwei
fen, und .in int Reihe nicht allzuangeneh—
auer Betrachtungen verloren, ſtand Arundel
unter einem munkern und glanzenden Zirkel,
und horte zum Schein einem Konjert zu,
wovon er nichts vornahm, als ſein Auge
von ungefahr anf einem Mufiker verweilte,
deſſen Geſicht ihn ſogleich an Marlini erin
nerte. Aber Marlini noch in England
Marlini, der Botaniker, in!einen Geiger
verwandelt, und noch dazu nicht von der
erſten Klaſſe unmoglich? Er trat

naher,



naher, und beſchaftigte ſich, an die Wand

ſich lehnend, mit der genauen Prufung der
Geſichtszuge ſeines Freundes, bis er, uber—
zeugt, daß es kein andrer ſey, an's Orche—
ſter gieng, und ihn mit Namen anredete.

J„Ach Herr Arundel!“ ſagte Mar
lini „wie ftoh bin ich, Sie zu ſehn,
wie. froh, daß Sie mich nicht vergeſſen ha—
ben!“ Herzlich erwiederte Arundel dit Be
grußung, und verbarg ihm nicht ſeine Be—
fremdung, ihn an dieſem Ort und hinterm
Notenpult zu finden. „Aft!! ſetzt' er hin-
zu, „hab' ich den Lord Lindſey nach Jhnen

gefragt, er verſicherte mir, Sie waren,
Englands. uherdrußig,  wahrſcheinlich wie-
berrnach. Ztalien, mit der Botanik gaben
Gie ſich faſt; gar nicht mehr ab, jan ich er
innre mich uun, daß er mirnzu verſtehen
gab, Sie hatten außerordentlich viel Genie

fur die Tonkunſt gezeigt.“
u

J„O er war. ſo gutig, auch mir, das
zu ſagen,“herſetzte Marlini mit;einem et
was bittern Lacheln,“ und Sie ſehn, wel—

ches außerorbentliche Gluck ich mei—
nem



nem Genie verdanke. Was England be
trifft, ſo wußt' ich nicht, was ich dagegen
haben ſollte, ich mußte denn etwan wun—
ſchen, daß es ſeine Thoren nicht inis Aus—
land ſchickte, um die Thoren deſſelben her

bei zu locken. Ein andermal, Herr
Arundel, mehr davon!“

Arundel, der in der That Theilnahme
fur ihn fuhlte, undchurch beſſen Seele der
Gebantke ſchoß, ein ande tnratimoöge viel
leicht nie ksmmen, drang in ihn, das Ge
ſprach fortzuſetzen.

J

„Nun ĩ ſo; gar viel habe ich nicht zu ſa
gen,“ fuhr Marlini ſort, indem er ſeine
Violine hinlegte. „Gie wiſſen, welche
wiederholte Einladungen mich nach London
riefen. Hier fand ich iĩl cavaliere Lindſey
in la ſua epeelleuza.verwandelt, und von
einem Haufen guter Narren umgeben, die
wie ich nach ſeiner Gonnerſchaft ſchnappten.
Doch muß ich's ihm zum Ruhm nachſagen,
er nahm mich ſehr hoflich auf, und empfahl
mich der Sotgfalt ſeines Schweitzers, der
mich im Wirthshaus zu den ſieben Ziffer

blat—
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blattern unterbrachte nieceht ohnte eiune
allgemeine Einladung im Hotel de Lindſey
zu ſpeiſen, ſo  oft mir's belieben wurde.
Leider wufit' ich damals nicht, daß der letz—
tere Zuſätz eigentlich eine ganzliche Aus—
ſchließung bedeutete. Jndeſſen ſtellt' ich
mich an'der Tafel des gnadigen Herrn ein,
obgleich nicht ohne ſeinen Thurhuter mit
doppelt ſo viel zu beſtechen, alls mich ein
Mittagseſſen:zu Hauſe gekoſtet hatte, und
war ſo glucklich, meinen Platz am unterſten
Ende zwiſchen einem alten Deutſthen und ei—

nem jungen engliſchen Geiſtlichen einzuneh—
men. Die Geſtllſchaft war zahlreich, und
einige darunter ſprachen wie Leute von
Keuntniſſen, ich hbffte daher, Seine Gna—
den wurdeneine Gelegenheit ergreifen, mich
und mein  Studium ihrer Aufmerkſamkeit
zu einpfehlen. Aber mit nichten. Man
ſaß lange, tiank viel, und ſtand zuletzt
ungern auf, um ſich in das Nebenzimmer
zu verfugen, wo Lady Lindſey ein Konzert
veranſtaltet hatte. Jch ſchmeichelte mir,
wenigſtens die allgemeine Unterhaltung zu
meinen Planen zu benutzen, und war voll
Freude: uber das hofliche Betragen eines

alten
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alten Herrn, deſſen Wichtigkeit ein Stern
ankundigte, und der mit mir ſehr gut ita—
lianiſch ſprach. Schon hatt' er mich in ſei—
nen Pallaſt einggladen, und. ſich. mir als
den Herzog von B— zu erkennen gegeben,
ſchon wollt' ich mir zu meinen guten Aus—
fichten. Gluck wunſchen gber ach! wie
ſchrecklich ſah ich mich in meinen Erwartun—
gen betrogen, da er, mitten in einem in—
tereſſanten Geſprach uber die Botanif, mich
mit großem Eifer erinnerte, daß die Muſik
eben anfange, und in mich drang; meine
Geige zu nehmen. Jch verſicherte ihm, ich

ſpiele nicht, und. vexſtehe ſogar nicht das
geringſte von der Tankunſt. Anfangs hort
er mich unglanbis, gn, bis er merkte, daß
ich wirklich. nicht das Wunderthier war,
wofur er mich gehalten hatte,  wie ich
denn auch wirklich.am Konzert keinen Theil
nahm. Erndrehte ſich von mir weg, und
wurde ngchher ſy furzſichtig, daß ich durch
nichts wieber ſeine Augen auf wich ziehen
konnte. Atzag ſollt' ich Sie, Herr
Arundel, mit Wiederholungin derſelben
Gache ermuden?. Tag vor Tag'ſſtellt' ich
mich buim Lever des hord Lindſey ein, und

flehte
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flehte umſonſt um die Verwendung, die er
mir verſprochen hatte. Vielleicht war's
nicht ſein Wille, mich zu verrathen und in
Durftigkeit zu ſturzen, aber wehe uber den
Mann, in dem Eitelkeit und Selbſtſucht die
Stelle der: ſchwarzeſten Verratherei vertre.
ten! nur zu gewiß ward ich zur Durf—
tigkeit gebracht! Die Geſchichte mit dem
Haerzog zidie ich ihmn in unſrer anfanglichen
Vertraulichkeit erzahlt hatte, ſchien ihm
damals, ein trefflicher Spaß, aber wie
erſtaunt' ich, als ſie, in dieſer Form ab—
getaggenn hlotzlich eine andre annahm, und
er mir im vollen Ernſt vorſchlug, mich auf
die Muſik zu legen! Umſonſt ſtellt' ich ihm
die Zeit vor, die ich auf mein Lieblingsſtu—
dium verwandt, die theure Pflantenſamm
lung, die ich mit heruber gebracht hatte,
in. Hoffnung, einigen von den Londner Ge—
ſellſchaften vorgeſtellt zu werden, deren Bei.
fall Nuf und, Reichthum verſchafft. Er
horte auf keine meiner Einreden. Arm, wie
ichs war, konnt' ich ihnen keinen Nachdruck

geben n.  Jn ſeinem Zirkel war's einmal
ausgemgchtznich ſeh. ein Fiedler, und ein
Tiedler. wurd' ich an; Ende glucklich,

wenn



wenn ich die Nacht uber eine halbe Gniner
verdiene, und dafur ſo kratze, daß es ver—
moge des Geſchmacks, der meinem Vater—
kand eigen iſt, meine Ohren zerreißt, und
zufrieden, ehe alles in der Welt zu ſeyn;
als der Tiſchgenoß und der demuthige Sklav

eines Lords!“

Arundel, in dem gewiſſe Theile dieſer
Rede einen Gtachel zjuruckgelaſſen huatten,
von dem der Erzahler ſelbſt nichts wußte,
wollte eben antworten, als Marlini aufge—

rufen wurde, an einer Symphonie Theil
zu nehmen. Kanm hatie dieſer Zeit, unſerm
Freund ſeine Adteſſe! zu ſageti, herieinigen
Damen, die ſich heralidrangten, feinen
Platz nicht ungern uberließ.

ESs ſchlug eins,  zwei, drei Uhr, und
Lord Lindſey kam noch immer nicht. Arun
del, der nicht geſchlafen hatte, und die
ganze Nacht im Zimmer auf und ab gegan
gen war, ſah endlich den Tag erſcheinen,
und eilte in einem Gewirr von Uuentſchloſ
ſenheit, Selbſtverachtung und Serzweif
lung, mit einem Freunde, der ihn begleiten

ſollte,



ſollte, an den! beſtiimmten Ort. Villiers
war imit ſeinem Sekundanten faſt zugleich
mit ihm da. Die Ruhe und Unerſchrocken
heit auf dem Geſichte des letztern, die
Schaam jetzt zuruck zu treten, verſiegelten
die Lippe, die. angeborne Offenheit und Em
pfindung ſehon halb zu einer Entſchuldigung
geoffnet hutten. Sie zogen, beide fuhrten
gerrfflich die Klinge, aber Arundel, Meiſter
in jeder mannlichen Uebnng, gewann bald
einen offenbaren Vortheil; zu hart gedrangt

von ſeinem Gegner, ſtieß er ihm, ganz ge—
geniAbſicht- den Degen in:die Bruſt. Vil—
liers ließ den ſeinigen fallen wankte
nud fank um.
s. Warr das Weltgebaude vor ihm zu

ſammengeſturzt,  kaum hatt' es Arundeln
mochtiger erſchuttern konnen. Stolz, Hitze,
Vorurtheil alles, was ihm Bteharrlich-—
keit gegeben, was ihn irre geleitet hatte,
verſchwand im Augenblick, und Villiers,
deſſen Augen matt auf. die fielen, die ihn
unterſtutzten, ſah, nicht ohne Gefuhl, die
Wange erbleichen, aus. der die Nahe per—
ſonlicher Gefuhr das Blut nicht hatte ver
treiben konnen.

„Sie



„Sie haben, Here Arundel,“ ſprach
er,“ fur eine ſchlechte Sache brav und gea
ſchickt gefochten, und, furcht' ich, an das.
aufgehaufte Ungluck einer Fawilje die letztt
Hand gelegt. Doch verzeih' ich Jhnen.
Der Herausfordrer war ich, meine Herren,“

ſetzt'er hinzu, indem er ſich. an die, Eekun
danten wandte, „und jetzt bitt' ich nur
die Worte, die ihm auf. den Lippen hebten,
verhallten unmerklich?und errſunl in Ohn

machte.. dn: t αqu :i.,
Weder die Ueberzeugung von der Ge—

fahr, .der. er ſich ausſetzte, noch die Vor
ſtellungen ihrer beiderſtitigen Freundue. fonn
ten Arundeln einen Augrnblick bewegen, der

Pflege deſſen zu entſagen;, den er nun wirk.
lich ermordet zu haben glaubte; entfehltſen
ſtieg er mit ihnen in den  Wagen, der Herrn

Villiers in ein nahgelegnes Hotel bringen
ſollte. Hier erklanten die Wundarztendie
Gefahr. fur geringerznnals es den Schein
hatte. Der Degen— hatte zum Gluck die
Lebenstheile verſchont,cundnob er ſchon tief
genug: gedrungen war, einen großen Blut
verluſt zu verurſachen, ſo entſchied ſichſs
e— doch,
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doch, daß die Wunde fur jetzt nicht todtlich

ware, Der ſo unerwartete Bericht gab
Aruindeln ein wenig inehr Faſſung, und ſo
ließ er ſich enðlich bereden, nach Haus zu

gehn.

PDle Vorfalle dieſts Morgens ſollten

nun Lindſeyn. vorgetragen werden, und zu
kindſeyn wandte ſich, trotz der Fehler def—
ſelbeng das erſchutterte Gemuth unſers
Freundetz noch immer mit. angewohnter Zu
verſicht.. Aber ihnetpwartete die Lehre, daß
wherrauf die Dankbarkeit. eines Wolluſtlings

rechuet, anbre Auſpruche darauf haben
muß, als die des Verdienſtes.

1324
 eindbfey, der eben vom Spiel nach Haufe

geköminen!war, in.Fiebergluth uber aufge
hauften Verluſt, und betaubt aus Mangel
an Schlaf, horte. bald, die Erzahlung an,
deren. Ende er belachelte, und dankte Arun—
dein mit ſpottiſchem Ton far die glucklich
geſpielte Rolle des irrenden Ritters. „Auch
Louiſe,“ ſetzt' er hinzu, „wird, hoff' ich,
fur ihren Antheil an der Verbindlichkeit
ſchuldkgermaßen dankbar ſeyn, undb

da
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da ſie ſo gegrundete; Urſach dazu hat,
kommt mir's nicht im geringſten zu, etwas
dagegen einzuwenden.“ Arundel, dem
dieſe Rede ganz. uhverſtandlich war, ant.
wortete nicht.

„Oder,“ fuhr Lindſey fort, „war ſie's
etwan ſchon? Nur das einzige, gutekvlrun—
del, laß dir als einem Freunde rathen, daß
du dir keine Gewonheit! draus iiachſt, in
die fer Sacht den  Degen!zů Alhn!“rguf
ſeinem Geſicht ſtand bein dieſen Worten ein
halb eiferſuchtiger; halb verachtender Zug
der zugleich beunruhigen und zum Zorn
reitzen konnte.

„Jn Jhren Angelegenheiten, Mylord,
verſprech' ich Jhnen beſtimmt, meinen De—
gen ſtecken zu laſſen,“ prach Arundel ent
ruſtet, „aber was Lady Lindſey betrifft

„Lady Lindſey! Herr Arundel. Sie
halten ſie doch nicht im Ernſt fur meine
Frau?“

Der Blitz hatte vor Arundels Fußen
niebderfallen konnen, und er war nicht ſo er-
ſtaunt, als uber dieſe Worte. So war es

denn



323 159

denn fur zwei ſo ſittenloſe als undankbare
Geſchopfe, daß er alles, was ſeiten Ge—
fuhlen und Grundfatzen theuer war, auf's

Spiel geſetzt hatte! Loniſe Lindſey
verachtliche Namen! und doch

„fur ſir hatt' er den guten Duncan hingemordet!
und Wermuth. in den Kelch der Ruh' getraufelt

allein fur ſiel

„nVilliers edles Blut klebt an meinem
Schwerdte!“ rief er, indem er aus einem
Haus eilte, das er, nicht als das ſeines
Vaters kannte, „ich will ihn nicht ſo be—
ſchiinpfen/ es mit dem dieſes Nichtswurdi
gen zu vermiſchen.“

19Sine Fuße trugen ihn von ſelbſt in
das Hotel, wohin Villiers gebracht worden
war,.aher die Erinnerung, daß die voll-
kommenſte Ruhe und Stille zur Rettung
deſſelben als unentbehrlich vorgeſchrieben
waren, verbot ihmn, hinein zu gehn. Von
einem Strome herznagender Empfindungen

fortgeriſſen, wanderte er, ohne zu wiſſen
wohin, durch die Halfte der Stadt, bis
die geſchaftigen Haufen, die ſich darin

drang
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drangten, bei Anbruch des Abends! ſich
verlorzdk Nur herumſchivarmmende Muſig-
ganger oder Liederliche boten noch deiniſchar

feũ Herbſtwinde, der nun zu wehen anfieng,
Trotz. Einige' dasön, die ſich um eink
Balladenfangerin verſammelt hatten, ſtan—
den. in einer engeu, Straße Arunneln im
Weg. Die Verlegenheit, in der er ſich fur—
den Augenblick befand, brachte ihn zur

14

ſah wie eine Savoyardin aus, eiue gemeine
kleine Leier ihr an der Seitt ihte Farbe
war von der Sonne verſengt, ihr Wuchs
abgezehrt, ihr Auge hohl, zerſtreute Locken
von dunkelm Haar vermehrten che das Kum.

merliche als das:Reitzende ihrer: Geſtalt;
doch die fremde Autsſprache, die ſchöne
Braue, vor allem! das: wohlbekanute Litd/
das ſie ſang, dieß alles berzeugte Arun
deln auf einmal. Es war LAennchen
es konnte keine andre ſeyn! Aennchen ver—
fuhrt! Aennchen,“ Lindſeys Opfer!
durch das eine der Schande, durch das

andre
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andre der Armuth Beute! ſchwach, aber
nicht verderbt! eleüd, aber nicht rachſuch—

tig! ſo zögz ſie jetzt von der Menſchenliebe
fremder Leute das armſelige Scherflein, das
ſie einſt bei'Fleiß und Unſchuld ſo ehrenvoll

verdient hatte. Wir wollen einen
Schleier uüber das Gemahlde werfen, und

Arundtlu folgen.

Einſamkeit, Stille und Widerwartig—
keit lehrten ihn jetzt in der That denken

den Unterſchied zwiſchen wirklichem und ein—

gebildetem Gtucke ſchatzen und erken—
nen, wie Machlaßigkeit, Unbeſonnenheit
und Selbſtſucht, aus deni Schoos der
Schwelgerei den wuchernden Saamen des
Laſters und der Verwuſtung ausſtreun

Miit Muhe hatt? er ſich einige Zeit den
ſehnlichen Wunſch vekſagt, Villiers, von
deſſen Wunde er die angenehmſten Nachrich

ten erhielt,! zü beſüchen, jetzt glaubte er
endlich es wagen zu durfen. Wie mußt'
es ihm wehe thun, als er horte, daß der
Kapitain, kauni wenig Stunden vorher,
ſich in eine Sanfte geſetzt; und nach Be—

Erſter Band. g rich—
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richtigung aller Koſten das Hotel verlaſſen
hatte, ohne von dem Orte ſeines neuen Auf—
enthalts die mindeſte Spur zu verrathen.

Uund jetzt war wirklich Arundels Kum—
mer und Verdruß auf den hochſten Punkt
geſtiegen. Mit ſchwarmeriſcher Begeiſte—
rung hatte ſein Herz die Jdee gepflegt, ſei—
nem Gegner eine ehrenvolle und hinreichende

Genusthuung zingeben. Vielkeicht hatt' er
ſich heimlich geſchmeichelt,: in;dem, fur den
ſein erſtes Gefuhl gleich ſo laut geſprochen
hatte, einen Freund zu finden. Seine
fruhern Ausſichten, ſeine Hoffnungen fur
die Zukunft waten: vernichtet, und ohne
reine;, ſonderbare Begebenheit wurde der
Muth ihn ganz verlaſſen habeßg.

Ein Billet von dem Bankier, mit dem
Mortimer in Verbindungen geſtanden hatte,
meldete ihnm, daß neuerlich zweihundert
Pfund bei ihm eingekommen  waren, uber

die, beim Ableben jenes Herrn, kein andrer
als er zu gebieten hatte. Eine ſanfte Hoff-
nung glitt wieder in ſein Hexz. So war

er denn nicht vergeſſen! noch intereſſirte
ſich



fich irgend Jemand fur ihn! noch um—
ſchwebte ihn irgend ein ſchutzender Genius,
gleich dem ſeines verſtorbnen Freundes!
ach! war es etwan ein weiblicher?

Frei von Geldverlegenheiten, bemuhte
er ſich nun von neuem, Villiers Woh—
nung zu entdecken. Selten wird Armen ein
Geheimniß gut bewahrt; wenig Tage, und
er kundſchaftete ſie im zweiten Geſchoß eines
Hauschens aus, in einem Gaßchen unweit
Piccadilly. So  beſchrankt auch Arundels
Mittel ſelbſt waren, ſo wurd' es doch der
erſte Zweck ſrines Lebrens, ſie mit dem zu
theilen, dem er Unrecht gethan hatte, und
deſſen Umſtande, augenſcheinlich, auſſeror—
dentlichen Ausgaben nicht gewachſen waren.
Mit ſeinem kleinen Vermögen den zu unter
ſtuten, den' er ſelbſt verletzt hatte, war
nun freilich blos gerecht geweſen, aber wir
muſſen's nur geſtehn, unſer raſcher Freund
hatte faſt nieht weniger Neigung, auch
Aennchen und Marlinin ſeine Freigebigkeit

zu beweiſen.

Villiers war nun im Stande, das
Zimmer zu verlaſſen, und Arundel, der die

?92 Wunſche
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Wunſche des Stolzes wohl zu berechnen
wußte, ſchloß ohne Muhr, daß Ueberra—
ſchung die einzige Art ſey, eine Zuſammen
kunft moglich zu machen. Er unterließ
alſo ſeine gewohnliche anonyme Nachfrage,
und begab ſich eines Abends in das Haus—
chen. Sobald er horte, daß. Herr. Villiers
auf ſeinem Zimmer war, eilte er ſchnell die

Treppe hinan, klopfte blos leiſe an die
Thur, und trat hinein. Lichter waren
nicht da, aber die Dammerung, der ein
Kaminfeuer zu Hulfe kam, ließ ihn deutlich
Villiers unterſcheiden, der daneben auf ei—
nem Sopha ruhte, und dem ein ſchlankes,
junges Frauenzimmexr:rgegtnuber ſaß, das
ihm vorgeleſen zu haben ſchien.

Edle Gemuther verſtehen ſich bald.
Durch einige Zuge von Offenheit und Bie—
derſinn, die Villiers in dem Charakter ſei—
nes Gaſtes entdeckt hatte, war er vorberei
tet, ihm Eigenſchaften zuzutrauen, die die—
ſer ihm jetzt ohne Zuruckhaltung zeigen
konnte. War nur erſt das widrige Vorur—
theil entfernt, ſo mußte Achtung an deſſen
Stelle treteu. Arundel war dazu geboren,

geliebt



geliebt zu werden, und Villiers, zwar
minder einnehmend, hatte ein Herz voll
Redlichkeit und mannlicher Empfindung,
das nur Verhaltniſſe verſchleiert hatten.
Bald wurde das Geſprach. ungezwungen
und intereſſant.

J grein Kater, ſagte Villiers, „hatte
an den verſtorbnen Lord Lindſey anerkannte

Anſpruche der Freundſchaft, und dieſer ver—

ſchaffte mir in fruher Jugend eine Stelle in
der Armee, die zwar viele Jahre eines be—
ſchwerlichen. Difnſtes in einem ungeſunden
Klima nach ſich gog aber doch noch immer
meinen ganzen Dank verdient. Auch wah—

rend ſeiner letzten Krankheit war er fur mich
beſorgt, und wieberholte in einem Brief
an ſeinen Sohn, deſſen Uundank und Nach—

latzigkeit offtnbar ſeine Tage abkurzten, ſei
nen erüſtlichen Wunſch, daß ich weiter befoör—

dert und aus verſchiednen Geldverlegenhei—
ten geriſſen werden mochte, in die meines Va
ters ünvorſichtigkeit unſre Familie verwickelt
hatte. Anfafgs behandelte mich der junge
Lord mit Gute und Auszeichnung. Wie—
derholte Verſprechungen ließen mich alles

hoffen,
1
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hoffen, aber ich hoffte, nur um mich ge—
tauſcht zu ſehen. Jch kannte indeſſen die
Welt, und hatt' es wie ein Mann ertra—
gen; aber als er mich nicht blos ver—
nachlaßigte, ſondern zu beſchimpfen wag—

te als er ſich unterſtand kurz, was
ſollt' ich's verhehlen? fur des Brubers
Beforderung um der Schweſter Ehre zu
feilſchen, da erwachte in inir das Gefühl
des Soldaten?“

Arundel, deſſen Stirn von Entruſtung

und Beſchamung gluhte, ſprang vom Stuhl
auf; mit einem Lacheln voll Liebe nothigte
ihn Villiers wieder zum Sitzen.  „Düurch
einen aufgefangnen Brief erfuhr ich ein Ge

heimniß, das meine Schweſter, aus Be—
ſorgniß fur mein Wohl, verbörgen hatte.
Mit welchem Entſchluß ich nun den Lord
beſuchte, kann ich kaum ſelbſt ſagen, nur
ſo viel weiß ich, daß Achtung fur das An—

denken ſeines Vaters, und ſeine gegenwar-
tige Unfahigkeit, den Arm zu brauchen, mich
allein von den heftigen Maasregeln abhiel.

ten, zu denen ich nur allzugeneigt war, als
unſer beider Unſtern Jhnen eingab, mich

zun
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zu einer Zuſammenkunft aufzufordern. Jeh
ſah Sie mit den Augen des Vorurtheils,
ſönſt waren unſre Degen in der Scheide ge—
blieben. Doch muß ich Jhnen Gerechtig—
keit widerfahren laſſen, und geſtehen, daß
unſre Unterrebung, am Tage vor dem Zwei—
kampf, fo kurz ſie auch war, mir in Jhnen
einen Gegner zeigte, von deſſen innrer Wurde

mir vorher wenig traumte. Wenn mir da—
her auch Erbittrung und Stolz eine zu
ſpate Erklarung verwehrten, ſo ſtellt' ich
mich doch mit einem Widerwillen, der, mit
Jhrer Geſchicklichkeit verbunden, vielleicht
beitrug, Jhnen den Vortheil zu geben, den

Gie erlangten.“

Arundel, zugleich bekummert und ge
ſchmeichelt, befeſtigte die angefangne Freund

ſchaft durch eine Mittheilung, die freilich
nicht gehau in's Einzelne gieng, weil Vil—
liers Geſundheit kein langes Gefprach ver—
ſtattete, aber, ſo weit ſie den Lord Lindſey

betraf, unbegranzt war, und ſchied mit
einer Einlaöung, des andern Tags wieder

iu kommen.

Er
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Er kam, und kam, und kam wieder.
Miß Villiers war faſt jedesmal bei ihrem
Bruder, aber blieb auch immer ihrer ange—

nommnen Sitte treu, ihn, ſo wie ſein
Freund eintrat, zu verlaſſen. Arundeln
verdroß die ſchone Bildſaule ein wenig, die
er nicht zu beleben vermochte; nicht, daß er
Schoöönheit im mindeſten fur einen Vorzug

angeſehen hatte bei Leibe nicht!
„Louiſe hatte ihn geheilt, hatte jhn fur im
mer gegen eine ſp lockende Tauſchung gleich
gultig gemacht!“ das witderholt' er ſo oft,
daß er's zuletzt wirklich felbſt glaubte. Es

war die Seele der ſichtbare Ausdruck
derſelben in Henriettens Geſicht, „was ihn
jetzt ſo entzuckte. Es war der ſanfte Ernſt
ihrer Augen denen ihres Bruders ſo
ahnlich, nur durch die ſchonſten langen
Wimpern gehoben, was auf. ſein. Gemuth
ſolch' einen unwiderſtehlichen Eindruck mach

te. Und doch, niemals zu ſprechen, nie
die gemeinſten Anſpruche eines Bekannten
ihm zu verſtatten ewig nur ſich zu ver—
beugen, und fort zu. gehn beim Himmel,
das war ein ſo ſonderbares, grauſames,
unerklarliches Beiſpiel von Koketterie, daß

er



er mit ſeiner ganzen Philoſophie nicht da«
gegen auskam!

Jndeß that der Zufall fur ihn, was
Miß Villiers offenbar nicht thun wollte.
Er hatte, wie gewshnlich, den Morgen
bei dem Brubder allein zuggebracht, und war

ſchon wieder auf der Straße, als ihm et
wab beifiel, das er gu fagen vergeſſen hatte;
haſtig kehrt' er?um, ünd trat in's Zimmer,
woriun Henriette allein ſaß. Ein abſichtli—
ches, halb auf Vorwurf deutendes Lacheln
erheiterte Arundels Geſicht, der ehrerbie—
tig naher krat, und! ſrenanredete. Miß
Villiertz hingegen wurde bald blaß, bald
roth; und beantwortete ſeine Fragen mit

niebergeſchlagnen Augen, und leiſer
Stimint; aber dieſer Ton war nicht zu ver—
kennen, hieſer ſo ruhrende, ſo unnachahm-

lich ſunfte  Ton: Himmel und Erde! wie
erſtaufik er, als er im Augenblick There—
ſens Stimuie erkannte! Thereſens
der zartlichen Freundin, die er ſo lange, ſo
undankbar vergeſſen hatte!

Miß Billiers cheiite nicht Arundels
Entzucken. Betreten, beſchamt, unfahig.

ſich



ſich im geringſten zu verſtellen, wußte ſte
kaum, was ſie uber die Vergangenheit,
was ſie uberhaupt ſchicklich ſagen konne.
unter Errothen, Zaudern, Zittern erfuhr
er, ſie ſey Mortimers Tochter. Mor—
timers Tochter! Abher das war uicht alles;
es blieb noch eine Vermuthung, noch eine
Wahrheit im Hintergrund, auf die er nicht
einmal entfernt zu blicken wagte, ſo fehr
auch ſein aHerz voll Houung und Wonne
tlopfte. Welche endre. konute. Mogtimern
ſchreiben, ſie ſchame ſfich nicht, ihrt. Theil.

nahme an ſeinem jungen Freunde zu beken—
nen? welche andre konnte ſeinem guten Pfle—

gevater ſagen:;, in, ihen. wohne jeher Rritze
der Liebe erwirbt,jeder Tugend, die Liebe
rechtfertigt?“ Wer anders als Henriette
hatte Gelegenheit, wabrend er ſich mit ei—
nem fremden Gegenſtand beſchaftigte, un—
bemerkt ſeinen Charakter zu erforſchen

alle Krafte deſſelben zu erkennen alle
Leiden deſſelben zu fuhlen und, ohn' es
zu wiſſen, eine verrathriſche Empfindiung,
unter dem Namen einer edelmuthigen zu

nahren?
3  4

Ka
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Kapikain Villkers, der nur im Neben.
zimmer geweſen war, kam jetzt dazu, und
ſah mit, Verwundrung Arundeln die Hand
der Schweſter halten, und mit einem Feuer
ſprechen, das von dem  zartlichſten Mitge—
fuhl an dem, was er ſprach, zeugte.

AebſteriVilliers?“ ſagte dieſer, indem
er fichin ſanmelte,um der Verlegenheit der
Zreundin zu ſrhonen, „ſollten Sie's glau—
ben, daß ichtin Jhrer Schweſter eine zart—

lich geliebte, alte Freundin wieder gefun—

ben habe?“

„ESo ſcheint's,“ erwiederte Villiers la—

chelnd, „aber wie kan's, daß Jhnen meine
Abiweſenhelt Gelzgenheit ju dieſer Endeckung

v7 E
Herr Arundel,“ ſagte Henriette, die

thre Empfindungen zu bemeiſtern ſuchte,
ihatte feine Frrundin vergeſfen, und
ich wollte ſie nicht ſeinem Gedachtniß auf—

dringen.“ in

Jede Wahrheit, außer eiĩner, war nun
don allen Seiten kingeſtanden, und Villiers

hatte
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hatte Menſchenkenntniß genug, dieſe eine
zu errathen.

„BSer Schleier der fatale Schleier,
rief Arundel im Ton des Vorwurfs,als
ſie ihre Zuſammenkunfte im Kloſter erzahl

ten

ward einmal. wenigſtens weg
gezogen,“ ſetzte Henriette errothend hinzu

„aber die. Zugeendit. erruberfchattet; hatte
waren?s nicht werth, JhrrAlugen junfeſſeln.t

Arundel, dem bit ümitaude hrkr erſten
Zuſammenkunft nur zu wohl beifielen, konnte

nur durch einen Blick autworten einen
Blick, der ſenen zaijrqn Erlbffabel ver
rieth. Doch hatte dle Zeit, wie ſeinen
Verſtand, ſo Henriettens Schonheit jüf
Reife gebracht, denn ihre Zuge, obſchon
immer regelmaßig, hatten dort im Kloſter
noch bei weitem nicht dir Uebliche Vollem
dung, die ihre ganze Perſon ſeitdem erlaugt

hatte.

Der altre Herr Villiers, durch ſeine
ſchlimmen Umſtande gezwungen, ſeinem Na
men zu entſagen, hatte uuter dem Morti—

mers
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mers Arundeln den vaterlichen Schutz ge—
wahrt, den die Natur ſeinen eignen Kindern

beſtinimt hatte.Eins von dieſen war dem
Lord Lindſey uberlaffen worden, der es in
früher Jugend bei der Armee unterbrachte,
uud ihm alle Gelegenheit: benahm, beunru
Higende Nachfokſchungen anzuſtellen. Fur
ſeint Tothter?  Freundlss und arm, konnte
Herr iwilliers; vermoge ſeiner Religion,
vurchtine Stelle in dem Kloſter forgen, in
vem ſie erzogen war; erſt als Lord Lindſey
ſelbſt auf den Vorſchlag fiel, Arundeln in
der Fremde zu verhrurathen, entwarf er einen
Plan, in dem ſich alle dieſe Abſichten ver—
einigen ließen. Doch war Henriette ganz
allein davon unterrichtet worden, und ob—
gleich. eine Vermuthung daruber, im Lauf
der Erklarung, weder Arundeln noch ihrem
Bruder entgehen kounte, ſo that ſie doch,

was ſie vermochte, dieſe Jdee entfernt zu
halten.

Denm Kapitain war das alles wirklich
neu; vorſichtig hatte ihm ſein Vater die
Namensverandrung, den Reiſebegleiter,
kurz alles verbvrzen, außer was die uble

Lage



Lage ihrer Umſtande oder das Wohl ſeiner
Schweſter betraf. Ohne alſo zu wiſſen,
daß es einen Menſchen wie. Arundel gab,
bis er im Hauſe des jungen Lindſey auf ihn
ſtieß, hatt' er erſt nach dem Duell Henriet—

ten deſſen Namen genannt. Warum die
Erwahnung der vormaligen Bekanntſchaft
ſo ſorgfaltig vermieden worden war, ſo oft
die Geſchwiſter von ihres Vaters Aufent—
halt zu Lyon geſprochen. hatten, huteten
ſich die beiden Freunde zu fragen, wahr—
ſcheinlich aus dem triftigſten aller Grundere
weil es beide errathen konnten.

Endlich ſchien der Moment der vollen
Entdeckung Arundeln zu vammern aber
es war nur ein fluchtiger Schimmer. Ka—

pitain Villiers wußte;, ihn betreffend, gar
nichts, und Henriette, der ihr Vater nie
mehr von ſeinen Planen mittheilte, als was
zu deren Ausfuhrung nothig war, erinnertt
ſich nur ſchwach, von dieſem einmal gehort
zu haben, ſein junger Freund ſey der Sohn
rines Herrn Arundel aus Kornwallis.

„Sonderbar, daß mein Vater gar keine

Papiere zuruckgelaſſen haben ſollte, die uns

das
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das Geheimniß entrathſeln mochten,“ ſagte
Villiers. Aengſtlich ſuchten ſeiner Schwe—
ſter Augen in Arundels Geſicht zu leſen,
und mit banger Furcht erwartete ſie ſeine

Antwort.
„Ja wohl ſonderbar!“ verſetzte dieſer

mit einem Doppelfinn, den ihn zuerſt die
Liebe gelehrt hatte „Jch weiß, er pflegte
alle ſeine. Briefe zu verbrennen, wenn ſie
geleſen waren; die wenigen Zeilen, die
allein mir in die Hande. fielen, wollen wir,
ſobald ſich's fugen will, zuſammen durch
gehn.“

Beruhigt durch die ſorgenlos hinge—
worfne Antwort, faßte ſich Henriette. Jhr
Geheimniß in Sicherheit' der Geliebte
und der Bruder ſo eng verbunden konnt'
ihr die ganze Welt eine hohere Freude bie—
ten, gls. die ihr Herz durchgluhte? Das
Lacheln des Glucks ſpielte jetzt um die
Frohen, die das trauliche Kamin verſam—
melte, und es folgte ein langer, ein vera
langerter Abend, an dem Arundel ſich in
einer Leidenſchaft berauſchte, der er nicht

iu widerſtehn verſuchte, und welcht Schon—

heit,
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vollendete: Anmuth zu rechtfertigen ſich ver

einigten. 4
Des andern Morgens, als er mit Vil.

liers die Stadt durchſtreifte, bemuhte ſich
tin Mann, der die Thur eines engen, und
ſchniutzigen Eingangs zu bewachen ſchien,
ein gedrucktes Blatt ihm in die Hand zu
ſchieben. Er natt' es; nicht genommen,
aber ber ünekwattete Zufat e thaten
beſſer es zu behalteit, Herr Acuutrn cht.
wog ihn, ſtill zu ſtehen. Er vetrachtete
aufmerkſam die Figur, die es anbot, und
erkannte unter demgtgebeuerng Buſchuwerf
einer Perucke, in einein aogeichabten, Rock
und einer Scharlachweſte mit Gold ſei—
nen alten Bekannten, den. deutſchen Phils—
ſophen.

„Weniger als einen Schilling werden
Slie doch nicht fur einen alten Freutibe ha

ben, Herr Arundel?“n fpräch der Deutfche;
ſeyn Sie alſos!immetr ſbtigutig cherein gii
ſpazieren.“ Arundel thatrs/aber!trehatte
ſelbſt ein Philoſoph feyt mrüffen/ Am inieh
ju lacheln, als er ſeints glrunhes: Miniel

rulien



ralien und Fofſtlienſammlung in „ein gan
ſchoönes  Kubznet von Wunderdingen“ ver
wandelt ifnh, das, wie der gute Deutſche
verſicherte, mit Hulfe einiget gemeinen phy—

ſifaliſchen Perſucheumſonſt ausgebotnen
mediziniſchen. Briſtqnhae, und eineg geheim.
nißvolltü zlnnfs aſgrolqgiſcher Kenntniſſe,
ihn. erüſüllch nahrte. u—

„Kidht,“ ſprach er, „daß ſch nicht ge
ſcheidter gethan hatte, däs Syſtem der Welt

zu ſtudieren, als das der Erde. Ich wurde
dann nicht in gewiſſen Veranderuugen, die
ſich bort begebeinn, ſo fremd geweſen ſeyn,
wovon mir meine Sternkunde nie ein Wort

verrieth.un
uili

Arundel, der ſeines Bekannten  Kopf
mit genug. ſolider Gelehrſamkeit angefullt
wußten, un eine halbe Uniserſitat damit zu
verſorgen, müßte den ſeltſamen Stoizismus
helacheln, her aus dieſem Benehmen her—

vorleuchtete, und ob er gleich nicht jene
zarte Theilnahre fuhlte, die ihm des Welſch—
manns heftige Reitzbarkeit und erbittertes
Gemuth eingeflößt hatten, ſo wurde doch

Erſtar Band. w ſcin



fein Lacheln unmerklich durch; einen Seufzet
geſtraft, als er den Kontraſt. zwiſchen dem
Charaktergo des Deutſchen aund deſſen

Schickſal bedachtt.  Ala. im retn
„Die ronikütffchen· KRage deg Rittel

weſens, und die deſpotiſthen beb! lehnherr-
lichen Anſthenß tſtüd! belde derſchwulliben,
ſagte er, als er mit ſeinen gilunde ihrt

neuern Erfahrungen beiprach. „Damals
wuren die Wenffchen! Jurtieben. flir Unab
hangigkeit Schutz einzutkufchekf!nnd fan
den in den Vortheilen, dit Macht und
Rang ihnen gewahrten, einen Troſt fur er
niedtigende  Vergleichungen. Dig grobern
Bande, vie vben Gtoſlpn an ven Kleinen
knupften, verdunnten ſich unmerklich; bis

ſie zu den zartern des Wohlwollen, der
Auszeichnung, der Gonnerſchaft wurden.
Wie ſehr ſollten die Vornehmen .ſorgen, durchj

Gelbſtſucht, Stolz' oder Laune “nicht auch
dieſe zu zerſchtieiben! —Wie ſeht fich be
muhen, dieſe Bande, die ſtch jetzt nur /noch
wie Spinneweben um'den legen,der ſte mif
Fleiß ſchonen will; vlelmehr jü verſtarken,
als zu ſchwachen!“

 Aerjie ο pνJ Sie



ndSie denken tief,“ erwiederte ſein
Freund.

„Nein, Liebet, ich fuhle nur tief
ich fuhle fur die Tugenden, die ich erſtickt
fur die Talente,“ die ich verwildert fur
die Gefuhle,“ ſetzt' er mit einem halb un—

terdfuckten Seufzer hinzni, „die ich verwor—
flü geſchn habe nd das von einem Men—
ſchn, ben es ſo wenig gekoſtet hatte, ſie
alle anzubauen.“

Der Miß Villiers Anblick zerſtreute auf
einmali Mißmurtht unð Philoſophie. Es
funden ſichiauſenh intereſſantere Materien,
vsrtallen aber Beſchaftigte unſre Freunde
der Puncki von rundels Geburt. Umſonſt
unterſuchterfedes das Blatt, das nach des
letztern Verlnüthung von ſeinem Vater ge—

ſchrieben war:nn

uulllles wohl erwogen,“ ſagte Villiers,
ſcheint der Fingerzeig meiner Schweſter der

einzige, der. zu einer Aufklarung fuhren
kann. Sie ſuuſſemnach Kornwallis, und
zwar je eher, je lieber; drnn keins von uns
iſt reich genug, Zeit und Geld in unnothi—

nn M 2 gem
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gem Aufſchub zu verſplittern. Wie war's,
wenn Sie morgen reiſten!“ J

„Ei, das war doch wahrhaftig zu ge—
ſchwind!“ antwortete Arundel, und ſah
auf Miß Villiers, als wollti er ſie durcht
ſchauen.

„Das dacht' ich nichi,“ſagte ihr Brut58

der lachelnd, „erwagen Sit nur, Lieber:
Zu ſpat iſt morgkün ſabone .i 3
der Weiſe lebte ijeſtern l/ 22

„Ach!“ rief Arundel mit Warme,
„wohl war's geſtern, daß ich zu. leben an
fieng! Doch. will ich morgen zgehn? wenn
Sie's fur gut halten. Eine Familie, he—
deutend genug, um eines Erben  von Lan
dereien zu erwahnen, kann in ihrer Nach—
barſchaft nicht unbekannt ſeyn, wenigſtens

werd' ich jmmer Grund zur Vermuthung
finden, ob ich zur gewunſchten Entdeckung

Hoffnung habe, oder nicht?“ 4
„Mir ahpet viel Gutts,“ ſagte Vil—

liers, indem.er aus dem Zimmer gieng, um
einen uberlaſtigen Beſuch ini nachſten abzu

ferti-



fertigen .„öoöb!s gleich unſtreitig hochſt
wunderbar iſt, daß ſogar aus Zufall Nichts
als dieſe Zeilennfich:vorfiudet.““
J Henriette, Plieb mit uſiſerm Freund

allein. SGie. fuhlte. fich verlegen, und wie—
derholte mit der. Ungeſchicklichkeit, mit der
Mman gewohlich ein unbehulfliches Schwei
gen zu brochen fucht, raſch ihres. Bruders
Worte, es ſey wirklich wunderbar, gewiß

recht ſehr! Arundel, unfahig der Verſu—
chung zu widerſtehn, Lrat naher zu ihr.

Will Mit Villiers,“ ſagt' er, „mir
9 tevie Ehre etſeigen nnein Vertiauen anzu

uchmen?“
t.

a vnUnn cganzem. Herzen,“ ſtammelte ſie

und erblaßte .t
„unß kannich darf ich wagen, ihr

zů ſagen, daß noch ein andres Blatt

AJſtes nicht beſſer war' es nicht in
der Ordnungn meyn' nich warum ſagen
Sie's nichtdieher meinem Bruder?“ rief
Henriette unzuſämmenhangend wie zuvor,

und noch blaſſer.
„Weil,“

h
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„Weil,“ unterbrach ſie Arundel, „wenn

meine Hoffnungen gegrundet ſind, die Pa
piere zu heilig ſind, um von andern Augen—
als den meinigen, entweiht zu werden; weil
ſie wahrſcheinlich das Gluck oder das Elend
meines Lebens entſcheiden niuſſen; und weil“

ſett' er hinzu, indem er ſie aus ſeinem Bu—
ſen zog, „Miß Villiers allein uber beide
beſtimmen kann.“

Eiie vlickte: furcht fam ranf die Vlatter,
und wurte da ſie die Hando erlannte und
ſich den Jnhalt denken konnte, vom Stuhl
geſunken ſeyn, hatten nicht Atundels Arnie
ſie aufgefangen. Er  lag zu ihren Fußen,
als der Kapitain herein trat, der ſich nicht
enthalten konnte, lachelnd: zu fragen, ob
dieſe. Zeichen zartlicher Verehrung ver alten

Freundin galten, oder der neuen?

w 2 25Arundel, der ſich zu der morgenden

Reiſe nicht hatte entſchließen konnen, ohne
vorher mit ebeiden auf's Reint zu lommen,
offnete ihnen ohne Bedenken ſein Herz. Vil—
liers verbarg ihm nicht. ſeint Freube, und
glaubte, ſo wenig ſich auch ſeiner Schwe

ſter
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ſter Parthtilichkeit im Geſprach durch ir—
gend ein Wort verrieth;, er laufe keine Ge—
fahr, ihr gar zu wehrzu thun, wenn er die
Hoffnungen ſeines Freundes unterſtutzte.

unkam erreln ſſis an Berſuchung, ſeine Ge—
falligkeit ju bereuen, als er im Durchgehn

auf den ifreauben Hervn vle Augen warf,
und ·einenneiruten des Lord Lindſey in
ihm erkannte pireineil Menſchen/ der lange

feinen Hebrn mit; dem granjenlofeſten Ein

fluß
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fluß beherrſcht,. und ſich durch:ſrinen Ueber
much allen, die in feinan Kreis kamen, zum
Abſcheu gemorht hatte.  e t

„Ach Herr' Arundel,“ ſagte Verneh,
und ſprang vom, Stuhl auf. Sit. hier,
dem ich ſo viel Verblndſichktiten habe? Sie
warth imnirt: gut! ünd. groffufukhtg und

fäſt livcht lchur IeDDe
„Das. Beiiwel: denuten, erihnffe icheſagte, Awundal: indenmer mileeintnkalten

kacheln, voruhen: giense.  un ſehien den

enſchen zu: dreffen. nar:
Einen Augenblick, Hetr Arunbel, lch

btllerig ſlnt Hün Ahh hitte eie nun um
befchiwüre Giktun wkam orefer Jib ergrigf

etiie Miuutellange Unttkredung. Sle dutfte
luicht wichtiger fnr Sie ſeynfalschle ſtſt
ghiüben.vnrvteunhei wokr unfchihnn  doch
nahni er ühn;“tin!öknig nkubnrrig/ in dinrii.

Nibenftnlurek7: but Vernenrvlffhtgg
ſnAieſit iſ eerhú— ikn urneSit.. nd, .wtnthet Neur nun 82

lange Zeit hetn dez Geſellſftar weints
Lords, und der. Pertraute eltlerngſeiner Gt

heimuiſſehetoeſtit: duch glquhirich —pjn,

ich



iehr, bin gewiß, Sie kennen ihn nicht als
Zhren: Beuder.“

2 „Nein VBruber!!“ rſef Arundel, unb
fuhr vor Erſtaunel zutuck. „eord

J:Amnbſey mein Brubern
de uulil *n AGe gewißrali er Miß Louiſen ver

fubutee und Herrn: Mortimer ermordtte.“.

vn zich er ſich wohl vbr,: Verneyy was
Wfugk!“ rief Arunbel, außer ſich vor Ent-

ffii.44 S grJch. bin zun Gehmur. barauf erbotig,

wenn Agth  ivo Esn ſtyanlibar meine Zeit. iſt
roftbar  nd ich. nutz meine Geſchichte, n
ſatnin Kortt. zulammen drangen. Eben

Sit nach. der Kichweitz gereiſt waren,
ium  Wietrauen meines Herru.

Ns biſuchtn iſh Miß. Loniſen. mit Auftragen
undtNilleta, untnfand odie Wahrheit zu

a a Ral.-
daß /ſie Ahnen vpn iefem Umgang geſagt
batte.nn garieth er in die großte Hitze, und
ſchwor .fie. gie wirdei zu ſehn. Ja, er
witng .ſe. weit, pi Gie ſich erinnern wer

⁊4. den,



den, auch Jhnen das, ober etwastuhnlichts

zu ſagen, und reiſte ab. Doth. warier
Faum fort., ſo verließ ihn ſeine Entſchloſ—
ſenheit; denn ſfie hatten einander dieſe Nacht

beſtelt wie ſie öfters thaten, weñnu
Miß Louiſe unter irgend einem Vorwand,
rint Bekannte ju beſuchen, nus dein  Klo
ſter ſchlupfen kennke.n Alſo Zehrte Mylord

Jurj und. gut wieder ume und traurig fiel
das, fur den armfit Hettn: ortimer aus,
dem wir in einein kurzen GSeĩtenwege nab: au

der Landſtraße begegneten. Mylorsrnat
ihm anfangs gernt ausgewichen, aber faßte

ſich tinen Muthlundiritt drauf Aos,!wen
ſieeinander ſchon  zunaht waren it. a ie
igrulßten einundet, eigbſchon nicht  init btfon:
vier Höftichkeit; vind geriethen in eintn
Wortwechſel; von hem! lch. vbſthon tn riai
zer Ent ernüng! bbeh ſo diel verſtaud, vaß
Hetr Mortimerden· inkgtn dtr Bekratht
reilund Falfchhtit vtſchulidigtel: ega, tzuiſun-

heit ſugt' er, unbzunhienas aufggenðniſien
wWürde/ koniten“Sielſelbſt denken. wribe
gkriethen in ſolche: hige,? waß ichn witkltch
laude, ſit wußtenntcht as: Rie ſutzten,
vder thaten, und ible mith dieugtlugierne

.lt naher



naher trieb, hort: ich deutlich Herrn  More
timer. meinem Lordzurufen, er ſolle ſich ja
nicht ſo viel auf ſeine Geburt einbilden, er

ſey nur ein jungerer Bruder, Sohn und
Erbe des Lord Lindſey ſeyen Sie, das konnt
er fattſam aus. Briefen hier in. ſerinem Tat
ſchenbuch beweiſeiunr Run fiel mein Herr
in eine noch gweitnargere: Wuth. Das Un
gluek wollter daßrwirn Piſtolen in Sattel
hatten, denn:es war ſchon dammricht, und
wir wollten. noch in der Nacht aus der
Stadt guruck. Mit einem Wort, ich
jhielt ihre Pferda, wabrend ſie. ſchoſſen, und
ſah Herrn. Mgrtimern fallen. Auff meines
Heren. Befehl nahm ich ſelbſt das Taſchen-

nhuch aus deſſen Kleide, denn der arme Herr
war mauſetodt, jund. fort jjagten wir,. als
war ded, Teufebn hinter uns, wie's auch
wirklich war. Myulord war ſehr wunder—
licheund mie. mir's vorkam, renig; oft
ſagt: er, es ſey nicht.auf den Tod des. alten
Herrn abgeſehen, es ſey alles eben ein bloßer

Zufall. geweſen, mund alſo alles nach den
Geſetzen, der Ehre gegangen. Doch, ſo viel
er .auch von Ehreſprach,: macht' er ſich kein

edenken, das afchenhuch zu behalten.
worinn



worinn ſich ganz unlaugbar. einige ausge
ſuchte Briefe des alten. Lords befanden,
welche die Wahrheit von Herrn Mortimers
Behauptung beſtatigten. Nicht etwau,
dbuß lch ſie gleich anfangs zu Geſicht bekom
men hatte; weit gefehlt, er wollte mich viel
iüehr uberreden, ſie enthielten nichtsunvbn
Bedbeutung. Jch wußtemir aher. ſchon zu
belfen, und als ich ſtt einmal geſehen hattt,
pflegten wir ofters· daruber zu iſprechen, ja
er' ſagte mir; die Ermhnung deunſe lben
wcurde:thn nicht ſo zuk Wuth eutfkammt ha
ben, wenn ſeinem Vater nlcht einſt im Zorn

rin ſeltſames Wort entfallen ware, das er
ſich: nicht wieder iaus dem. Ginne ſchhagern
ksnnte. Alles dbieß; Wrft alrundel, nnll
ich ausſagen und beſchwören! Uebri
gens, Sie konnen mir'siglauben, that mirs
herzlich. weh; Sie durch“ ſchlechte Behunde
lung aus Jhres eignen ·Vaters Hauſe in
dierweite Welt getrieben zu ſehen, wahrend
im Gegenthell Mylorb Hier gerieth
Verney in's Stottern; indeß Arundel, deſſen

uberlaſtetem und erſchuttertem Gemuth; ein
Grillſtand nothig war, das Zeuſter affnete,

und an des Sims gelehnt, die Faſſung wie
der
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der zu erlangen ſuchte, deren ihn die furch
terliche Erzahlung ganz beraubt zu haben

ſchien.
And num,“ Hirr. Arundel, muß ich

fort,“ indem er plotzlich auffuhr, als er—
wachte et jun irgenth leiner neuen Beſinnung.

n Wohitrr getwerfiete unſer Fueund.

g. JrDas konn ich nicht gleich jetzt ſageir

ju meinem Herrn nicht, darauf konnen Sit

ſich verlaſſfen. Das verdammte Spielen
hat ſejne Laune ſo von Grund aus verdorr
ben, daß eins heſſer that, im Tollhaus zü
leben, als vel ihm. Wollen Sie mir aber
We Addreſſe geben, ſo erwarten Sie zu
virſihtiich Rachricht vpn. mir; an mir ſoll's
nicht fehlen, Jhnen zu Jhrem Rechte zu

helfen.
Ein Zeugniß von ſolcher Wichtigkeit,

und um das er durch Beſtechung oder Zu«
fall gebracht werden konnte, ſo leicht hin
aufzugebenſchien Arundeln der hochſte
Grab der Thörheit, und er ſuchte alle Mo—
tive der Gerechtigleit oder des Eigennutzes
hervor, uni Verney zur Ruckkehr in die

Stadt
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Studt zu brwegen.! Der Menſch ſchien un

eütfehloſſen, doch nicht ohne Vorliebe fur
den Weg, den er ſich ſelbſt erwahlt hattei
Rnd: jetzt ſtand das Pferd vor der Thure.

yHetr Arundel,“ ſprach Verney, ba
ſener ſich ſeiner Abreiſe noch innmer wider

ſetztef ,was ich: geſugt habe,iſt?Jhnen
Beweiſeß genug, wie ſthr ich zu Jhrem
Dienſt erbotig bin.  Doſchewjlt ich noch
weiter gehn, aber erſt inuſſen Gie! niir
ſchwaren, nach dem Zeugniß, das ich Jha.
nen von meinem Zutrauen geben will, we—
der mir zu folgen, noch mich einen Augen-

blick langer aufzuhaltent!rnhltundel zau
derte, bewilligte ihm aber enbllch alles,
weil ſich kein andrer Ausweg fand.

uee 1 B„Hier, mein Herr!“ ſagte jener, in
dem er einige Papiere: aus ſeinem Felleiſen
nuhn, „hier .ſind dreſelben Briefe; dle
Herrn Mortimers Taſchenbuch enthielt.
Fragen Sie nicht weiter; und hälten Sit
Wort.“ ESprach's ‚nergriff! ſchnell feinen
gNantelſack, eilte zunn Zinimer hinuus, imd
ließ unſern Freünd in eitienr Ciſtuunen; aus

bem



demihn, erſt der; Trott; des Pferdes  wieder
zu ſich iſelbſt. brachte. irn.
Aai utn ztchués: a. tii,n thon: waroete Menſth aus dem Ge

ſichte, »aber in eſeinen  Hauden hielt. Arundel
wirklich die wunderkaren; ruhrenden; Zeuge
wſſe  ſeiſliri Geburtj nan ſo  lang derborgen,

ſa unbegrehflichſtarra Licht gebracht. Daßr
Verneh ſuunuu: Herru.gberaubt. hatte war,

kein; Zweifel; ſo vft lußt die unbeſtechliche

Gerechtigkeit
nden Kelch, den wir mit gift'ger Miſchung fullten

au unſern einnen Rippen wiederkehren.“
ül¶dltte die ele, mit der Arundel nach der

Stadt aufbrach, ihmmehr Raum zum Nach
denken verſtattet,. mit:aghanzend war ihm
die. Ausſicht vor ihm erſchienen! Seine.
Getzurt in Dunfel; zu hullen, war einſt
leichtLicht; daruber. zu verbreiten, war.
jetzt, nicht mehr ſchwer. Miß Villiers,
durch ihn zu Rang. und Reichthum erho-

ben  Miß „illiers, dit Zierdt ſeines
Hauſes, zum-Gluck ihres eignen, geboren,
ſchwebtt vor ſeiner, Fantaſie, und durch-
drang ſein ganzts.Herz mit dem Entjucken

der
Je
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der; Freude rinern goeutne,  die: ſichnin
das ſanftere Gefuhl der Dunkhbarkeit  ver
wandelte, wenn er bedachte, daß er Mor—
tiniers Tothter oden Joll. ubtrugen tonnte,
den ſeiue Liebe. vergebens der Aſche ihres
Vaters gewidmet hatteDenm Kapitain war feins Ruckkunft foJ.

lüeb als uuerwartet.? Eine Nachfrage aufv

Gerathewohl: hatte ihnr ſchon entvecken taſt
ſen,i; daß Arunbel er urfprungliche Name
des Hauſes Lindſey ware, und. tine Ver
gheichung der Umſtande:ihn ſo ziemlich der
Wahrheit nahe gefuhrt, die er nun ſo wun-
derbar beſtatigt ſah. Doch auch ſeine frohe—

ſten Erwartutigen  bertraſ Arundel, der
rechtmaßige: Sohn und Erbe eines edeln
Namens, und in einem Gewuhl mannich—
faltiger Empfindungen begaben: ſich beide
Freunde zum Lord Lindſey, deſſen Antheil
an Mottimers Tode. Arundel jedoch ſorgfal
tig unterdruckt hatter Man ſagte hnen,
er ſey krank und konne niemanden :ſprechen,
abet keiner von beiden traute einem Vor
wande, wahrſcheinlich nur von Liſt vder
Stolz eingegebett, und man beſchloß, ihm
fslgendes Villet hineln gu ſthicken:„Wenn



,Wenn ich dir ſage, daß ich erſt vor
wenig Stunden Verney wverließ, ſo wird
dich's nicht wundern, daß ich in ein Haus
zuruckkehre, aus dem mich der Undank trieb.

Auch mußt. du, fey's nun aus Klugheit
oder Ehrgefuhl, einen Bruder anerkennen
in

7Heinrich Arundel.“
ĩ

AMylord wunſcht Herrn Arundel zu
ſnnechen,“ ſaate der Bediente, der jetzt zu—
ruckkam, „didapitain Villiers aber bit—

tet er, ihn zu entſchuldigen.“

Die mundliche Antwort, die Feſtlich—
kejit. des Empfangs, die umſtandliche Ein—
führung; hatten ſchon den edeln Strom na
turlicher Gefuhle in Arundels Buſen ge—
danumt: Aber Gott! wie ungeſtum ſturzte

dieſor wieder auf ſein Herz, als er hinge—
ſtreckt auf ein Lager in der Ecke eines prach—

tigen Ankleidezimmers, das Geſpenſt jenes
muntern, ſchonen Lindſey ſah, den er vor
ſechs Wochen in bluhender Geſundheit und

voller Jugendkraft verlaſſen hatte! Ein
Seufzer faſt ein Wimmern der innig—

Erger Band. N ſten
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ſten Betrubniß riß ſich aus ſeiner Bruſt,
als er des Bruders Hand ergriff, und in
weiblicher Ruhrung daruber hieng. Der
kurze, abgeſetzte Huſten die gewaltige
Qual, die. den Lord zu faſſen ſchien, rief
ihn ſogleich wieder zur Beſinnung.

„Mein Bruder! mein Freund!“
rief er ohne Zuſammenhang, „erhole
faſſe dich. Jch komme nicht, dir Vor
wurfe zu machen. O, warum,“ ſetzt'
er mit großrer Heftigkeit S— „warum
glaubt' ich nicht der Nachricht von deiner

Krankheit? warum drang ich ſo plotzlich
dir mich auf?“ Lord Lindſey konnte vor
Bewegung nicht ſprechen, und Arundel ver—

mochte nicht langer Leiben mit anzuſehn,
fur die er keine Lindrung wußte. Er floh
alſo in das Vorzimmer, wahrend die Be—
dienten ihrem Herrn zu Hulfe kamen. Einer
derſelben berichtete ihn, was zum Theil an

dieſem Ungluck ſchuld war. Lord Lindſey
hatte vor einem Monat einem landlichen
Feſte der Herzogin von Portsmouth beige—

wohnt, wo er nach einer in Tanz und tol—
lem Schwarmen zugebrachten Nacht viele

Stun—
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Stunden unentdeckt auf dem feuchten Graſe
in Schlaf gefallen war. Wiiter hatte jetzt

der Bediente nicht Zeit zu reden, denn
Arundel ward von ſeinem Bruder ſchleunig
in's Zimmer zuruck gerufen. Lindſey druckte
ihm zartlich die Hand, und konnte nur
langſam und mit großer Anſtrengung ſpre—

chen. Aber die lange verſchwendeten Stun
den des Glucks und der Geſundheit, die
Erſtattung zur Tugend gemacht hatten,
waren fur ihn dahin, und ſo ſehr er auch
jetzt die Sprache dazu benutzte, Arundeln
edel Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, ſo
ſog doch ſein eigner Buſen nicht jenen Bal—
ſam daraus, der in glucklichern Tagen
ſolche Heilkraft haben konnte.

Mit einem durchdringenden Schmerz
porte ſein edelmuthiger Bruder, daß Ver
ney bey der Kataſtrophe, die nach Lindſeys
Aeußerm ſo nahe ſchien, ein Hauptwerkzeug

geweſen war, und dieſer Schmerz ſtieg noch
hoher, als er fand, daß er die fur ihn bei
dem Bankier niedergelegten zweihundert
Pfund einem verborgnen Funken von zart—

lichkeit und Reue in des Lords Herzen zu
danken hattet.

Ra Kaum



Kaum war dbieſer von einigen jener be—
unruhigenden Symptome der Folgen der
heftigen und gefahrlichen Erkaltung be—
freit, als Verney eines Morgens beim An
ziehn ſeine gewohnliche Jnſolenz zu weit
trieb, um nicht ein ſchon fieberhaftes und
argerliches Gemuth außer alle Faſſung zu
ſetzen. Jn einem Anfalle von Wuth ſchlug
ihn Lord- Lindſey. Die rohe Handlung
ward durch eine ahnliche erwiedert, und
Verney gab den Schlag zuruck. Sie ran
gen auf's Heftigſte, und ehe Lindſey Zeit
oder Beſinnung zu klingeln hatte, ward

er mit einer Kraft, die ihm beinah den
Athem nahm, gegen die Wand eines nahen
Kabinets geworfen, wahrend Verney, fruh
zu ſchlechten Streichen verfuhrt, zum Be—
weiſe, wie weit er's darin gebracht hatte,
mit ſo viel Koſtbaukeiten und Papieren ent—
floh, als ihm nothig ſchien, um ohne Furcht
vor Strafe ſeine Rache zu befriedigen.

Lindſey kam wieder zu ſich; aber die
heftige Entruſtung und der Schimpf, den
er im Jnnern fuhlte, hatten den Gang der

Zeit beſchleunigt, und er lebte nur auf, um
ſich zu ſagen, daß er ſterben muſſe.

Doch



Doch in dem holden Kreiſe der Liebe
und Tugend weht eine Luft, die dem Tode
ſeine Bitterkeit nimmt! Arundel, Villiers,
ſeine Schweſter vereinigten ihre Bemuhun
gen, Lindſeys Leiden zu lindern, und die
hitzige Krankheit verwandelte ſich in eine
auszehrende.

„Ach gebe Jhnen, Miß Villiers,“ ſagte
Lindſey an dem Tage, da er ihre Hand in
die ſeines Bruders legte, „ein unſchatzba—

res Herz. Jch werde bald,“ ſetzt' er mit
einem ſchwachen Lacheln hinzu, „Jhnen dieſe
weltlichen Vortheille uberlaſſen, denen nur

das wahren Werth verleiht.“

Ach, was konnte dieſer Werth zum
Genuße der Glucklichen beitragen! Liebe,
Freundſchaft, Auskommen! „die noch un—
verwelkten Blumen des Paradieſes“ ſind
an ſich zarten und wohlgeordneten Gemu—
thern „alles, was ſie vom Himmel erbitten

mogen.“

Des



Des Franzoſen Erzahlung.

Konſtanze.

Oft ſteigen wir auf den Wellen bes Lebens
ſo gefahrlich empor,
ſchon ſchlagen wir an des Himmels Thorz;
die brullende Woge, ſie eilt im Nu
dem ſterbendeu Greiſesalter zuz
die kanm den lachenden Anblick uns gab,
zum Beige ſich thurmte ſie ſinkt zum Grab.

„Wohl, Monſieur Dorſain, da bring' ich
Jhnen Jhr Pathgen, und ein hubſches,
muntres Ding iſt's geworden, ſeit dem letz—
tenmal, daß ich's ſah. Gott ſteh' uns bei!
das gab ein artig Geſchrei unterwess
aber das Wetter iſt doch endlich gut wor—

den, wie Sie ſehn!“ So ſprach An—
toine,



tvine, und hielt mit ſeinem kleinen Garten—
wagen vor einem Hauschen, das an der
Granze der Beſttzungen des Marquis de
Valmont in Languedoc lag. „und unſre
gute, alte Dame, wie geht's der?“ fuhr
er mit derſelben gutlaunigen Geſchwatzig—
keit fort, „und Jhre Nachbarin Juſtine, iſt
ſie noch ſo rund und luſtig, wie immer?
IJſt das ein Weſen druben auf dem Schloß,
daß ein Menſch niemals Zeit hat, zu Euch
zu kommen ich erinnere mich noch wohl,
wie wir jeden Abend unter den Ulmen dort

ſpazieren zu gehen pflegten.“

Dorſain ſchuttelte ſein graues Haupt
„Das heißt ſo viel, das Tanzen iſt fur uns
vorbei!“ ſetzte Antoine, der es bemerkte,
hinzu, „deſto ſchlimmer! nun, ſo ma—
chen wir dem jungen Volke Platz. Komn
und ſey hubſch ſtill, mein kleines Madchen!
haſt freilich Vater und Mutter begraben,
aber der gute Gott iſt unſer aller Vater!
ſey fein brav! bete zu ihm alle Morgen
und Abende, und er wird dich nicht ver—
geſſen, das iſt ſo gut wie gewiß.“ Dieſes
baueriſche Kompendium von Religion und

Moral



Moral begleitete der ehrliche Antoine mit
einem derben Kuß, ſchuttelte Dorſains
Hand, und lenkte ſein kleines Fuhrwerk
wieder auf den Pfad, der zu dem Haupt
wege nach dem Schloſſe führte.

Und nun zu ſeiner Reiſegefahrtin, die

wir mit ſo wenig Umſtanden Dorſains
Pflege ubergeben haben.

Das Madchen war etwan ſechs Jahr
alt, und ſo hold, daß man's fur einen der
Cherube hatte anſehen konnen, die der
Sterblichen Wunſch als vermittelnde Gei—
ſter zwiſchen dem Himmel und ihnen bildet.
Jhre kleinen Lippen, roſig und ſchwellend,
ſchienen von der Natur beſtimmt, tauſend
Grubchen her zu zaubern; ihre klaren Au—
gen, ihre bluhenden Wangen, und die
blendendweiße Stirn ſtellten das Jdeal des
Dichters oder des Mahlers in der Wirklich—
keit dar, wahrend der ſanfte Ausdruck des
ſtockenden Kummers und kindiſcher Neu—
gierde ſich in ihren Zugen mahlte, und ih—
nen den eignen Zauber des Jntereſſe lieh.

Dorſain, der auf dieſe Art ſich mit ei—
nem Geſchafte beladen hatte, das durch

ſein



ſein Alter und erlebtes Ungluck druckend
genug werden konnte, war kein alltaglicher
Menſch. Sonderbare Ereigniſſe im Leben
hatten ihn erhoben, und noch ſonderbarere
Zufalle ihn niedergedruckt, aber in beiden
hatt' er ſich bei einem richtigen, obſchon
unangebauten Verſtande, bei einer hellen
und feſten Urtheilskraft, und jener Gat—
tung von Wurde behauptet, die, ein Ge—
ſchenk von Verdienſt und Tugend, ſich auch
mit dem niedrigſten Stande vertragt. Das
Hauschen, das er mit ſeiner Gattin, einer
kranklichen aber ehrwurdigen alten Frau,
bewohnte, gkhorte, wie wir ſchon ſagten,
zu den ausgebreiteten Beſitzungen des Mar—
quis de Valmont. Dieſer war ein Mann
deſſen Schildrung auf keine Weiſe mit der
Dorſains in einen Abſatz gehort; mit der
Ehrfurcht, die uns ſein Charakter einfloſt,
gehn wir daher zu einem neuen Perioden
uber.

Der Marquis de Valmont, ſagten wir
eben, war ein Mann; um ihm ganz Ge—
rechtigkeit widerfahren zu laſſen, ein Edel—

mann, einer, der etwas unerwartet zunz

Fa



Familientitel gekommen war, uud die Vor
rechte, die er dadurch erhielt, benutzt hatte,
ſich nach Herzensluſt in Thorheit und Laſter
zu ſturzen. Ein beſtandiger Aufenthalt zu
Paris, hohes Spiel, theure Maitreſſen,
und ein faſt furſtlicher Aufwand, hatten
in ſehr wenig Jahren ein großes Vermogen
anſehnlich geſchmalertt. Die Noth gebot
ihm, ſich einzuſchranken, aber ein kleines
Gemuth beſſert nicht ſeine Fehler, es
zwangt ſie nur in eine neue Form, und der
Marquis ward ſtolz und tyranniſch in eben
dem Maas, als er aufhorte, zu verſchwen—

den.
Zu der Zeit, da Konſtänze, denn fo

hieß unſre kleine Waiſe, zuerſt in Dorſains
Hande kam, war Herr von Valmont noch
nicht vierzig Jahr alt, mehr ohne Grund—
ſatze als ohne Sitten, noch immer in der
Hauptſtadt bewundert, und wenig gekannt
auf einer Beſitzung, die er eben nach dem
einzigen Beſuche, den er ſeit mehrern Jaha
ren darauf gemacht hatte, wieder verlaſſen
wollte. Jm hauslichen Leben begluckten
ihn ein eitles Weib, und ein verzogner
Sohn.

irhier
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nHier iſt's abſcheulich,“ ſagte Fran
von Valmont eines Tags zu ihrem Ge—
mahl „Meinem Sohne fehlt's hier an
Unterricht, Jhnen an Freunden, und mir
an Geſundheit; um des Himmels willen
laſſen Sie uns nach Paris zuruck!“ und
nach Paris giengen ſie.

9

unb der Marquis und ſein Sohn, was
fanden Sie dort? alles, nur weder Unter—
richt noch Freunde, der Marquiſe allein ge—
lang's; nicht daß ſie Geſundheit gefunden
hatte, daran fehlt' es ihr, die Wahrheit
zu ſagen, damals gar nicht, deſto gewiſſer
aber erlangte ſie ein Heilmittel aller Klagen,
der gegrundeten wie der eingebildeten, da
ſie in weniger als funf Jahren unter einen
prachtigen Leichenſtein in der St. Genove—
fensKirche begraben wurde. Der Mar
quis legte die Trauer im beſten Geſchmack
an denn noch war er ein ſchoner Mann.
Auch der junge Chevalier machte ſeine Ein-
richtungen, denn ſeiner Mutter Lehren, und
die Geſellſchaften, in denen er lebte, hatten
ihn von der Nothwendigkeit uberfuhrt, nun

wenigſtens als Stutzer aufzutreten. Vier
fol
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folgende Jahre warfen einige neue Zuge in
ſeinen Charakter, und vollendeten ſeine Er
ziehung, dann aber vermochten gewiſſe po—

litiſche Ruckſichten den Vater, wie den
Sohn, mit einem halben Dutzend Freunde
das langvergeſſne Schloß Valmont wieder
zu beſuchen.

Und Konſtanze? Neun Jahre ſind vor—
uber neun lange Jahre faſt in einem
Federzug. Nun, das heißt eilen! Ge
duld, Freund Leſer! Die folgenden krie—
chen vielleicht mit der Langſamkeit der

Schnecken. Die Natur hatte, ſo wenig
als wir, Konſtanzen vergeſſen. Groß uber
ihr Alter, rein und hold, wie die Blumen,
die ſie aufzog mit einem leichten Herzen
und einer reitzenden Geſtalt, war das liebe
Madchen in ihrem funfzehnten Jahr noch
eben das frohe unbefangne Geſchopf, wie.
dort, als ſie zum erſtenmal in Dorſains
Hauschen trat. Auch hatte ſie in ihrer
Erziehung keine kleinen Fortſchritte gemacht;
ſie ſchrieb ertraglich las wenigſtens ſo.
fertig wie der Pfarrer verſtand ſich aus
hem Grund auf die Behandlung eines Gar

tens
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tens tanzte wie eine Elfe konnte
junge Vogel groß ziehn, und ſpann a
merveille. Doch wollen wir auch ihre
Schwachen nicht verhehlen; ſie hatte Blu—

men und Vogel lieber als das Spinnrad,
und ihren Pflegevater, der ihr wegen der
erſtern nachſah, weit lieber als ſeine Frau,
die ſie gern an das letztre gebannt hatte.

imi.
„Wie Schade, jenes allerliebſte Hutt-

chen eingehn zu laſſen!“ rief Konſtanze
einſt auf einem Spaziergange, den ſie mit

Dorſain machte „ach, lieber Vater,
wenn wir beide ees zit beſorgen hatten, wir
wollten dieß Geisblatt aufbinden, das jetzt
ſo vernachlaßigt da hangt. Sieh, wie der
Jasmin ſich ſogar durch die Spalte im Fen—
ſterladen durchgewunden hat! Jch wollte
wetten, inwendig im Fenſter liegt alles voll
Bluthen. Ja, ja, die Vornehmen ſind
recht zu bedauern!“

„Warum?“ ſagte Dorſfain, ohne was
zu denken, und ſah mit einem tiefen Seuf—

jer auf die Hutte.

Weil
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„Weil ſie ſo ſelten der lieblichen Platz

chen, die ſie haben, zu genießen wiſſen.
Da iſt der gnadige Herr  zum Beiſpiel

terbrach ſie Dorſain mit Warme. Ein Be
dienter in des Marquis Livree gieng eben
uber den Weg.

„Jhr Diener, Monſieur Dorſain!
„Ihr gehorſamſter, Madewoiſelle hn Das
wird Spuk geben unſer Herr wird zmit
einer ganzen Geſellſchaft hier erwartet, aund
will ſechs volle Wochen hier bleiben. Der
Kourier hat's eben angeſagt, und unſer al—
ter Haushofmeiſter hat nicht wenig mit den
Zubereitungen zu ſchaffen.“ Dorſain
richtete ſeine Augen auf Konſtanzen, dit in
ihrer Fantaſie beſchaftigt, dieſe Wildniß
von Blumen in Ordnung zu bringen, wenig
auf das achtete, was der Bediente ſagte.
Das Huttchen hatte ſie zwar ſchon vorher
geſehn aber jetzt kam's ihr zum erſten—
mal im vollen Schimmer der Sommerſonne
vor die Augen, und dieſer Sommer war
noch bazu ſo ungewöhnlich uppig, daß die
ganze Gegend rings umher. einem Garten

glich.
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glich. Der um das erwahnte Gebaude
her war einſt betrachtlich und ſchon gewe—
ſen; die dichtſtehenden Baume, ſtark und
wild empor geſchoſſen, hatten an Laub ge—
wonnen, was ihnen an regelmaßiger Zier—
lichkeit entgangen war, und boten einen
willkommnen Schutz vor der Sonne; wah—
rend Pflanzen und Blumen unten am Bo—
den in einer Fulle gediehen, als wollten ſie

die. Hand der Kunſt verhohnen. „Jn dem
Huttchen konnt' eins ſo glucklich ſeyn!“
ſeufzte Dorſains kleiner Pflegling leiſe, wie
ſie heim giengen und dieß war das er—
ſtemal, daß ihr die Fantaſie jene ſchattigen
Formen idealiſcher Freuden dargeſtellt hatte;

deren beſtimmte Umriſſe nicht einmal ſie
ſelbſt auszeichnen kann.

gber nun verſtrichen ihre Tage nicht
mehr ſo angenehm wie zuvor. Die Nahe
des Marquis hewog ihre ehrwurdigen Be—
ſchutzer, ſie faſt beſtandig im Hauſt zu be—
halten. Zwar hatte ſie ſich nie unter das
Landvolk der Gegend gemiſcht, das aus
Reid, oder ſonſt einer Urſache, Dorſains

Hauschen ſelten nabe kam, doch hatte ſie
manch



manchmal unter ſeiner Aufſicht ein andres
Dorf beſuchen, und dort im Grunen tanzen
durfen. Aber die ſchlechte Denkungsart
des Marquis war bekannt, der Chevalier
ſtand in einem noch ublern Ruf weil er
weniger heuchelte; und nach der Ausſage
aller, die bei Dorſain einſprachen, waren
beide frech, ausſchweifend, und hochmu—

thig. Man furchtete ſie, und ſuchte na—
turlich, ihnen auszuweichen. Aber? auch
damit war noch nicht alle Gefahr vermieden,
und Frau Dorſain machte bald die Bemer—
kung, daß unter den Geſellſchaftern des
Chevaliers wohl manche verfuhreriſcher
ſeyn mochten, als er ſelbſt.

Konſtanze indeſſen ſah nichts von alle
dem voraus, ſie war ſorgenlos und mun—
ter. Schon gut „Verſtand kommt mit den
Jahren!“ ſagen die Philsſophen der alten
und neuen Zeit und ſo ſagten auch
Herr und Frau Dorſain. Die Jahre ka—
men heran, aber ſie vergaßen entweder der
Weiſſagungen der Philoſophen, oder mach—

ten ſich ein boshaftes Vergnugen draus,
ihnen zu widerſprechen, wenigſtens, wenn

man



man hier unter Verſtand Nachdenken meynt,
brachten ſie keinen mit, und ſo nur erklart
ſich Konſtanzens Fehltritt, da ſie, des ewi—
gen Einſperrens mude, ſich's zur Gewohn—
heit machte, mit der Sonne aufzuſtehn,
und ihre erſten Strahlen in dem Garten zu
begrußen, det an dem geliebten Huttchen
lag. Dieſe Stelle floſte, ihre allgemeinen
Anſpruche darauf ungerechnet, noch eine
beſondre Theilnahme ein. Sie hatte in ih—
rem Bezirk nicht einen Liebhaber, ſon—
dern ein Vogelneſt. Auf einem fruhen
Spaziergange zertrat Konſtanze beinah einen
jungen ungefiederten Hunfling, den irgend
ein Zufall herabgeworfen hatte. Bekum—
mert ſuchte fie die Brut auf, und legte den

kleinen Ausgewanderten ſorgfaltig wieder
dazu. Es iſt ſo naturlich, den Gegen—
ſtand zu lieben, dem man wohl that! Je—
den Tag beſuchte ſie mit neuem Entzucken
ihre Pfleglinge. War die Mutter ausge—
flogen, ſo liebkoſte ſite wohl gar dem geret
teten Vogelchen, warmte es an ihrem Bu
ſen, und ſchien ihm die zarte Gluthihres
Herzens mittheilen zu wollen.

rſter Band. O Hell
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Hell ſtrahlte die Sonne, und der Mor
genthau funkelte in ihrem Schimmer; auch
dießmal nahte ſich Konſtanze ihrer liebſten
Beſchaftigung mit ihren gewohnlichen Ge—
fuhlen. Sie neigte ihrem kleinen Liebling
ihr bluhendes ſchones Geſicht zu, von den
Locken, die ihre Stellung daruber warf,
halb verſchattet. Jetzt raſchelt' es leiſe in
dem nahen Gebuſch, ſie ſah in die Höhe.
Ein junger Mann, von angenehmen Aeuſ—
ſern, eine Flinte in. der Hand, ſtand auf
einem Hugel, von dem man. den Garten
uberſah, und blickte aufmerkſam auf ut

hin. Der zarte Hauch der Jugend auf ih—
ren Wangen erhohte ſich ſoglrich zu einer
Rothe, die ihr neue Zeiize lieh. Als der
Fremde ſah, daß fie ihn bemerkte, zog er
den Hut, und redete fie mit einigen gewöhn—

lichen Begrußungen an, die ſie eben beant—
worten wollte, als ein Zlintenſchuß fiel,
uber den ſie ein wenig erſchrack, und ein
paar Schritte guruckfuhr. Der junge
Mann, der die Urſache davon falſch deutete,

weil ſie ſich eigentlich nicht ſowohl vor dem
Schuße als davor furchtete,/ moch langer
von ihm, oder gar von mehrern Gaſten

des
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des Marquis geſehen zu werden, war mit
einem leichten Sprung uber die Hecke, die
beide trennte, und ſuchte, ihr Muth einzu—
ſprechen. Bei einiger Welterfahrung hatt'
eins vielleicht in dent Tone, womit dieß ge
ſchah, etwas gefunden, das Verdacht auf
regen, und den Stolz beleidigen konnte,
aber von beiden wußte Konſtanze ſo wenig
als von Betrug, ſie beantwortete daher die
Aufwerkſamkeit, die er ihr bezeigte, durch
das freimuthige Geſtandniß der wahren
Quelle ihres Schreckens.

„und was iſt bdenn an dem Marquis
oder an ſeinen Gaſten ſo furchterliches fur

Sie?“ ſagte der Fremde lachelnd.
„Sie ſind fo hochmuthig ſo dreuſt!

O, mein Herr, Sie ſollten nur die Halfte
der Geſchichten wiſſen, die man taglich in
unſerm Hauschen von ihnen erzahlt!“

Der Frenide lachelte aufs Neue. Ver
laumdung, fand er, ſchrankte ſich nicht
auf groke Stadte ein; hier in Valmont
war ſie machtig genug, allen Bewohnern
des Schloſſes die Laſter ſeines Beſitzers bei

iilegen.D O 2 „Jſt
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„Jſt denn das Jhr Hauschen?“ ant

wortete er etwas ungeduldig. Jetzt war
an Konſtanzen die Reihe zu lacheln. Wie
konnte ſie anders? Der junge Mann hatte,
allem Anſchein nach, die ſcharfſten und ver—
ſtandigſten Augen, die man nur denken
kann, doch war's klar, daß er ſie nicht ge
brauchte, da er ſich einbilden konnte, ſie
lebe unter einem Dache, das nur einer
ſchonen Ruine glich. Vielleicht druckte ihre
Antwort, ohne daß ſie's wußte, etwas
von ihren Gedanken aus und er?
nun, was er erwiederte, wiſſen wir nicht
ſo genau, aber deſto wahrſcheinlicher wußt'
es Konſtanze, denn ihr Ohr. hatte auf ein—
mal eine Fahigkeit, zu behalten, erlangt,
die ſie nie zuvor daran bemerkt hatte
bis ſie ſich endlich beſann, daß ſie oft einen
Lieblingston nur von ein- oder zweimal ho—
ren ſich eigen gemacht: „es iſt mit Stim—
men, wie mit Liedern,“ fiel ihr auf einmal
ein, „unwillkuhrlich merken wir die einen,
und vergeſſen die andern. Die Mah—
lerei iſt gewiß eine Gabe derſelben Art
warum ſollt' ich nicht auch dafur Talent
haben, da man mir ſo oft geſagt hat, ich

habe
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habe eins fur die Muſik? ja, ja, ich fuhl's,
ich habe eins wie das andre. Ei, wie viel
konnen wir nicht durch ein wenig Nachden
ken gewinnen! Frau Dorſain hat mir's
wohl tauſendmal geſagt. Gut, es ſoll
ſchon beſſer werden; jetzt gleich will ich an—
fangen uber. alles nachzudenken, was mir
vorkommt.i!. Aus dieſem Selbſtgeſprach
fiel ſie in ein tiefes Sinnen uber den einjzi
gen Gegenſtand, der ihr nun ſchon aus den

Augen war. Wir, die wir indeſſen nicht
von den Gefuhlen. begeiſtert ſind, die Kpn—
ſtanzen auf einmal bewieſen, daß ſie's in
der Mahlerei ſo weit als in der Muſik brin—
gen konne, wir wollen ſehn, ob wir eine
ahnlichere Skizze entwerfen konnen, als ſien

trotz ihres neu erworbnen Talents.

Augen voll Feuer, ein ſeelenvolles, be
lebtes Geſicht, eine Bildung, die mehr der
Natur:als der Kunſt ihre Anmuth zu dan—
ken ſchien, Vertraulichkeit ohne Unverſchamt.

heit, und ungezwungne Zuverſicht im Be—
tragen das waren  die außern Vorzuge
von Konſtanzens neuer Bekanntſchaft. Aber

leider ſchien das Gluck ihn, der von ſo vie—
len



1 Se gunſtigt war, vergeſſen zu ha—
ben; denn wahrend der Chevalier de Val—
mont, wie man denken mußte, ohne das
mindeſte Verdienſt, jeder Gabe defſfelben
genoß, konnte ſich unſer Freutid, ſeinem eig—
nen Geſtandniß nach, keines hohern Rangs,

als einer Stelle in des Marquis Dienſten
ruhmen. So ſchwer ihm ſelbſt aber der
Stolz dieſe Entdeckung mächte, ſo wenig
Einfluß hatte ſte! auf Konſtanzens Herz,
denn das gluckliche Madchen wußte nichts
von jenẽn VBerfeinerungen! ble uiſs auf den
Stand ein Gewicht legen und erröthen leh.
ren, wenü wir der Natur die Schuld be—
zahlen, die ſie zu rordern allein bas Recht
hat. Valrive, drffen Jdeen!in einer ganz
verſchiednen Schule gebildet waren, konnte

ſich gleichwohl einer gewiſſen Aengſtlichkeit
nicht erwehren, die nur langfam der Bemer

kung wich, daß dieſes ſo nnturlich edle,
ſchone und geiſtvolle Geſchopf,“ ſich ihrer
Aunſpruche wenig genug bewußt war, um
einen Diener des Herrn von Valmont mit
keinem geringen Grad von Achtung zu be—
ehren.

Wir
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Wir verließen Konſtanzen ſinnend, und

wohl mochten wir noch manche Seite voll
geſchrieben, und ſie immer ſo wieder gefun—
den haben, war ſie nicht, ohne es ſelbſt zu
wiſſen, auf einmal wieder in ihrem Haus
chen geweſen, aber ohne Muth und Freude,
und zum erſtenmal undankbar gegen den
guten Antoine, der mit einem Korbchen voll
Blumen und Fruchte vom Schloſſe gekom
nten war, und was dort vorfiel erzahlte.

Sieh' einmal,“ rief ihr Frau Dorſain
entgegen, „was uns der gute Nachbar fur
einen ſchonen Siraus gebracht hat! Da
giebt's was fur dich zu thun, woran du
Freude haſt!“ Konſtanze ſchwieg, und
vertheilte. dit Blumien in verſchiedne Gefaße,
nie war fie aber noch ungeſchickter geweſen.
Doch mitten unter dieſen holden Gaben der
Natur, dit. ſie auf's Gerathewohl um ſich
her ſtreute .hatte ihre eigne ſchone und
hluhende Gtjtali. fut die von Floren ſelbſt

gelten mgen.
dAutoine, der trotz ſeines Alters noch

ein paar, helle Augen, und aus dem trau—

lichen
e
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lichen Glas, das man ihm eben aufgedrun—

gen, friſchen Muth geſchopft hatte, wurde
bald außerſt beredt zu ihrem Lobe.

„Jhre allerliebſte Pathe, Nachbar Dor—
ſain,“ ſprach er, „wird nachgerade zu groß

und mannbar, um ſit hier zu laſſen. Die
Marquis und Grafen und Herrn, nun vor
denen, weiß ich. ſchon, werden Sie das
gute Kind wohl, bewahren, und, unter
uns geſagt, unfre Herrſchaften drinn haben

auch weiter keine große Luſt, Jihngn zu
nahe zu kommen; aber daß es Gott er—
barme! ſchon an den Bedienten iſt's heut
zu Tage genug, einer den Kopf zu ver—
drehn. Da iſt unſer ſchoner Herr Val.
rive zum Beiſpiel, der ſeinem hochadligen
Patron nachafft, und einher ſtolziert, als
war er ſelbſt einer.“

Konſtanze, die bisher nicht auf das
Geſprach gemerkt hatte, wurde bei Vairi—
vens Namen rother, als die Roſen, die ſie
hielt, und war ganz Ohr.

„Wie's heißt,“ ſetzte Antoine hinzu,ſo hat er einen Feldzug mit dem Chevalier

ge
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gemacht, und da trug er wahrſcheinlich die
Narbe davon, die alle Madchen behext:
Die armen Narrchen! als wenn an denen
Kopfen immer das meiſte war, die ſich in
ſchlimme Handel, oder heraus wickeln.
Denken Sie nur, geſtern erſt wollt' er mich
bereden /meine. Baume nicht zu beſchneii,

weil jetzt in:ganz Paris die engliſchen Gar
ten  Mode waren das war mir der
Burſche dangch, mir bei ihm gute Lehren
zu holen! Er mag mir mehr Schelmen—
ſtreiche als Schlachten erlebt haben, ſonſt
konnt: er. im Leben nicht bei meinem alten
Herrn wie bei dem jungen, ſo gut ſtehn.“

Nur zu viel hatte Konſtanze gehort;
Valrive, zuvor in ihren Augen nur ſchon,
war ihr nun auch noch intereſſant geworden.

Er war. brav hatte eine Wunde ja
ſogar eine Narbe davon getragen. Davon
hatte Antoine Jahrelaug ſprechen können,
und ſeine junge Freundin war nicht ermu—
det, aber ſchon hatte er in dem voruber—
gehenden Anfallndes Verdruſſes dieſe ganze

Materie erſchopft, und von allem, was er
noch in einer vollen Stunde vorbrachte, ver.

nahm Konſtanjze nichts.

i

„Wenn
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„Wenn er wieder in den Garten kam!“
ſagte ſie, indem ſie am dritten Morgen mit
unſichern Schritten darauf zu gieng, und
indem ſie es ſagte, ſielen ihre Augen auf
ihn. Auf ihn? O nein! auf eine tauſend
mal einnehmendere Geſtalt, als die ihr das
ernemal begegnet war auf eine Geſtalt,S

uber die ſchon die Vorliebe Reitze verbreitet
hatte, von denen die nuchterne Wirklichkeit

nichts wußte. Denn regentlich verrieth
Valrivens Anſtand und Betragen, ſtatt ſich
verſchonert zu haben, eine Verlegenhrit, die
ihm etwas von ſeiner naturlichen. Anmuth
raubte. Sobald er ſronſtanzen wieder
ſah, faßte er im Augenblick. Jdeen und Hoff
nungen, die ihm. auch: ſogleich. die ſuße Un

ſchuld ihrer Worte benahm. Sie war zu
naturlich, um ihm nicht die Freude. merken
zu laſſen, die ihr-ſein Anblick machte,„und
ihre Seele zu rein, um ühm das mindeſte

Mißtrauen zu zeigen. Beſorgt, er mochte
ihr jene eiferſuchtige Wachſamkeit uber. den

Wohlſtand einfloßen, wotnn ſte ſo wenis
zu ahnen ſchien, und.doch bis jetzt unbe
wandert in der. Sprache der edlern Liebe,
betrachtete er ſie mit ainer Miſchung. von

rt
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zartlicher Bewundrutig und Erſtaunen, die

unvermerkt in ſtinen Herzen eine ihm bis—
her fremde Leidenſchaft entzundete.

2  Aber ein unſchuldig Gemuth, in dem
einmal das Gefuhl erwacht, bedarf keines
andern Unterrichts uber den Wohlſtand;
und Konſtannze netig von ſelbſt an auf den
Gedanken zu kommen, ſie durfe hier nicht
wieder mit ihm zuſammen treffen.

Dieſe Jdee, ſo weſentlich ſie auch ih—
bem itunftigen Wohl dienen mochte, hattefür den Augeunblick doch lauter nachtheilige I

Folgen. Unmerklich ward ſie dadurch ver—
lütet, weit uber ihre gewohnliche Zeit zuverweilen die. brennende Sonne mahnte J

ſie an ihre Vergeßlichkeit, und in fieberhaf—
ter Eil und Verwirrung wollte ſie nach
Hauſe.“ Schon war ſie in einem offnen,
ſchmalen Gange zwiſchen dichten Linden und
wilden Kaſtanienbaumen, als ſie das Ge—
ſchrei mehrerer Stimmen horte, und auch
zugloich einen Trupp Reiter ſah, die von
rinem kleinen Hugel in Gallop auf ſie zu
kamen. AUmzulehren war's zu ſpat, aber

in
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in der Haſt, mit der ſie vorwarts eilte,
ſtieß ihr: Fuß an eine Baumwurzel, und ſie
fiel, von Schmerz und Furcht ubermannt.
Der vorderſte des Trupps, der ſchon ganz
nahe war, ſprang ſogleich vom Pferde.
Juns und ſchon, wie evr.ſie ſah, hob er ſit
mit einem Ausruf vermiſchter Verwundrung
und Reugierde in die Hodhe. Jmt Augen

J

blick ſammelte ſich der ganze Haufen um ſiz
her die freien und dreuſten Lobeserher
bungen der verworrne Laut ihrer Stim—
men, und die leidenſchaftlichen Blicke des
jungen Mannes, der. ſie hielt, erfullten
Konſtanzen zugleich mit Mißtrauen und Be—
ſturzung. Umſonſt vbetheuerte ſie, dieſer
Zufall hab' ihr gar  nichts geſchadet ſie
konne vollkommen gut: ohne Hulft nach
Hauſe gehn; man.glaubte ihr nicht, wie
man denn auch urſach hatte, und ſtritt ſich
eifrig unter einander um das Vergnugen,
ſie zu den ihrigen zu fuhren, oder wenig
ſtens zu bringen.

„und wohin, meine Liebe, ſollen wir
Sie geleiten?“ .ſprach einer von ihnen, der
ſie einige Zeit ſchweigend betrachtet hatte.

Eben
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Eben hob Konſtanze ihre Augen zu ihm
auf; ſeine Jahre, ſein ſchoner Anſtand,
und der gemaßigte Stolz in ſeinem Weſen,
das alles uberzeugte ſie ſogleich, dieß ſey
der Marquis. Der junge Mann, der ſie
noch immer hielt, war ohne Zweifel ſein
Sohn; und ſo ſah ſie in einem unglucklichen

Augenblick ſich. vpn demſelben Kreis um
ſtrickt, vor dem ſie Dorſain ſo angſtlich ge—
hutet hatte. Und noch war dieß nicht al—
les; ihr verehrter und gutiger Pflege—
vater, der ſie bisher ſo nachſichtsvoll be—
handelt hatte, empfieng ſie mit Erſtaunen
aus den Handen der muntern Geſellſchaft,
und ſchien, nur eine Verbrecherin in ihr zu
fehn, die ſeine Vorwurfe vielleicht ſo ſehr
als ſeine Thraneit verdiente.

„Du haſt die gefahrlichſte Unvorſichtig
keit dir zu Schulben konimen laſſen!“ ſagt'
er, als er ſie in einem einſamen Stubchen
uber ihrem gewohnlichen der Ruhe uber—

ließ „Dmoch faſſe dich arbeite dem
uebel mit den ſchicklichen Mitteln entgegen,

und alles kann wirder gut werden!“

Nicht



Nicht ſo dachte die arme Konſtanze.
Ju ihrem Herzen war das Uebel- gegen das
ſie keine Kraft hatte, und als die Begeben—
heiten der letzten Stunden, ſo unangenehm
ſie auch ſeyn mochten, unmerklich aus ihe

rem Andenken verloſcht waren, fand ſie die
vorhergehenden deſto tiefer, darein gedruckt.

Dieſe Nacht unb der folgende Morgen
vergiengen unter Unruhe und Schmerj.
Gegen Mittag ließen? ſich inehrere fremde
Stimmen horen, und Fruu Dorſain trat
in die Stube. e—

„Mein Mann hatte Recht,“ ſagte fie

unter Thranen, „Konſtanze, dieß iſt langer
kein Ort fur dich. Alle Welt iſt da gewe—
ſen, um ſich nach dir zu erkundigen. Der
Marquis und ſein Sohn haben ſich fretlich
nicht ſelbſt ſehen laſſen aber der Val—
rive, wahrſcheinlich der Vertraute des ei
nen oder aller beider, hat uns mit den un—
verſchamteſten und zudringlichſten Fragen
belagert. Doch trockne deine Augen, lie
bes Kind,“ ſttzte ſie zartlich hinzu, „wir
haben noch einige Freunde in der Dau—
phine, zu denen wir dich in einigen Tagen

brin



bringen wollen. Herr Thuriot, der Apo—
theker, iſt ein braver, guter Mann; uns
und deinen ſeligen Eltern zu Liebe wird er
dich freundlich aufnehmen! Seny ruhig,
Gute, die Vorſehung wird dich beſchutzen!“

Wie ſo manche ehrliche Leute, merkte
Frau Dorſain nicht, daß ſie ſich ſelbſt ſtatt
ihrer Zuhorerin troſtete, denn dieſe empfand

genau im Gegentheil die bitterſte Krankung
daruber, daß ſie Valriven nicht geſehen,
in ſeiner zartlichen Theilnahme nicht der
einzig moglichen Freude genoſſen hatte, de—
ren ſie in ihrem unmuthigen und kranklichen

Zuſtande fahig war.

„Gewiß kommt er wieder,“ ſagte ſie,
alls ſie am Abend. einzuſchlafen ſuchte, „und

morgen, krank oder geſund, will ich unten
ſeyn.“ Aber Kummer und Schmerz hiel—
ten ſie wach bis die Sonne aufgegangen
war, und dieſe hatte ſchon mehrere Stun—
den uber dem Horizonte geſtanden, als ein
ſanfter, dalſamiſcher Schlummer noch im—
iner Konftafzeijs Augen ſchloß. Eine tiefe
Mannsſtuinme, die durch. die dunne Decke
iu ihr hinauf drag, weckte ſie zuerſt.

„Ha,



„Ha, Valrive!“ ſagte fie, indem ſie
aufſprang, und ſich ſchnell in die Kleider
warf. O weh! es war Antoine, der in
weit bedeutendern, ernſtern Ton als ge—
wohnlich, ſeinem Nachbar eine lange Ge—
ſchichte vortrug. So aufmerkſam ſie horchte,
konnte ſie doch nichts unterſcheiden, als die
Namen des Chevaliers, des Marquis, und
Valrivens, bis mitten in der Unterredung,
die weniger intereſſant zu werden ſchien, An
toine auf einmal die Stimme ſo erhob, daß
ihr die ganze Anordnung ihrer Reiſe nach
der Dauphine! vernehmlich wurde.

Dieſer Streich fehlte ihr nur noch.
Reiſen mußte ſie, wenn es verlangt wurde,

gern oder ungern, und dann blieb ihr keine
Hoffnung, VBalriven je wieder zu ſehn. Und
doch war das ſo ſehr der erſte Wunſch ihres
Herzens, daß er fuglich fur den einzigen
gelten konnte. Nach manchem Kampf kam
es endlich mlt ihr zum Entſchluß, ihn noch,
einmal auf derſelben Stelle aufzuſuchen,
wo ſie ſich zuletzt getrennt hatten. Aber
tauſend Zweifel, das traurige Gefolge der
Leidenſchaft, peinigten ſie. Er konnte nicht

dort



dort ſeyn, und wenn er dort' war, eine
ſchlechte Meynung von ihr faſſen, weil ſie
ihn aufſuche;, vder ſich ſo.gegen ſie betragen,
daß ſie von ihm tine ſchlechte Meynung faſ

ſen mußte. Von allen dieſen Zweifeln
ward nur einer beſtatigt, denn freilich war
Valrive nicht dort, weil: ſte ihn ſchon auf
dem Wegte zu ihrem Hauuschen in tiefen Ge—

danken wandelndierfandne

„D; ſind Gie hier?“ ſagte ſie mit
ſchwacher Stimme und errotheüd.

Wo ſolt. ich ſeyn, Cheuerſte!!“ „rief
er, und ſprang ihr entgegen, „als auf der
einzigen Stelle, wo ich hoffen konnte, Sie
zu ſehn? wie viel mußt ich leiden, als ich

Jhre Zufat ebführ?“ n
uueea„und. wie unvorſichtig,“ erwiederte

Konſtanze, waren Jbre Erkundigungen!
wiſſen Sie auch, daß Jhr Beſuch mich aus
dieſer Gegend treibt 74

Jetzt war. das Errothen an ihm.
„Jener. Beſuchen. ſprach er zaudernd, und
mit igeſtnktem Vlick, „war nicht die Folge
der Wahl, ſondern iweiner Lage. Ver—

Erſter Band. p ſcho
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ſchonen Sie mich alſo. mit Jhrem Tadel,
beſtes Madchen! O, der Gedanke, daß
Sie geſehen worden ſind, kann Sie ſelbſt
nicht mehr beunruhigt habe, als mich
Ja,“ fuhr er nach einer Pauſe fort, „Sie
ſind mit der Bewundrung qeſehen worden,
die Jhnen niemand verweigern kann. Von
dem Augenblick aan wurde Jhre Lage be—
denklich ja, gefahrlich; And die mei
nige iſt zum Ungluck ſo, daß ich Sie nicht
ſchutzen fantt

l..„Was kanu ich,“ Auſchunidig
„von deneun fur Gefahr fürchten „die mir
gleichtuttis ſind?l.

iedne e

uur' ſeint eignen Neiguüigen furchtet! aber
meine Konſtanze, es giebt 'grobe und ver—
berbte Gemuther, die: wohl adre Schlin
gen legen durften, als fur Zhr Herz.“

 „und doch.? wurden: nuv dieſe mir,
dunkt michznigefahrlich ſeyn;,“ ſagte: Kon
ſtanze mit: berſelben mnaturlichen Offenheit.
Valrive ſchien getroffrn.

„Jene



 „Jenec wurden: wenigſtens gewiß die
verhaäßteſten ſeyn,“ fuhr er fort.

„über vieſt mir anin boehſten thun,“ ant
wortete ſit. wicder.

J

 Aſgluch: dem· Manne,!!. rief Valrive be
geiſtertzndes ſo vberiſo Dich, Engel, ver
derben tiwolttentee Dich). Ameine Konſtaunze,

umiſchwebt:die: Unſchuld wie ein Schutzgeiſt;
Du beduarfſtekeines: andern gegen Deine An
beter. Aber Du biſt. moch krank, auch
darf ich Dich nicht langer.aufhalten
doch nerſprich mir, wenisſtens noch einmal
hier mich. zu ſehen.“ a nut

Ronſtanje unterbrach ihn durch die Er—
zahlung ihres Reiſeplans. „Morgen fruh,“
ſagte ſie, Jwerd' ich mcht wieder ausgehen
konnen, dhue Verdacht zu etregen, und die
Maabregeln der meinigen dadurch zu be—
ſchleunigen. —gebermorgen

iti Q
nWelch ein Ungluek!“ ſchrie Valrivt.
„Vebermongen iſt ein Volksfeſt. Der Mar—
quis bewirthet ſeine: Pachter, und mein
Ant nothigt mich dabei, zun ſeyn. Hochſt
wahrſchtinlich. wird ſienihr: Eifer bei: guter

p 2 Zeit
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Zeit auf's Schloß treiben, und ich darf's
nicht wagen, mich zu entfernen. Jundeß
hab' ich einen Vorſchlag,“ ſetzte er. wie von
eiuem plstzlichen Einfall ergriffen hinzu,
„von dem wir Sicherheit hoffen konnten.
Der Cheväliernhat. auf einem Ritte dieß
Huttchen geſehir? bas Sie ſo bewundern,
und. Befehle gegebenm, es wirder in Stand
zu ſetzen. Mir:iſte die Aufſicht und der
Schluſſel anvertraut worden, den ich Jhnen
hier ubergebr, mit der Bitke, ſich uber—
morgen Abend, kurz vor Gonnenunkergang,
dort einzufinden die Puchter und Be
dienten werden dann auf deni. Raſen tanzen,
und man. wird. zueine Entfernung. tin Weil
chẽn night bemerteii.“

Konſtanjze erſchrack uber dirfen Antrag.

So wenig ſie auch von ben Gebrduchen bes
Lebens wußtt  ſb. fuhr doch hlbtzlich däs
widerliche Gefuhl. der Unſchicklichtit durch
ihr Gemuth, und verrieth ſich in ihrein Ge
ſicht. Valrive demerktirs?nund Vot ſeine
ganze Beredtſamkeit dagegen uufin Die
Natur hatte khinlmilt keinem geringen Grade
derſelben verſthen, und ſeinen ſchout: Zuho.
terin ließ ſich: nath iund nach uinſtimimen.

Ver—



Verſprechen und Schluſſel wurden ge—
gen einander ausgewechſelt. Valrive ſprang
über den. Zaun, und Konſtanze gieng nach
Haus. Doch :war ſie indch nicht zwanzig
Schritt von der worigen Stelle, als ein
Raſcheln im Gebuſch ihre Aufmerkſamkeit
erregte. Sie drehte. ſich um, und: ward
von einem Menſchen., der hier von ungefahr

durchzuſchlupfen ſchien, im Vorubergehn
begrußt. Er war. groß und ſtark, und
ſein Geſicht verrieth Kuhnheit; da er aber
nicht mit ihr denſelhen Weg gieng, ſo gab
fie wenig auf ihn acht; und eilte nach
Hauſe nut mit fich ſelbſt hefchftigt

J Dieſer und der folgende Tag berſtrichen
 ν

wehmuchigen Bücken, die das Alter ſo oft

auf vie unbefangue Jugend wlift, wenn
dit Bilder bir Vergangenheit furthtbar ein
porſteigen, und ihre Rieſenſchatten uber

die Zukunft werfen. Nonſtanzen war's,
ihr ganzes Daſeyn hange an dem gegenwar

tigen



230 532

tigen Moment, als ſie jetzt am Abende der
beſtinmten Zuſammenkunft vor der gelieb—

ten Hutte ſtand, die ſie aufnehinen ſollte.
Schon ſog der Thau einen koſtlichern Duft
qus jeder Blume,.und das Laub, faſt
durchſichtig ini Glanz der ſinkenden Sonne,
beherbergte tauſend. Vogel, die mit. ſußer
Kehle ihr Abendlied ſangen.n, Rings um
das kleine Gebaude athmete eine lebendige,

beſeelte Natur,n und konttaſtirte mit der
tiefen Stille, die ain ſeinetn Junern herrſchte.
Aus deu untern Skuben/ in die durch
halb zerbrochue Fenſterladen nut ein Dam
merlicht fiel, begab ſich Konſtanze in die

ohern. Hier. ſchienen einſt gluckliche und
keinfuhlende Menſchen gelebt zu haben, hier

fand die Seele die ſchonen Bilder ihrer ru—
higen Stunden  witder. Unmerklich ward
Theilnahmie äus der. Neugier, und das
junge Herz unſter Freuudin fuhlte ſich von
der neuen Siene mit derſelben Empfindung
angezogen, die bas Auge an! clii friſch ge—

machtes Grab feſſelt.

Stuhle und Vorhange waren von gru

nem Taffet, geſchmackvoll mit. Franzen ver

ziert,



ziert, aber vor Alter verſchoſſen. Ein Kla—
vier, Pinſel, und unvollendete Zeichnun—
gen, alle, gleich der Hand, die ſie wahr—
ſcheinlich einſt beſchaftigten, in Staub hin—
modernd, erregten wechſelsweis ihre Auf—
merkſamkeit. Sie:griff in die Saiten, und
erſt, wie der Mißton durch das Gebaude
gellte, beſann ſie ſich, daß ſie allein war.
Sie lauſchte hielt inne ſah durch das
Fenſter nach Valriven, und gieng, da ſie
nichts von ihm hoörte, in's nachſte Zimmer,
das nach. Morgen zu lag, und nun ſchon
duſter war.. Ein Vorhaug, mit Blumen—
gewinden: durchwebt, verſchattete halb den
Ort, nwo das Bett ſtand, die zerrißnen
Schnuren, an denen er herunter hieng,
zeugten von der Unordnung, die hier uber—
haupt einheimiſch ſchien. Auf den Ecken
des Nachttiſches ſah. man die Stellen, wo
Blumenſcherbel geſtanden hatten, und mit—
ten unter ſeinen gewohnlichen Zierrathen
fand ſie,  ſorgfaltig in Papier gewickelt, ein
packchen uppiges braunes Haar, deſſen
lange Locken wahrſcheinlich als ein trauriges
Audenken an einem Herzen gelegen hatten,

das nun langſt nicht mehr darunter ſchlug.

Jſrs



Jſt's das Bild des Todes, das uns
am meiſten ruhrt? Ach nein! es iſt
die wehmuthige Erinnrung an's Leben
die ſchmerzliche Luckke die trube Oede ei—

ner Szene, die uns alle geliebten und ge—
wohnten Gegenſtande vor Augen bringt,
außer dem, der einſt ſie alle verſchonerte
und belebte.

Niedergeſchlagen durch ein Mitleid,
dem nicht gauz die Beimiſchung der Furcht
fehlte, unruhig uber dit zunehinende Dun
kelheit, gab Konſtanze nun faſt die Hoff—

nung auf, Valriven zu ſehn, und hatte
keinen andern Gedanken, als unbemerkt da—
von zu ſchleichen, und die. Thur wieder hin
ter ſich zu verſchließen. Mit einem Schrek—
ken, wie ſie es noch nie gefuhlt, fand ſie
die Thur ſchon zu, und keinen Schluſſel
mehr daran. Und doch entſann ſie ſich
wohl, daß ſie ihn im Schloſſe ſtecken laſſen,
daß ſie es nur leicht hinter ſich eingeklinkt
hatte. Nun war es zu, aber ob durch
eine Hand in oder außer dem Hauſe, zu
dieſer Unterſuchung. fehltn,es, ihr an Herz.
Valrivens Namt, den ſie leiſe nannte, ver-

rieth
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rieth ihre ſchuchterne Hoffnung, daß ereng
ſeyn mochte.; „aber. in keinem Laut, in kei—

nem Tritte vernahm. ſie eine Antwort
rings um ſie blieb die furchtbare Stille
ſelbſt die Stimmen der Vogel, die nun ihre
Neſter fuchten, nerwehten, und alles hullte
ſich in duſtres Schweigen. Durch das
Fenſter, das den Garten uberſah, lauſchte
Konſtanze, fo: weit nur ihre Augen noch
etwas unterſcheiden konnten. Aus dem
Schlafzimmer war: nichts. zu ſehn, als die
dicht verwachſenen Baume eines nahen Ge
haues, die ihre langen Schatten uber einen
Schilfteich warfen, von dem das Haus
durch eine Straße getrennt war.

Das Schrecken/ das anfangs ihre Fuße
gelahmt hatte, anaſtigte ſie jetzt ſo durch

ven Gedanken an  die kommenden Stunden,
daß ſie in athemloſer Erwartung im Ge—
baude hin und her lief, und nach irgend
einem Ausgange ſuchte. Ein. verworrnes
Gerauſch maghte ſie plotzlich aufmerkſam.

Jhr Heri rief.ihr Valrive! und ſie flog
hin zur Thurz gher, der Schall kam nicht
dorther, und ſie wollte langſam wieder um—

kehren,



kehren, als ein. Pforichen' gegenuber, in
ſeinen Angeln von der. Abendluft bewegt,
fie durch die Hoffnunng anlockte, es vollends

aufzuſtoßen. Dieſe Muhe ward ihr er—
ſpart, denn in eben dem Augenblick fuhr es

auf, und zwei Manner, die von der vor—
beigehenden Straßenhereinſturzten, bemuh
ten ſich, ihr den Mund zu verſtopfen. Das
Entſetzen machte auch dioß: unnothig, ſchon
lag die Ungluckliche ohne Gefuhl in ihren
Armen. Die ſchnelle Bewegung eines Wa
gens brachte ſie wiederrzur Beſinnung, und
Valrivens Name entſchlupfte ihr ſchwach
and unwillkuhrlich.—

„Der iſt jetzt nicht hier J Mamſell;“

ſagte der Kerl, der neben ihr ſaß denn
der andre hatte ſich auf den Bock gemacht,

und trieb die Pferde „aber nur Geduld,
Gie werden ihn bald ſehn, ohne Zweifel.“

„Jhn ſehn!“ wiederhölte Konſtanze
voll Erſtaunen, „ihn ſehn! Nein, an—
gegeb en kaun er dieſen Anſchlag nicht ha—
ben! und hatt' et ſich dazu bra üchen
laſffen o Himnel!

Den
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Den unbeſtimmten, ſchmerzlichen Arg—
wohn, der auf ihrem Geliebten haften blieb,
nur weil ſie ſonſt keinen Gegenſtand dafur
hatte, wurdigte der finſtre Boſewicht neben
ihr keiner Antwort. Der Wagen fuhr ziem—
lich geſchwind fort, in ſpater Nacht erſt
hielten ſie vor einer  abgelegnen Hutte, in
det ſie ein, widerliches altes Weib fanden,
bas den aufdem Bocke ſeine Mutter nannte.
Mit:immer ſteigender Angſt ſah Konſtanze
aus der elenden Stube, die man ihr an—
wieß,:den Schimmer entfernter Feuer, und
vernahm- ein larmendes. Geſchrei, das ab—

echſelnd mit: dem  Wind xntſtand und hin
itarb.  Aus dem einzigen Schlummer, wor
ein ſie endlich gefallen war, fuhr ſie in dem
Graun der Morgendammerung beim Schall
eines Ehors von Stimmen in die Hoh, das
auseiner Unterſtube zu ihr hinauf tonte,
und worin das Quaken der Weiber und das
gellende Geſchrei der Kinder ſich mit dem
tiefen, rauhen Baß  der Manner mißtonend
vermiſchte res folgte:ein verworrnes, to
bendes Geſprach, und alles war ſtill.
Moch:bebte ſie vor Furcht, als der Wagen
heranraſſelte ziihre Fuhrer erſchienen an ih

rer



rer Thur, rauh und finſter wie zuvor. Sie
ward aus der Hutte gebracht, und. bei ei—
üem bangen Blick, den ſie auf die Umſtehen-
den warf, bemerkte ſie an dem Hut eines
jeden ein dreifarbiges Band.

Konſtanze durfte. jetzt nicht erſt erfah
ren; daß es in Frankrekch:Stolze: gab, die
unterdruckten, und. Verzweifelten die ſich
ihnen widerſetztennn Vnter. den Bauern
der Gegend, und ſekbſt auf. den Biſitzun
gen des Marquus waremidie kAluftvitte, dit
in Paris vorfielen, langſt der Stoff. der
Verwundruug und des Staunens geweſeng
und Dorfain, der idie prſerne Hand. des Ari
ſtokrakismus gefuhlt hatte,» lieh der Ge—
ſchichte ſeiner  Niederlage kein ungunſtig
Ohr. Konſtanjzens:. juuges Herz hatte fruh
mit allen weiſen und huten iMenſchen bei
der Jdee hoher ſchlagen lernen, daß jeder
in Zukunft unter ſeinem eignen Weinſtock
ruhen mochte, ohüe Furcht, von den Liauen
des Deſpotismus ſtch deſſen Fruchte ent
riſſen zu ſehn. Achlwie wenig ahnteun vieſe
weiſen und guten Menſchen, daß  wahrend
has Verderbniß dertn Herzen den Grund der

Sitt
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Eittlichkeit untergruhen ein wahnſinniger
Haufen das Gebaude ſelbſt umreißen, und
nichts vom Ganzen  uhrig kaſſen wurde, als
eiüe haßliche Maffe:pon Ruinen.

J, t;„nErſt. am Abend des zweiten Tags ihrer

Reiſe entdeckte Konſtanze, daß dieſe ſie in
einoSchloß, fuhrten dtſſen auch im Verfall
uvch ſtolze Pratht ihr keinen Zweifel uber

ſtinen Beſitzer ließf. So war es denn wirk.
lich der Marquis, dem ſie zum Opfer fiel,
ſo war es denn Valtipe, der ſie dem Meſſer
uberlieferte! Jent: ſklaviſche Sittenloſig—
keit, deren man ihn geziehen hatte, war
nun  bewieſen. Die Leute um ſie herum
unhmen ſich nicht einmal die Muhe ſich zu
verſtellen; und ſein Name, der in allem
wus ſie betraf, immer: mit vem ſtines Herrn
verbunden vorkam, durchdrang ſie unab—
laßig mit einer, Reue, die faſt unertraglich
wurde, wenn ſte dachte, was ihre chrwur-
digen Wohlthater mahrend  ihrer Abweſen.
huit ſeideuwurben. Mehrere Tageruher,
ließ rſie; ſich. ganz. dieſein. bittern Gefuhl;
eine kindiſcher Vngeduld, und untutze Thra
nen, waten: aller, womit ſie dit Dienſtfer

tigkeit



tigkeit der alten Fraäu: erwiederte, deren
Huth ſie anvertrnüt, und deren Betragen
zwar nicht eben.fein, aber doch nircht unartig

war, obſchon ihre abgeſtümpfter. Sinn, ihre
angewohnte Tragheit auch nichts von ihrem
Gefuhl erwarten ließen. Von den: goldnen
Hoffnungen, die allein darauf hatten  wir
ken konnen, hatte Konſtanze ſelbſtnnichts
auszuſpenden,: denn ſie war arm: und von
niedrigem Stand:  hatte weder. maehtige
Beſchutzer, noch Geld“ und Gut. Fur ih
ren tiefen Kummer, ihren: Freunden ſo ent
riſſen zu ſeyn, kounte ſie in einem zu vege
tirendem Daſeyn zuſammen. geſchrumpften
Herzen nur ein iſchwaches Mitgefuhl ner—
wecken, und mnicht. das mindeſten fur die
Nebel, die ſie  noch furchtete. Aber. das
Gemuth, ſo in einem engen. Kreis guſam—
men gepreßt, bewahrt nur? ſeine Schnell
kraft. Oft verließ dieſe Sonne,m deren
ſcheidende Strahlen ſteaus ihrerm Zimmer
uberſah, undi. dereni hinſterbendes Licht ſie
ſs gern mit ihren?Blicken: vrrfolgteq na in
einem denkenden Zuſtund, der ihnt Griſtes-

krafte unmerklich zeitijtr Girhattel eine
kleine Bucherſainmlung in: dern Nahe er

zwar



zwar mit Staub bedeckt, aber es war der
heilige Staub der Gelehrſamkeit und des
Genies. Schatze von beiden lagen darun—
ter begraben; doch offnete ſie die Schriften
mit. Gleichgultigkeit, denn noch kannte ſie
nicht den Reitz des Leſens dieß ent—
zuckende  Vergnugem; dieſe ſchuldloſe Wol—

luſt.  diefen Luftkreis, in dem der Geiſt
die halbbefiederten, kleinen Schwingen gern
verſucht, und ſich zu Regionen erhebt, die
das grobere Gemuth nicht ahnet.

Bald gewann dieſes Studium ihr Herz,
und:iveredelte unmerklich. die Gefuhle, die
es nicht. unterjochen konnte. Drei Monate
nergiengen zu ihrem Erſtaunen, ohne weder
den Marquis, noch Valriven herzufuhren
drei Monate einformiger Abgeſchiedenheit,
die ſie ſich gar nicht zu erklaren wußte.
Eines: Abends endlich gab das laute Lauten
der Schloßglocke das ungewohnliche Zeichen
eines Gaſtes. Konſtanzen ſank das Herz
bei dieſem. Klange, der durch die Kreuz—
gange wiedertonte, und durch die allgemeine
Stille gehoben, ſich weit umher verbreitete,

bis er in dem kalten Hauche des Herbſts
zuletzt verhallte.

Und



Unmnd nun waren ihre Stunden negativer
Ruhe auch auf einmal dahin. Der Mar
quis denn er ſelbſt war der Ankomm4
ling erſchien voll Herſchſucht, Stolz,
Mißtrauen, und mit Schreckniſſen umgeben,

die ſie, ſo lange ſie ihr noch fern blieben,
blos dunkek errieth. Wenn er kaum ſie an
zuhsren wurdigte, feint Angen wild. uber
ihre Geſtalt hinrollten; ſo. mahlte ſich oft in
ihuen plotzlich Ntugier und Erſtaunen durch
irgend einen Ausdruck! voll Kraftin und
Wurden aufgeregt, vauf: den ſeines Begriffe
von ihrer bauriſchen Erziehung ihnnicht
vorbereitet hatte. Jene frechen Wunſche,
in denen man das eigentliche Motiv:ihnen
Entfuhrung hatte ſuchen follen;/ verriethen
ſich nur als die gewohute Richtung ſfeiner
Denkart, nicht. als Anreitzung, tzu irgend
einem beſtimmten Unternehmen; und ſo wio
jeder Tag die verborgnen Krafte ihrer Seele
an's Licht rief, erweckte er auch in der ſei
nigen eine Unruhe; die nur andre widrige
Vorfalle. betaubtenc: Rach  und. nach lernto
er nicht blos horen; ſondern. auch. ſprochen.

Die Bviefe, dit er taglichnerhielt, idie ver
worrne Mannichfaltigkeit der Sewegungen;

die



die ſie in ihm hervorbrachten, und der un—
leidliche Zwang, der ihn gegen jedes andre
menſchlicht Weſen einengte, das ließ ihn
von Zeit zu Zeit alles verrathen, womit ari
ſtokratiſcher Stolz und Furcht vor Demu—
thigung ihn in Geheim angſtigten. Mitten
in einem Schloſſe, am Ufer des mittellan—
diſchen Meers eingemauert, erfuhr Kon—
ſtanze jeden der ſchrecklichen Auftritte, deren

Schauplatz die Hauptſtadt war. Der
Marquis de Valmont, heimlich zitternd
vor ſeinen Vaſallen, ſein eigner Gefangner
auf einer entlegnen Beſitzung, wahrend die
beſten oder klugſten unter ſeinen Leuten ſeine
kandereien vor Plunderung, und ihn ſelbſt
vor Beſchimpfung zu retten ſuchten, dieſer
Mann war jetzt nur ein ganz kleiner, un
betrachtlicher Theil des großen Gemahldes,

das vor ihr lag. Sie ſchauderte vor den
Wunden der. Menſchheit, und wenn ſie ſich
von ihnen wandte, ſielen ihre Blicke auf
ihre eignen Leiden mit dem doch iſhmer noch

herbern und nagendern Gefuhl, das unſer
Jch uns am nachſten ſtellt. So tief auch
Valmont in politiſche Erwagungen ver—
wickelt ſchien, ſo kamen doch Augenblicke,

Erſter Bautd, Q in



in denen ſeine Zudringlichkeit ſie beleidigte,/
ſeine Frechheit ſie erſchreckte. Zu entwi
ſchen, wurde der beſtandige Stoff ihrer
Gedanken. Einmal außer den Schloß—
mauorn, rechnete ſie mit Zuverſicht auf
Schutz ja auch innerhalb derſelben
hoffte ſie irgend ein edles Herz fur ſich zu
gewinnen, wenn ſie nur einmal Mittel fanb,
zu dem Haufen von Bedienten durchzudrin—
gen, der es jetzt anfulte. Valriven wußte
ſie zu Paris. Durch ihn erreichten den
Marquis dieſe Nachrichten, die ſeinen Wan
gen die Fapbe raubten, und ein kaltes Bes
ben durch alle ſeine Nerven goſſen. Auch
der Chevalier war dort. und leicht wurde.
ſie gewahr, daß aqußer dem Sturme des
offentlichen Unglucks, der. ſeines Hauſes
angeſtammte Vorzuge umzuſturzen drohte,
Valmont auch noch unterin; Druck eines
Familienzwiſtes ſeufite. Seines Sohnes
demokratiſche Grundſatze hatten Valmont
mit einem Entſttzen erfult, das faſt dem
Abſcheu glich; und weniger jenem, als
Valriven, hatt' er, die Sorge fur feine
Sicherheit und den Schutz ſeiner Rechte
anvertraut.

142) Daß
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Daßß  Valrive!: ſich brauchen laſſen, ſte

zu verrathrn,hatte Konſtanze langſt aufge
hoört zu glauben. Der Ton bittrer Per—
ſifflage; in bein der Marquis ſie ſeinetwe—
gen ausgefragt, iber forſchende Ernſt, mit
dem ett ſte babei  angeſehen hatte, und der
umſtand,? daft.er dieſen. Diener in Paris
ließ /!alles vertluügte ſtch, ſie zu uberzeu—
gen, daß ſie ſich jeden Schutz von einem
Grliebten. verſprechen durfe, deſſen Treue
gegen ſeinen Herrn ſo ehrenvoll fur ihn
ſprach.

lichen Moment der Flucht. Als ſie ei—
nige Bucher herausnahm, fiel ihnen von
ungefähr kin Schluſſel nach; er hatte zwei
Kaimiue; dle tiotz des Roſts, der ſte be
deckte, ſeltſam gearbeitet ſchienen. Gie
verfuchte ihn an  den Schloſſern verſchiedner
Wandſchranke; die rings um ihr Zimmer
lieftn, und 'erkannte in ihm einen Haupt—

ſchluſſel. Dus ar ein Fund! und noch
dazu nicht derkinzige, denn ein Lichtſtrom,
derihr da; iwd ſir! hie Bucher weggeraumt

hatte, aus einer Spalte entgegen fiel, ließ

2 Q 2 ſie



ſie bald dahinter eine Thur gewahrnwerden,

die ſich vffnete.  Außer ſich. vor. Freude,
und zitternd vor Erwartung begnugte iſie
ſich fur jetzt mit der Entdeckung; daß die
Thur nach außen hin aufgieng,. und ver—
barg ihren Schatz bis: auf beſſre Gelegen—
heit. Daran fehlt' es nun aber freilich.
Außter der Schlafſtünde ſtand.ihr:keinet zu
Gebote, und da ihr Zimmer? wierſie meyn—
te, nicht weit obn der Vorhallecag,: ſo bes
ſchloß ſie z lieber den Theiledes. Schloſſes,
von dem ſie noch eine ſchwache Erinnerung

hatte, zu ihrem Vorhaben zu benutzen, als
den neuentdeckten Ausgand, der lauge nicht
gebraucht worden: war. in J *l

Die langſame und dumpfe Uhr !des

Schloſſes ſchlug eilf, ehe die Fußtritte. der
Bedienten in den Gangen zu ſcharren auf—
horten. Einem  einzelnen war ſie wohl geyn
begegnet, aber mit der großern Zahl war
auch die Gefahr der Verratherei geſtiegen,
denn wo jeder Mißtrauen gegen den andern
hegte, konnte auch jeder:ſeinei Herrn  da
durch ſeine Treue beweiſen wollen. Die
allgemeine. Stille machte ihr: endlich Muth

vor



vorſichtig ſteckte ſie den Schluſſel in das
Schloß ihrer Stubenthur, Sund hatte die
Freude, den außern, den man  darin ge
laſſen hatte, zu Boden fallen gu horen.
Die Thur gieng auf, und mit:leichtem Her
zen ſtammelte  Konſtanze in frohen,“ halb
abgebrochenen Lauten „ich bin frei!“
Jn wie fern ſie aber frei wars. ja wahrhaf
tig, ſieſtarrte vor ſich hin; Und wußt' es

ſelbſt nicht.« Jhr Licht warf dinen matten,
ungewiſſen Schein auf eine breite Treppe,
deren Wande einſt prachtig mit Gruppen fa—
belhafter Gottheiten bemahlt, nur noch die
unvollkommnen  und blaſfrn Umriſſe der Fi

 guren in Lebensgroöße, ja noch großer, zeig—

ten. Der Anblick hatte fur ſie etwas
Schauderhäftes, doch gieng ſie muthig wei
ter, ſchutztt das Licht mit ihrer Hand und
kam wirklich die erſte Treppe herunter. Der
großen Vorhalle war ſie in der That noch
naher, als ſie ſelbſt gemuthmaaßt hatte,
denn vom Gelander des Vierecks, auf dem
ſie jetzt ſtand, konnte ſie gerad hinunter
ſchauen. Der Anblick war indeſſen nichts
weniger als aufmunternd, denn hatte der

Marquis ſelbſt mit ſeiuen Leuten unten. ge
ſtgn—



ſtanden, ſie war vielleicht nicht mehr er
ſchrocken, als vorn dieſen kalten Marmor
gruppen, die der Geſchmack. verſchiedner
Beſitzer hier verſchwenderiſch vertheilt hatte.
Verſtummelte,ngigantiſche Figuren, man—
xrhe derſelben auserleßne Kunſtwerke, aber
die meiſten, mehr durch das Alterthum. als
Schonheit. bemerkenswerth, ſchienen in wil—
den werſchohnen  Stellungen aufzuſpringen

uicht zumi Leben, eine Jdee, der:n ihre
Farbe: widerſprach, »ſondertz. i tiner uber
naturlichen Krnaftaußerutig  inwiſlkuhr-
lich fuhr ſie zuruck; in der Bewegung, die
ſie machte, ſtieß ſie an etwas, und dumpf
und ſchrecklich tont' es wie. Eiſenflaug; in
ihr Ohr. Jhr Blut gerunn, ſie ſah um

ſich und bomerkte, daß. laugs dem. Viereck
hin, worinn ſie ſtand, machtig großt Pan

zer hiengen, die Arbeiten mehrerer. Jahr—
hunderte; mannichfaltig an Geſtaltz ſtellten
ſie, umgeben von der langen vorragenden

Lanze, voin kurzen ſpitzigen Speer, und
von der ſchweren Streitart, die Muſter der
rohen Kriegskunſt dar. Aber in dem

ſelben. Momente drang eine nahene und ge
wrſſe. Furcht auf die Arme ein., da unten

eine
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æiner Klingel ſchallte und die Thur eines
entlegnen, Zimmers aufgieng. Offenbar
hatte ſie ſich in ihrer Vorausſetzung, daß
man im Hauſe zu Bette ſei geirrt. Val
mont war's,. der im Schlafrock und ein
Licht in der Hand gerade die Treppe herauf
und auf ſie zu kam. Kaum blieb ihr Zeit

senug „i das Licht auszulaſchen, ehe er ſo
nah war iresr. gewahr zu werden. Die
Ruſtung, neben der ſie ſtand, beſchattete
ſie zum Theil, doch fiel ihr Anzug noch dem
Marquis in die Augen. Sie war weiß ge
kleidet, verwirrt hieng das Haar ihr um

die Schulternz unde der Marmor ſelbſt ſchien
nicht todtenahnlicher, als ihr vom Schrek—

akenegebleichtes Geſicht. Jn einer bittenden
Gtollung. hob ſie ihre Hand empor. Es
war unnothig.  Erunterſchied  micht die
Zuge; aber die Geſtalt, der Umriß, irgend
eine ſchrecklichen Grinnerung, durch Nacht
und Fantaſie gehoben das ergriff auf
einmal Volmonis GSeele, und ohne Leben
ſant er nieder. Kvnſtanze, ſelbſt halb todt,
hatte ebennuvch Jeit und Muth, die Kerze,
die ner fallen laſſen und die im verloſchen
war, aufzurichten, und bei dem Dammer

en.. lichte



lichte ihre Stube witder zu ſuchen, wo ſie
ihre Thur verſchloß und ſich den koſtbaren
Schluſſel im Buſen, in's Bett warf. Un
deutliche aber vermiſchte Stimmen bewie—

ſen ihr bald, daß des Marquis Bedienter,
durch die Klingel herbeigerufen, das Haus
aufgeweckt hatte. Endlich wurd' es ſtill.
Konſtanze zahlte die langen. Stunden. der
Finſterniß, und erſt der Morgen gab ihr
Muth und Schlummer. .2

L
Das Vorgefallne iu entdecken, war

nun das große Ziel ihrer Neugier. Das
war eben nicht ſchwer. „Daß Monſtigneur
den Geiſt geſehen habe, und noch am. Fie—
ber:krank danieder liege,“ war eine ſo wich—
tige Nachricht, daß ſelbſt die erſtarrte Zun

ge der alten Dienerin dadurch aufthaute.
Daß Valmont aus Nervenſchwache wirklich
einen Geiſt geſehen zu haben glaube, daran
zweifelte Konſtanze weiter nichtznaber was
war denn das fur ein Geiſt, deſſen Daſeyn
im ganzen Hauſe als bekanntangenommen

wurde? Befl naherer Nachfrage er—
ſtaunte ſie ein wenig, zu horen, es ſei der
einer ehemaligen Frau von Valmont, der

im



im waißen; Gewand alle Theile des Schloſ—
ſes durchirre, naber vorzuglich einen be—
wohne aus dem wirklich Hoflichkeit ge—
gen den: unwillkommnen Gaſt den ganzen
ubrigen  Theil der, Bewohner vertrieben

hatte.
—Mit Valtiont“ ſtand's gleichwohl

ſechlinni wirklich ſchlimm; und wahrend
a J dZimnied huthen mußte, konnte ſie

nen durch die Vorhalle und den Hof, zu
ihrer Flucht ausſpuren. Wie nichtig des
Marquis FJurcht war? wußte ſie am be—
ſtft; unb war ſte aüch ſelbſt wenigſtens in
ſo fern“ damit angeſteckt, daß ſie einer
ulichtlichen Entweichung entſagte, ſo be—
dachteſteſtch doch! keinen Augenblick, auf

11 el

eineni andern Wege ihr Heil zu verſuchen.

Die Stunde, die ſie nun, ihr Vorha—
haben auszufuhren, wahlte, war Mittags
um die Eßzeit des Geſindes, denn da war
ſie: wahrend der Krankheit des Marquis am
ſicherſten vor Storung. Aengſtlich erwar—
tete ſie die Glocke, und kaum war der ſum
mende Mißton verhallt, ſo offnete ſie auch

jene



jene gehelme Thur, die ſit vorher nur pro
birt hatte. Sie fuhrte in einen langen,
duſtern Gang, in dem nur oben kleine runde

Fenſter angebracht waren. Das nan ſich
ſchon trube Licht der Jahrszeit wurdenim
Durchfallen durch die bemahlten, ſtaubi—
gen Scheiben faſt in Nacht, verwandelt,
doch erkannte man halb und halban der
Wand gegenuber einige Portrats, halb gzer—
riſſen, halb verwiſcht und das verſchoßne
Tafelwerk dazwiſchen zeigte, daß undre
weggenommen warenne du n a ain, 2ft,

„Unmoglich haben dieſe furchterlichen
Bilder je ein angenehmesi Schauſpiel ige.
wahrt,“ dachte  Koliſtaize bei dem fluchti—
gen Ueberblick, und ſah daun deſto: ſcharfer

vor ſich hin. Wahrſcheinlich fiel iühriujest
die Geſchichte von der weißen  Frau ein,

aber ſie hatte noch zu wenig Gefahren er
kebt, um viel von Furcht zu wiſſen, und
uberhaupt hat das menſchliche Gemuthnicht

Raum fur zwei gleich ſtarke Empfindungen.
Liebe und Freiheit ſchwebten vor ihrer Phan
taſie, und unmerklirch verſchwanden die
Schrecken, die der Aberglaube hatte aufre

gen
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gen konnen. Mit leichtem Tritten ſchlupfte
ſie durch. den Gang, aun deſſen Ende ſich ihr
zweti. Thuren zeigten. Sie bedachte ſich
zin wenig, und gieng dann nach der linken
Hand. zur Wie herrlich iſt's doch dage—
gen in einem Huttchen!“ dachte unſer klei
nes Landmadchen  wieder, als der Schluſſel
ſch mit Muhe. im, knarrenden Schloß her
um drehte.Hetzt achzte die Thur in ihrer
Angel. Bei dieſem klaglichen Laut fuhr
Konſtanze halb zuſammen nur halb
ſie lachelte ſelbſt uber ihre Furcht doch
Furcht war's; und betrachtete aufmerkſam
eine. engt Wendheltreppe, die ſie nicht ohne
Zitternhinauf ſtieg. Wie unangenehin ſah
ſielſich betrogen, da ſie in dieſem Platz die
Gabllrieeintr Kapelle. erkannte, in der wohl
langendeint anbre  Verſammlung geweſen
warz als die der Ratten, von deren hau
figen aeſuchen die. zernagten Balken und
ztxfallenden Stuhle zeugten. Von dem
Fenſter am. xinen. Eude, ſo ſehr es auch voun
Staub und  hereingewachsnen Epheu ver
finſtert waueg hatte ſie eine ziemlich freie
Ausſicht „rabur hur auf einen ebnen, unbe
tretnen Grasweg, auf dem hin und wieder

einige



einige Tannen ſtanden; und der, wie er
ſich der Kuſte naherte, in Sand aufhorte.
Das Fenſter gegenuber gieng in den Schloſi
hof, ein Hof, deſſen wirthliche Thore ſich
ſo ſelten offneten; daß das unbetretne Gras
hoch und dicht zwiſchen:den Steinen hervor

ſchoß. War ſie hier von irgend einem aus
der Dienerſchaft geſehen worden, ſon hätee

ſie keine Hoffnung, ju entkommenfktine
Hoffnung uberhaupt, als etwann fürjene
ubernaturliche Erſcheinung angeſehn zu wer

den. Zorn und Mißmuth war alles; was
ſie fuhlte; ungeduldig ſtieg ſie die Treppe
herunter und offnete die andre Thur, idie
ſie vorhtr ubergaugen hatte. Aus einem
langen engen Gangez in den einige Stuben
ſich hinabſenkten, fuhr die dicht verſperrte
Luft mit modrigen, erſtarrendem Hauch ihr

entgegen. Selbſt ihr Herz fuhlte den win
drigen Einfluß, es war ihr, eine namenloſe
Furcht befalle ſie, ein kalter Thau drang
aus ihrer Stirn, und. alle ihre- Glieder
fiengen an zu zitten. Doch von Schaam,
von Hoffnung, vielleicht ſogar von Furcht
vor den Umkehren getrieben, war ſie uber
die Halfte durch- den Gang gekrochen, als

ein
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ein Ton, eingebildet oder wirklich ein
tiefes, ſchwermuthiges Stohnen langs.der

Wande hinzugleiten ſchien. Nieder zur
Erde ſank Konſtanze zermalmt, das Geſicht

mit den Handen verhullt, und betete mit
Junbrunſt zu dem Weſen, das allein ſie
befchutzen konnte.. Nun ward alles ganz
ſtilla Konſtanze fuhn.nfort zu beten
und erhebt. das Herz der unſchuldigen und
frommen: ſich umfonſt zu ſeinem Schopfer?

ſagt, Jhrt die Jhr je empfandet, was es
heißt, auf den ſanften Pfaden der kindli—
chen Zuverſicht, anhttend die Seele der ewi

gen Liebe zu nahern.
tKonſtanze ſtand auf, und ſchgute um

ſich. AJhr Gemuth war noch einkeſo ſtark,

alſo anch der Platz noch eins ſo hell gewor
den.  Jhrer Meinung nach war ſie. nun. ge
wiß. vorn dem gefurchteten Winkel des
Schloſſes vorbeir- und wenn ſie ja wirklich
ein Gerauſch gehort, ſo hoffte ſie, es ſei
das entfernte Echo vom Tritt irgend eines
Bedienten geweſen,z, das durch die Vor—
rathskammer tonte. Das Gemach, das
ſie vor ſich ſah, konnte wirklich fur eine

ſolche
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ſolche gelten, denn ſo wenig es auch in der
letzten Zeit gebraucht ſchien, wat es doch
mit Regalen verſehn, wie man ſie in ſol!
chen Behaltniſſen findet. Eine mit einer
dunnen eiſernen Stange queer uber vtr
wahrte Thur zeigte von hier: einen neuen
Ausgans. Ohne Muhe ſchob Konftänze
die Stange weg, und hob gzwiſchen Angft
und Hoffnung die Tapete, die aüf: der an!
dern Seite hieng, in die Hohr.“ Aber die
Hoffnung ſchwand mit einẽmmal aunb
Schrecken, unbeſchreiblichesenltſrelenvts
Schrecken ergriff ſie, als ſie ſich in einen?
ſchmalen Raum, oder ehe Kerker ſah, an

deſſen 4 Endeſtand, nieben diefem, fo gut Furcht
und D trung ihr zu unterſcheiben et?
laubten, eine hagre, graßliche Geſtalt;bie
einem Manne glich. Eint Tobesangſt, airs
der ſie Rettung durch eineẽ Ohnmacht ge-
wunſcht hatte, bebte durch alle ihre Ner
ven: Bleich, ſprachlos;“ in Zurkurigen,
lehnte ſie an der Thur.“ Dus Geſpeüſt
naht beruhrt ihre Haud —ns ſpricht“

iſt keine Erſcheinung, iſt ein menſche
lich Weſen! oder vlelmeht; ach, vie Trunt

mer
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mer eines menſchlichen Weſens, dem An—
ſcheine nach langſt. von jedem Rechte der

Menſchheit ausgeſchloſſen.
Warum ſollten wir die Neugier zur

Qual machen? Langſam erholte ſich Kon—
ſtänze und erfuhr, daß dieſes Geſchopf, an
dem der Gram gezehrt. hat deſſen Stim
me intonig und .von der Verzweiflung faſt
erſtickt, kein andrer iſt, als der rechtmaßige

Herr des Schloſſes, Valmont der Vor
fahr und das Schlachtopfer des gegenwar—

tigen. Der warmende Strahl von Dank—
barkeit. und. Wohlwollen, der jetzt durch
ihre Sexle fuhr.e da ſie ſich als ein Werk
zeug des Himmels anſah, ein ſo furchterli—

chegz Elend zu lindern, vielleicht zu enden,
wirtte ehr anf. Konſtanzens Muth, als
alle. Anſtteügungen. der Vernunft. Suſſe,
daukenswertht. Gefuhle. der Menſchlichkeit,
die ihr uns oft ſo uberraſchend unſre wahr—
ſte Verwändtſchatt init der Gottheit zeigt,
wie ſtahlt. euer machtiger Einfluß die ſchwach-
ſten Nerven, wie erweitert er den beſchrank—
teſten Verſtand. wie ſchlagt er aus dem
Herzen jenen elglktriſchen; Funken, der auf
einmal.dem ganzen Weſen Kraft giebt!

4.

„Je



„Jch ſagte Jhnen,“ fuhr Herr von
Valmont fort, „was ich war;— afaſſen
Sie Geduld und Muth, zu vernehmen, wie
ich, was ich bin, geworden bin.“

Konſtanze war jetzt ganz ja, ſie
war mehr als ſie ſelbſt. Mit einer Stim—
nie voll Kraft und Theilnahme bat ſie ihn
daher, weiter zu reden.

„Der einzige Sohn und Erbe greoßer
Landereien,“ ſagterer, „ward ich zun Uun
gluck mit einem  zarten, kranklichen Konper
geboren, der oft kaum hoffen ließ, daß ich
das munnliche Alter erreichen wurde. Mein
Vetter, der nachſte. Erhe, und. beinah mit
mir in einem Alter, war uunter die Vor
mundſchaft meines Vaters gefallen und mit
mir erzogen wurden. Sorverlebten wir zu
ſammen unſre Kindheit. Jcrh, liebte ihn
von Herzen und glaubte auch mich von ihm
geliebt, mit Betrubniß ſah ich ihn daher
in fruher Jugend. mich verlaſſen, und in
Kriegsdienſte gehn, wovon mrine Schwach
lichkeit mich abhielt. Seine Lebensart igog
einen Aufwand nach ſich, den ſein unkluges

Betragen noch fehr: vermehrte. Oftiwer—
ſagte



ſagte ihm nuin Vater Zuſchuß, abtr da ich.
mit ihm in, beſtandigem Briefwechſel blieb,
wußt: er. von, mir zu erhalten, was ihm—
dort verweigert. wurde. Meine Eltern ſtar

ben! wollte Gott, ich, den ſie nit ſo vie-
ler Muhe hepangezogen hatten, ich ware
mit ihnenn jn dit. Grube gefahren] Veiin
Tohe meints. Paterz war ich. anit meinem
Vetter in Parisne und trotz meineß. großen
GSchmerzesnkonnt' ich's ſfchon da bemerken,
daß meine. neuererbte Wurde nicht mit ſo
viel Versnugen/ als ich erwarten durfte,
von ihm guerkannt wurde. a, Jchiverſicherte
ihn indriſtenzmeiner fortdauernden Freund
ſchaft, unterſtutzte ihn mit einer anſehnli-

chen Geldfunnne, und reiſten auf mein
Schloß, „in. Hoffuung, uneine: Geſundheit
witber Harjuſtellen, der die Pariſer Luft
nicht anſchlagen wollte.

ceVi den ſuſſen Augenblicken meinesi

Lehens, dit nn folgten,“ ſttzte er nach
einer Pauſe  mit einem tiefen Seufſer hinzu,

„tonnt' jch lange verweilen, funchtete ich
nicht, Jhre Geduld zu erſchopfen. Genug,
main Schickſal ließ mich ein Weib finden,

ärſter Band. R das



die ſchonſte ihres Geſchlechtes, und mit jes!
denr Reitz der Tugend!: undb deb Werſtaribes
geſchmuckt  war. Jhre igeriüge Herkunft
war in meinen! Augen kein: Hinderniß einer
Verbindung von der ich! mit Gewißheit
moin. Gluck arwartete. Kutz, ich! beſchlsfi,
ſir: zu heurakhen: Meine Verwandten wur
den uiruhitz eſtůrniten mich mit Briefen?
Voiſtellunqen Drohungenz: ſogar: uein
Vetter: nahn? ſichrs Horuüsn.uſteh in thien
Sathe. zun niſchen· unid gebtauchte Aus
drucke, dienmich zugleich: krankten aind ter

zurnten. Allz Haupt funſrer Fumilie, be
faß ich indeß rine Macht uber ineine eignen
Handlünigen,“ deren ich mich; bedtente. Jch
meldete ihm meine Heurath uinid verbarg
ihm. dabei: nicht,was ich von  ſeiner Auf
fuhrung dachte. Erſt nach Winiger Zeit er
hielt ich Antwort, und dieſe war freund-
ſchaftlichn nd· nnild. Er wat mich,  ihm
eine Sptacht zu verzeihen)! zu der ihm
Stolz und fremde Ueberredung verleitet
hatten; amu!Ende iverſicherte er mir, er er
freur ſich moines Glucks. Ach, wie rein;
wie ungetrubt ſchien es mir nun, diefesd.

J Gluck.
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Gluck. Meine Frauicund ich, wir lebten
wie dit: Eugel? ſte tließ mieh einen Erben
hoffen;“ Jhrir Eltern 7 ſor wir alle meint
Pachter nnhmen Theil tan unſern  Feſten.
Jch war u yfröhn zum Argwohnl/ fa/ ſelbſt
zurn Bchutſainkeit.n Jn einer boſen Stunde
lud ich meinen: Wetter zu mir,rin diner noch
buſern kamires inn

—Q—utuh, Laſſen Sie mich meine Geſchichtezu
fammruziehn,“a  fuhr der Marquis, inbem
er die Hand. auf dir Stirn legte, anit dum
pfer,erſtillteri· Stiriite fortirna Unnierk.
lich wute edeſb iSchlangtrin vtinem Haus
und. meinen: Mahe allerhaänd Geſindel zuſam
men: zu aliringer.rdas.inihrem Solde ſtand.
Darunter war ein Apotheker. Zu fruhe
Wepen. JS ein: tobtaebornes Finn ich
ſah inelne hoffnultgen bernichtet, und ſelbſt

meine Geliebteſte in Gefahr. Halb mit
Bitken haliomit glwalt brachtennſie  mich
auslihreinnginmner. ·n um ſie vn hee n zir
laſſen; uch nhl war's bine. ewige: Ruhe?
Nicht langen b: ſah ich meinen Vetter bei
mirt Zum erſtenmal erfullte:mich ſein An
blick mit Mißtraun und Abſcheu. Eine

R 2 heim—
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heimliche Freude, dunkte mich leuchte! in
ſeinen Augen, als er in einem rauhen, afuhl
loſen. Tone mir zurief:i Bereittlt Siet Sich
quf das  Schlimniſte! „Jhrt Frau iiſt
todt!  Weittr hort' ich: nirhtß an.n. Gern
hatti er nuch feft gehalten;. ahrr ſo frhwach
ich ſonſt igegen  ihn war, gab miür getzt vie
Verzweiflung Krafte. Wuthrndbi. riß ſich
mich von ihm los, und ſturzte nach ihrem
Zimmer.“ DO du ewig geliebret!“ fuhr

Valmont ifort; vinbrm er ſich voll: zurtlicheh
Wehmuth gehen den Garg wantter!  wie

mufit' ich dich finden? Sprachlos  mit
dem Tode ringende —in dieß ſchone Geſircht
von gelbhraunen Flerken entſelltln Guter
Gott! kann irh daran denken, nund noch

leben?“  IrrIeIIDeIéeöòIIIäö«ääé n—L. Ei glitt inne, als woll: er ſich ſame
jaro,

üleln
eurit ĩ lC Einige Stunden lang  warrich wirklich22.

ohne Leben;, Abet ach, ich kam: wioder zu
mir, erwachterngu jeder  Qual dos Leitzes

und der Seele“n zu einem hitzgen Fieber!
zu periodiſchem Wahnſinn!n —ur. Prein
bittrer Leiden, die durch Unterdruckung und

rohe
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rohe Gewaltſamkeit! erſchwert wurden. En
nige Monate, und ich erhielt nur zu ſehr
meine. Sinne/ wieder man brachte mich
deshalb, um wie's hieß, geheilt zu wer—
den, nach Parls! und wie geheilt! all
machtiger Gott! Vor Licht  und Luft
und Troſt verſchloſten! vor jedem Anſpru
the: meiner. Rechte als Menſch und Edel
mininüil.eini uuglucklicher Aufall furl eine
unheilbare:  Krankheit ausgegeben!“ Hiet
ſthwieg er wieder lang und furchterlich
ſchwieg. or..— und Keonſtanzens  Blut
drangter:« ſich ſie wußte nicht warum, iht
nachibrin Ferzen. Mitt! einem feſten, abet
milden iVlick ſah er ſte an/ und fetzte dann
mit langſamern und vorſichtigern Ton hin

zu, „Nichts weiter von Aufkritten, vor
denen meine Fantaſie zuruckbebt, und die
mith die Zeit: faſt vergeſſen lehtte. Nah
an einem Jahrhundert iſt's nun, daß ich
in dieſcn. elenden Kerker verbannt bin.“
Konſtauze. erſchrack, und erkannte auf ein
mal einererſchutternde Wahrheit „Mein
Vetteri“ fuhr er fort,  ohne auf ihre Be-
wegungen zu achten, Fiſt wahrſcheinlich

guln angſt  todt.  TCitel. und Guter dert
Fami
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Familie findn jetzt vermuthlich in den. Han
den fremder Leute, denen:ich uuſiekannt bin,
mie mein. Ungluck. Wahrlich, es hat dem
Allmachtigen gefallen, anein Loben. auf-eine
wunderbare Weiſen zu verlangern ,r.nber  ich

habe keine Verwandten mehrz um deran
willen ichrgu Ieben, wunſchte. Miaine. Verr
nunft, die Gotlob wieder vollin in OSrdnung
iſt, lehrt zuich, nach nichts, jenſeit dieſer
ſchwermuthigen· Wohnung berlangen.i  Hior
mird zuir wenigſtens ein. Theſt ern ein ſuſ
ſet, obſchon Jchmerzlicher. Auoſtn. dentumnir
vielleicht jeder andre Ort venſagaen wurde

Es iſt die Stunde der Prufungit
pSchworaanir gin erniges Geheimniß lt
ſagte er jetzt wait Jeiſerer Stimme,nn und
du ſollſt Zeuge  ſeyn.“

121

nt paittnt tn  itee üntAn Ach!. dien orſchrockne Konſinnze, uvor

deren Einhildungskraft furchterliche Bilder

des; Entſetzens nun, ſchon ſchwehten, war
auſſer. Stand: geweſen, zu ſehworennn wenn
erndie Erfullung: ſainer. Bitte  abgewartiet
hatte; aber kaum hatt' er. ſie. gethanyi ſo
wnr. ſie. auch ſchon wieder vergeſſen. ar Auf
einmal belebte: ſtch.ſtin Geſicht.rroftinecAu

gen



grn funkelten ſchnell athmend beugte er
ſich vor, wir einer der lauſcht, naherte ſich
dem Sarge, und fiel neben  ihm auf die
Kniee; dann. faltete er die Hande, und
ſchien wie vorirgend einer Erſcheinung alle

Beſinnung verloren zu haben.  Ken
ſtanze; deren Mitleidijetzt großer war, als
ihrt; Furcht,hoftete auf ihn ihre ſtromen
aAun ihlugrnnt Reitze: der Jugend: und
der. Geſundheit hatten dieß Geſicht verlaß
fon,das durch ſie einſt vorzuglich ſchon ge
weſen ſeynumußte.  Der Mann' dor ihr
fonnte nicht; aus den! vierzigen ſeyn; doch
Patten Kunimerutib Leiden:unter das reiche,
vbraune Haar,.idas  nachlaſſig uber ſeinen
Dchultern hieng,  ein „vorzeitig Grau!““
gemiſcht.n Jn  ſeinen großen hellbruunen
Augen lag ein mattes Schmachten; das in
jebem Mugenblick. des Affekts ihrein ur
ſprunglichen Ausdrucke fremd ſchien., und
ſeine edle, anmuthige, einnehmende Ge—
ſtaltn heiſchtenvlen Empfindungen; die der
bloße Rang ſs?:vft vergebens einzufloßen

wuhnt.erur an::
.Er bltebnanf eden Knieen —n bieß iſt

der; Woment der Entrinnens,“ dachte Kon

2261 J ſtanze
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ſtanze, und ſah: ihn  auf's Neue aufmerk
ſam an.? Seind Lippen bewegtrn ſich, aber
man vernahm feinen artikulirten Laut. Zit—

ternd gieng ſie nuch der: Thur, durch: die ſte
gekommen war, immernohne ein Auge von

dem. Marqujs zu verwenden. Ausn den
ſeinigenepreßte eine namenloſe Angſt großr
Tropfen, aber: wie. ſie ber. ſam  Geſtoht
rannen, »wußt!' er ſo, weuig  von ſich. ſelkſt,
daß ein Lacheln  einmattee; kultes Ca
cheln. ern umnſeine Lippenigſuielten Jmmer
tigfer, ſenkte er das Hauntuialsrnhoreh
auf irgend ine fantaſtiſcht tSrimme, und
ſor befangen war jeder eſeiner Sinne,: daß
Aanſtanzen nicht. langerz nanſtundn r Jhre
Hand liegt.agf bem; Drucker re ſetzt vffnet

ſie die Thur —iſt mit, einem Schritt in
dem aGorgemach,. und jdie aScheidewand
ſteht vchon wieder zwiſchen, ihr. und dem un
glucklichen Valmont. „il.

ui.4 Langſam und in Gedanken werloren,i

J

kehrte ſie durech den dunkeln  Gaug zuruck.
Alle eingebildete Schrecken waren verſcnvun

den, Das Bild wir klichtinn Elends
ſtand vor ihren Augen, das VBittre wirb

lich er



1Whrere: Leiden. zerrin ihr Herz. Und noch
onzu hatte ſichn.xin ſcthmerzlicher Zweifel in
dieſes. geſchlichen. anr Hatte ſie ein Recht, die
Chharrwieder zu. verſchließen,, die zu offnen
dor Sinrmtel ſie ſo.wunderbar geſandt? war
es. amühr, mit deriuUngerechtigteit in Bund
zutreten?! die allenn Menſchen gemeine Er
muirung won Luft.und. Licht dem lebendig—
begrabnen zu verſagen? Ein herbes duuk—
kendes Gefuhl, wie ein innrer Vorwurf,
rrgrift hre Seele, und kaum vermochten
die! mannichfaltigen Motive der Vorſicht

und Schicklichkeit, die. ſich zubrangten, ſie
Abzühalten; daß ſte nicht umkehrte, und
die Stange wievetrnn bie Hohe hob, die ſie

lräfch hatfe fullen laſſen.
ugjqh iner abinatienden und halbſchlaf-

tſen Nacht,  worinn Valmonts 'vbleicher
Schatten ſie durch jeden Traum verfolgte,
offnete ſie ihre Augen zu. einer noch neuern
aurd avnrnderbarern Wirktichkeit. Sie hatte
wien Leiben ves. unterdruckten geſehn,: jetzt
qſollteyſte Zeuge der ſchweren Wiedervergel—
cuung fehir /nte vemminterdrucker errilte.

d Atibls aui J 1 5630

l Durch



D ch fltſante Zuſammentreffen
von Umſtanden war Anſehn,; Macht rund
neberfluß unmerklich: ihm. aus der gierigrn
Hand geſchlupft, ihm, der zu dieſemiviel
faltigen Verluſt noch heimlich den eines rrü

nen Gewiſſens zahltez  und der Beſitzervon
Valmonts Erbe; war kaum weniger ein Gr
genſtand des Mitltids als der, udem itrurs

entriſſen hatte a k.z tü.
Das Vertehr! iwlfchen ben raglits

ſtinent iSohn. und Valribtn thar jetelabge
vrochen. Das Blut, Pas warlg ubet
ſchwemmte, hatte ſelöſt ols uuf bie Spu
ren ihtes Daſeyns weggetilgt. Beine
Litel waren vernichtet te elnt efitungeſr
geplundert erftubſt ſtant auf deut Punkt,
angegeben zu werden. und nichts, blieb
für ſeine berſönliche Sicherheif übrig- als

die Flucht.
J

„Sie ſind frei,“ ſagte er. zu drrier
ſtaunttn Konſtanze; wiener bleichumd ent
ſtellt: durth ihr Zimmer gieng, und. ihreinen
unbollktommnen Abriß von ſeiner Lageab

Sie ſind freinein: vermunſchere  Land
zu durchwandern, dem. ich entſage. Keh

D ren



ren Sien umi zu dem unglucklichen Greis,
den mich das Schickſal in den Staub treten
ließnworinn eer jetzt eine Sicherheit findet,
die mirn fehlti Gehn; Sie!“ wiederholt
vraiundugab ihr eine Handvoll Aſſignaten
mit einer; wilden Ungeduld, die ihm keine
Zeit ließntauf das Unbehulfliche ihrer Lage
Zuckſichtrzu urhmen, Snch, Gehn Sie, und
laſſen Sie mir den Troſt, wenigſtens Einr
Hanßlung der Gererhtigkeit gethan zu haben.

Tauſend verworrne Jdren durchkreutz-

ten Konſtanzens Seele. Zu gehn ſo
feltſam und auiſtuniginnuch der Vorſchlag
ſchien, ſie ſo unvorbereitet in eine Welt zu

gtoßtirg ditt ſie nicht kaunte wurde ſie
ſechauicht  einen Auigenblick bedatht haben.
Werr ihrueignet Geſchick allein wars nicht
mthin ·wobuber ſien zu entfcheiden hatte.
Das: Todtengekipp Valmonts, des verlaß
nen, vergeßnen, vor Hunger ober in den
Zlamnien ſtebenbent,! womit die Bauern,
wie Fa horte; bas Sehloft bedrohten, ſtand
im Augenblick vor ihter Fantafie.

 winryſtyſlſpruthi ſae,: von dieſer Jdee un
widerſtehlieh hingeriffen,  iſt nicht noch

ein



eun andrer. Gefangnernda, dern auf Jhre
Gererhtigkeit Anſpuuchen hatte?i, ni. Der
Manrquis ſchien erſchuttert ettwann tin
unglucklicher Verwandte,“ ſetzter ſtr chinzu,
uber zitternd, weil fie, ſeine Boſichtsfarbe
wechfeln ſah, Adom Zhr Mitteidernn dif
gen Aechte —deſſen Elend meynich e
des Marquis  Blick. durchbohrttnſie
ſchon. ſah ſie nsna i.  i  Lrtlel
ut; Gräber n gelnenn etheln utif ſtkülin

 nerbleichenden Handen odGeün auf ſelnen Lippen bebte tn Llcheln

dbiltrer Wuth und Entruſtung.

 2 71 enenn i Jeia1

 aSie haben ihnm aſfo geſehn? ſaotr eh—
iſidem er ſeine; Stinnüjr inaßigte. „Ohne
Zweifel haben. Gie Qorſains Muahrchen; vor
gebracht, und dafut die Traume faſelnden
Wahnſinns eingetauſcht! Die wollen Sie
wahl. gar weiter. ausbreiten! .aber huten
Eie GSich, Sit pupften fonſt leicht ein
ſchrecklichers Schiſkfal t. bem zuziehn! ben

Sle befreien ugchten ttn ieniit.
uun Die Pauſe uor den letzten Worten gieng
ckurn Kruſtanzen. verloten. ucHalb iblieh ihr

tis die



die  Rede. unerklarlich; der ganze Auftritt
kam ihr wie eine, Euſchrimung vor, und ſis
ſah iſlchnallein, ſie  wußte kaum! wie; vöm
Scehrerken igelahmt betaubt,fuhlte ſte. nur
zu ſpat, daß ſie den unglucklichen Valmons
nahern Gefahren ausgeſetzt hatte, als jene
waren; or denen ſienihn gern geſchutzt
hatten: Jhn us ſeinem Rorkernzu erloſen,/
und: ihu und ſich. den Schutze der Bedienten
anzuvertrauen, ſchirn jotzt zu beider Sichet-
heit unumigatglich uuthig.“ Schon! hatte
der; Marquis von. den ubeln Geſitnungen
ſeiner Leute gegen ihn einige Winke fallen
laſſen, un in:. ſeinuni Brſbugniſſen ſah: ſie

ihnt. vigurj Sicherhrikzn boch ruſtete ſie ſich
nicht, ganziwhne:. Jeklemmung zum zweiten
Beſuch. an einem Setepnden! ſie mit ſo ftn
ſtern Eindrucken verlaſſen hatte. Furcht
war ndeſftu imnothig, denn Valmont. lag
in einem tiefen Sthlafe;n den ihr leichter,
ſchuchterner. Zriztaſueht eſtorte. Sie ſtand
ſtill unnb. ſahr ſrhurigriid  um ſich. Das
Zimmer war ebennicht: ftucht, aber doch
ſokaltyl. daß teinnWefan, bekannt nilt der
wohlthutigen· Warme eines Kamins, wohl
Schuuder: einpfinen foöninte.  Ach; thier

fehltt



fehlite er ganz, der freundliche Heirdj? den
die Hausgotter. gern. ibewohnen  undnn
deſſen Zauberkreis iqtauſend. wohlwollende

Regungen iund. herzlicht Gefulligkeiten ge
bannt ſind. in
J Dir ausenſcheinlich antike Garlophag/

der wohl eigentlich unur hier  ſtand, um eid

ner wehmuthigen: Erinnerungſ zu ihuifer ju
kommen, diente. dem. armen Valmount zum
Siuheplauz. Sein a Guſichti cwar aber bie
Hulsttin a ſeinenr; Aum. begrabem eatulli kuln
ter Thau ſtand auf ſainer Stirn; geinenleng
chende  Bruſt teitb ihnn hasn Blut in: hie
Wangen, und.. Senluff  pdtr fchrel entn
Truume ſtoten ſein  tnemholeu.nnh Ginec
derſelben erweckteihn. ar atalityc

a Arcijt hug
t

nti enSo Idſagt en, indem er: ſie ſanſahe-riſhiti
fam's, daſt Sit. Jo xtſchwanden?.. Schoui
zweifelt' ich, ob Eiergrin anenſchlich. Weſtun
obSie nicht ein troſtender Engei waren?
warunu“ ſetzt' er auf einmal nlit ſehriſtuen

gem. Ton hinzu vni warum liebeniie.
ſo lange weg, oder wan brachte Sit wie

der



zer hierhere. funchteniSie, duas Ungluck
ſiecke an?!l 22 .t

 Et war eiwgf ſo ilhreubes und ſchret:
kendes zugleich. in oet aufgereitzten Einpfind
lichkeit, die ſein galjes Weſen zeigie, daß

Konſtanzens ſchon: halbwankender Muth
gantgu Boben ſſank. Sie. brach in Thra

neil auen  lu—in. ala ch  chi.en. Valniont, in?dem ſich von Natur alle

milde und edle Gefuhle vereinigten, ver

ſtanbr diefe: Antwort,  ſo wenig er auch
bruler nachſinnen: konnte: i.  i.
c Ge ngetlrapuin S ſhr futäſt.
in ſprach er in ſärkerm Tone. „Viel—
leunt krſchreck ich Gie! Vielleicht hat
die Erzahlung meiner Leiben Er hielt
inne, mit einer Mieüe, die ihm uberhaupt
eigen ſchien; milt einer Miene, als trau' er
ſich ſelbſt iicht, eleblfeine Stirn und fuhr
danilt folt,  Boeh, wußten Sie, wie
wohlmirs that!  twie ich mich ſehnte,
wieber mit Nin zu ſprechen

Konftanjansnlchranen floſſen noch reich.

licher als vorherrn Wiglleicht giebt's kejne
Empfin



Enupfindung im- menſchlichen Herſenvnt dit

umfaſſender und ruhrender war, alotan
wiſſen, es habe dunch einen zarten Zug von
Sympathie cinen Kunihner gllindert den

—DDeDDDDie Theilnahme, von der aihte Lhra

nen zeugten, beruhigte drnguten. Jalmonn
und ſobald ſie deutlich ſprecheü konnttn ber

Jdeeda Aunt Chn:.e Die:Welt, brſatt err: achdetn es vbn
mit der großten Aufmerkſamkeitnzugghort

hatte, „iſt alſo was ich laugſt von ihr
dachte; ein Schoauſut ber untertirckuna,
vor deren. Wirkungetn. un kiie Schulvlo
ſigkeit ſchützen kann. Entſchließen Ere
Sich, gleich mir, guf ewig !davon dn
ſcheiden.“ Iin

„und als ein Schlachtopfer zu lehen
oder vielmehr, furcht Aich nu ſterben.!

ſagte Konſtanze. ie lieen
.ESo find Sle. drnu reich!t

„Ach nein!“ verſetzte ſie in einem halb
argerlichen, halb nirderatſchlagnen Tout.

Val5.5
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Valmont, deſſen Fantafie, lang auf einen
Punkt gerichtet, in ihrer Einkerkerung nur
einen Pian erblickt hatte, ſie irgend tines
beneideten Vorzugs des Rangs oder Ver
mogens zu berauben, ſah jetzt mit Bewun
derung eine Schonheit vor ſich, die vorher
ſeiner. Aufmerkſamkeit entgangen war, und
derrn ittern arnd Errothen ihren Reitz noch
erhohttez, dieſer: oinzige Strahl der Wahr
heit durfte in ſeine Seele fallen, und ſchon
war ihm alles.ihell. Sein ganzes, war—
mes Blut, das rings um ſein Herz erſtarrt
war!, floß nun, folgſam der. Stimute der
Menfſchlichkeitn  und in!der fantaſtiſchen
Hoffnung,uSchutz  zu gewahren, ſchien er
ganz vergeſſen zu haben, wie ſehr er deſſen

vebuefet.l A

t 22. J 2 uSo treu und feſt ſeine Vernunft an dber
Ehre und dem menſchlichen Gefuhl hieng,
ſo blieb. ſie. doch auber einen Punkt hartnak.

kig irre uber die Periode ſeiner Einſper—
rung nehmlich.  Dieſe duſtre, einſame Zeit
hatte einen Eindruck hinterlaſſen, den keine

Grunde vertilgen; konnten umſonſt er
ſchopfte Konſtanpe alle, die ihr Verſtand

Arſter Band. GS dar
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darbot. „Gehen. Sie Sich keine Muhe,
mich zu hintergehen,“ ſprach er, „ich hatte

ja weiter nichts zu thun, als jene Stun—
den, die dem frohen und glucklichen leicht
voruberſchlupfen, zu meſſen und zu berech—

nen! So hab' ich mich uberzeugt, daß der
jetztlebende Marquis de Valmont inicht mein
-Pettor ſeyn kann. Jhynen gu Liebe will ·ich

indeß noch einmal in eine Welictreten, wo
ich ohne Zweifel ganz fremd ſeyn werde.
Komnit. das, was GSie dmir ſagen, der
Wahhrheit nahe; ſo ſitzt nörh der. nehmliche

Monarch auf dem Throöne. IJch will an
ſeinen Richterſtuhl appelliren will meln

Erbe aus der Rauber. Handen reiſſen.“.
1452.us, Agtl uef Kouſtanze, „ücber, an den

Richterſtuhl deſſen, vor den der Monarch,
den. Eie meynen, auf die ſchrecklichſte Art
iſt gefordert worden!“

kouis ſeize iſtualſo todt!“ ſagte
Valmout erſchuttert nuber ſeule Ge

Jd

mahlin: ſein Sohn a l

„Lllles dahin  jertreten —n vernich
iet verſchwunden vonn Angeſicht dtr

Erde

teent
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Erde“ wurde Konſtanzens Antwokt ge-
weſen ſehn, hatte ſie nur ein klein wenig
in jene furchterliche Zukunft ſchauen kon—
nen, die ſelbſt die Fantaſie kaum ſo ſchwarz
mit Blut zu beſudeln wagte.

Sie leben,“. ſagte ſie traurig, „aber
nicht langer als Prinzen. Frankreich iſt
eine Republik.

H ZFtankreich eine Republik!“ wieder—
holte Valmont voll Erſtaunen. „wWas ſa—
gin Gie? Nun, ſo war ich'deun wirklich

heit iſt!“—
Konſtanze gab ihm die Geſchichte ihres

Vaterlanden im Auszug.

Valmont horchte zweifelte horch.
te ünd gzweifelte noch inimer.

Duastß dirſes Madchen  in der erſten Ju

gendblutht, hie bunteſten, prachtigſten Blu
men der Schopfung ſo verwelkt, die weit—

gedehnte, dichte Maſſe von Vorurtheilen
und Grundſfatzen, zu denen Jahrhunderte
uſanomengetragen hatten, auf einmal zu

S2 Staub
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Staub  germalmt, Syfſteme, die. uur eben
ſo wie. ſie wirflich waren; auch moglich
ſchienen, pernichtet geſehen haben ſollte;
eine ganze Pagtion. in einer krampfhaften
Kriſe Charaktern Sitten, Gtfetzenveran
dernd bei dieſer Vorſtellung wurde eine
feſtere Vernunfth als Valimdnts./ ſchwin
delud gebolden ſehyn, und.die Menſchheit
ſchauderte vor ihren eignen Jrkkhumertn, ſie

mochte. nuun den ngeheutrn, Haufen der
üebel harechnenecdttz ſie zernört hatte, oder
pen; ¶wochtu. ſie/ vjelleiente ben  aufrieh
izn half.

—l

Ein Gewirr von Stimmen, das laut,
aber: unibernltich/ durch ble! hohlen Bogen—
gange des Schloſfes tonte,nhemnike Kon
ſtanzens und Valnints Aufnierkſamkeit,
trotz dem ruhrtligen Gemahlde, das ſie be—
ſchaftigte. Ver Schall wuchb niit jedem
Momentt, ·vermiſchte ſich mehr und mehr
mit Gekreiſch, mita ſcharrenden Fußtritten,
ließ jetzt ſcn ſich naher horen. Es: er
folgte ein Abfruern von Musketen eine
Pauſe ein Jubelgeſchrei.— ein furch—
terlicher Zwiſchenraum des Aufruhrs, und

kaum



kaum hatte Konſtanze Zeit, ſich. zu ſagen,
hier habe der Pobel ſich der Gewalt beinach

tigt, als eine Seitenthur aufgeſprengt
wurde und ein Getummel von: Menſchen
aller Art herein brach. Von dire wilden
Freundlichktitz. deren Gegenſtand er war,
begriff. Valmout nichts; fortgeriſſen, er
wußte nicht wie, noch warum,! in drn uber
machtigen Glanz des Tags

„erhob ek miatt ſein Aug:und fuchte Licht;
und als er's fänd, ertrug's der Arme nicht.““

und wahrend die Töne: „vive la liberté, vi-
ve la nation!!:die Luft zertheilten, ſchien feint

trube und einfame Seele: mirhken gen Himt
mel zu dringen. Die erſchbbekne Konſtanje
hatte nur:eben noch“ Bewußtfeyn genug, zuů

bemerkenj Rbaß an den  Hadubenihrer· Br
freier Blutklebe, Aund!die Vorfehung;des
Menſchen ſchlinmſte Leidenſehafnen zu furchtn

baren Werkzeugen gebrautchit hattt, deſſen

ſchlimmſte Mißbrauthe zu beſſern.

2uUnter dem::larmigen: Aufjauchzen dis

Augenblicks, bemuhten ſich einige, von dem
Wein, den iſie in Tonnen; aus des Marquis
Kellern heroufueſchleppt: hntten, dem Br

freiten
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freiten einige Tropfen einzugießen. Aber
die Natur weigerte ſich, der Puls des Le—
bens ſtand ſtill; die Gruppe umher ſtarrte
die Trummer eines Menſchen au. Von ſei
nen Leiden, ſeinen Krankungen, ſeiner Er—
bitterung ſchion nichts ubrig ;als Staub,
doch fuhren ;die Lebenden fort zu franken,

zu beiben und ſich zu erbittern.

Rach und nach wurdt ihnen dieß Ge

ſchaft Ader Menichlichkeit J luſtig. „l a
jeune fille et gon, penq e ieeder Hauftu
ſie nannte, wurden unmerklich fur die an
lockenden Gegenſtande des Raubs und der

Mache verlaſſen,n nd. als hes. Daſeyns
ſchwoches Flaumchen nochneininal in Val

aent aufflackerte, ſo kniete Kouſtaqnze neben
ihm nuf dem Grasplatze, ohne eine andrne
Geſellſchaftals die eines Kindes von un

gefahr zehn Jahren, das zwar mit der
Menge herbeigelaufen wat, aber nicht das
Herz gehabt hatte, ſich mit dieſer in die
Jangen SGange und unbekanuten, Jimmer:; des

Schloſſes zu drangen. Dieſer Beiſtand,
ſo ſchwach er auch ſchien, war doch nicht
unnug. Das .Kind ſchaffte; Waſſer herbai,

das



das: reichlich  uber Valmont hergegvſſen
wurde, und beſſre Dienſte als der Wein
that, denn ner offnete wirklich die Augen.
Das fantaſtiſche, ruhrende Schmachten der
ſelben traf Konſtanzens Herz, aber ohne
jetzt Erlauterungen izu verſuchen, dle ſie
wohl beide nicht ſtart genug waren zu 'er—
tragen, benutzie fie, ſeine auferordentliche
Miide und Gelehrigkeit, ihn in eine Hutte
zu vbringen, die,“ wie das Kind ſagte, von
deſſen Mutter bewohnt wurde, und kaum

eine halbe Stunde entfernt war.
1., J

Dieſfen olenden Zufluchtsort erreichten
ſien mit: großer Muhe, und noch großert
macht' es ihnen, eingelaſſen zu: werden.
Das Wieibdas allein zu Hauſe geblieben
war, betrachtrtte ſie mit einer murriſchen,
mißtrauiſchen Miene, und murmelte einige
Reden vor ſich hin, von denen man nichts
vernahm als das vielbedeutende ariſtocrate.

Doch klarte ſich ihr Geſicht allmahlig auf,
als der Knabe ihr ſagte, es iwuren Ge
fangne, die  von ihren Landsleuten befreit
worden waren, und Konſtanzens Bitten
brachten ſie. gar  dahin, ihr ein durftiges

Stub.



unmehr ganz erſchopften Val
mont mehr eine vorubergrhende Brtaubung,
als Ruhe verſchafte.

Traurig und troſtleer waren indeſſen
Konſtanzens: Betrachtungen. Das! Hirus

ſtand einfam, nund am Snuimieines Walt
des. Sie ſttzte: einen Stuhlnnes Feuſter
und bereitete:ſich, als jttzt der Mond. hin

ter den dunkeln Wipfeln der Baumt herauf-
ſchwamm, einen inngenn kaltenaſchauderhaftt
Winternacht ſo zu zubringen, ohne die min

deſte Ausſirht, ſich morgen in einer:beſſern
Lage zu hefinden. GSie, konnte inicht: das
mindeſte von Wagen; Pferden: oder irgend
einer Gelegenheit hyren, wit  ſie noch einmol
Dorſains: wirthliches Dnch enreichen mueln

te, obgleich die Aſſignate, die.ihr der Mar
quis aus Vorſorge gegeben hatte, ihr es
wmoglich, machten, eine reichliche Belohnung

zu. verſprechen. Dieſer ungluckliche Mar
quis ſelhſt verfolgte ihre Fantaſien, wie ein
Geſpenſt ſie: ſah ihn. von ſeinen eignen
Unterthantn geangſtigt gepoinigt, zer
ſtuckt, vielleicht  in ein blutiges /Siogeszei

chen
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achen verwaudelt.:i Es war kein Traum des
Wahns mimd der Leichtglaubigkeit nein,
ein ſehauderhaftes Gemahlde war's, von
dem die Briefe des jungen Chevaliers und
Valriveus zu vieb ODriginale geſchildert hat—
ten; ja ſie bebte ſognr vor dem Gedanken,
vbe nicht gar der morgende Tag es an ihr

ſilbſt. zur Wirklichkeit brachte, uud. ſie mit
ihebin Gefahetenzu; huülfloſen Getenſtanden
irgend eines wilden Freudenfeſtes machte?

15,
»rt Dieſe und auhnliche Betrathtungen er—
fchopften:endlich·bie  Kraft ihrer, Seele,
wahrend diantrürige. Novthwendigkeit ſte
beruhigte. Drei Stunden des Wachens,
vbei rintel tiefen! Stille umher, fiengen an,
ihre Sinne zu betuuben;, und ihre Dumpf
htit wollte in Schlumnier ubergehn, als ſie
aufß eiumal. zur Beſinnung zuruck kam, auf—-
fuhr. und lauſehte,was unten vorgehe,
denn  Menſchenſtimmen und Pferdegetrap
pel ſchallie ihr in's Ohr, und ihr dauchtete

ſogar reinend Wahen  gthort zur habeẽn. O
ſchon  wuris nicht dleß allein mehr!“was ſte

jetzt veunuhm war ein theurer, ihrem Her
ren einwrhnetnderame.n, Valrive, Val

D rive,



Tone wiederholt, als ſei der Geltebte ſelbſt
gegenwartig. Alle ihre Pulſe ſchlugen hoö—
her, ihre Verwirrung war ſo groß, daß
ſie kaum Kraft genug behielt, die finſtre
enge Treppe hinab zu wanken, die in's
untre Zimmer fuhrte. Mehrere Kerls
von alltaglichem Ausſehn ſtanden um das
Kuchenfeuer her, furchtſam. irrten Kon
ſtanzens Augen auf ihnen herum, denu
ſchon hatte ſie die Blicke der ganzen Geſell.
ſchaft auf ſich gezogen,. ohne irgend auf

einem Geſichte die mindeſte Aehnlichkeit mit

dem, den ſie ſuchte, zu finden.

Monũeur. Valrive nat pas iei
*4ſagte ſie, und fuhr uruck.

nun—

„Si, ſi. Mu'm'ſelle!“ ſprach der eine
indem er ſie mit Erſtaunen anſah. Val-
rive! où es tu done?“ ſetzt er mit lau
terer Stimme hinzu.

Iu Ma foi, eleſt. un gargon à hbonnes21

J

fortanes, ce Valrive.!?: ſagte ein andrert,
der ein Licht. nahm, und ihr frerh in's Ge
ſicht fah.Konſtanze vg ſich zuruck, und

ſtam



ſtammelte etwas her, ſie wußte ſelbſt
nicht was.

„Valrive! viens mön ami!“ brullte
jener noch einmal, JOn te demande avec
inſtauce;“ und ſtieß mit einem leichtferti—
gen Lacheln einen eintretenden naher. Wie
ſchauderte Konſtanze, als ſie, faſt im Be—
griff in ſeine ſthutzenden Arme zu ſinken,

nicht einen Gelirvten nicht einen Retter
kurz, nicht Valriven erblickte ſon—

zern ein Geſicht, das ihr ganz neu war,
oder deſſen ſie; ſiche doch nur ganz entfernt
erinnern: konnte, weil es ihr einſt beim
Heimgehn von ihren Lieblingshuttchen in
die. Augen fiel; ein Geſicht, deſſen rauher
Ausdruck ihr ſchon damals widerlich gewe
fen war, und nun, müt frecher Zudringlich
dit: verbunden, ihr innerſtes Herzensblut
zu Eis gerinnen ließ.

„Ach, ich habe mich geirrt!“ rief ſie,
erbleichend und wankte zuruck, um der Um—

armung uus puweichen, womit ſie der Menſch
vbedvohte. Es entſtaud ein allgemeines Ge
ſchrei ber ihre Veuſtellunge und ihr Geg
mer, danrdießnu  woch großrer Unverſchant

uig./ heit



he fr ſuchn, ſich) Hau
zu bemachtigen. Mit einem lauten Ausruf
des Schreckens. und des. Abſcheus ſtieß ſie
ihn auf's neue von ſich.

„Was. war das fur eine Stimme?!“
rief ein junger Mann7i der!jetzt in die Kuche

ſturztt. Konſtaujt, atheinlos nnd blaß,
war ohne! ſeinen Beiſtaud umgeſunken, benn
tauſend freudige Regunngkn: ſtürmten neoch
weit heftiger, als:verher ihre Furcht auf
ſie ein. Jazj rtzt! hatte ſie wirklich iheru
Geliebten gefundern Sedaber nicht Vulriven

mehr nicht mehr einen feilen Soldling
ohne Neigung oder Macht, ſie zu ſthutzen D
einen braven, idrin nkurg, den Chevin
lier de“ Valmont ſulſn!! ober! vielmeht
den, der das alles geweſen war; und Koti
ſtanze dachte nicht daran, daß er: unnmeht

nichts ware. Qt
nt Valmont ſelbſt indeſſen; der viele und

traurige Erfahrungen gemacht: hatte, ver
Jaß dieß mnicht ganz.Als er ſich von. der
erſteniAufwallung erhoölt hatte, rthete rer
ſehr mild und gefallig:vie Manner an, die
ein wenig zuruckgetreten: waren und deren

veer—
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vrrandertes Betragen, ob ſchon nicht vollig
das;: wasaer einſt geweſen ſeyn mochte.
Konſtanzen in ihrem Geliebten. den Herrn
der andern verrathen. hatte. Hierauf nahm
er eineun der nachſten:das Licht, und fuhrte

ſienſchwrigend die Treppe hinauf.
WRonſtanze,, die.im Entzucken uber das

undtoartete Zuſammentreffen fur keinen ant
den! Gidanken Raum gtehabt hatte, fand
jetzt; trſt ietwas auffallendes in ſeinem Be,
tragencund ſah auf:ihn:in banger Erware
tung. Der gluckliche und muntre Junge
ling in den. ſitn ſenſt grkannt hatte, war vrr
ſchwunden, und kaum wurde ſie uberbaupt
errathen haben, daß er auch gegen ſie noch
daer nahmliche ſei, ohne die außerordentliche

Beweguing, bie ſein ganzes Weſen zu er
ſchuttern. ſchien. Zwar fagte er ſo etwas
von Freude, von JZartlichkeit, aber ſie ver—
ſtand ihn mehr mit dem Herzen, als mit

dem Ohre., Wiengroß war:gleichwohl ihr
Erſtannenin als er mit: einem Ton und Be
nehmen? bir an, ſeiner vollkommnen Kennt—
niß ihrer Gefangenſchaft nicht: im mindeſten
tweifeln ließrinſtereifrig· nach ſeinem Vas

ter  fragte. 48 z
a. Mit
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 it ſchwankender Stimme erwahnte ſie
ein wenig von dem was ſfir wußte/und iein
wenig von demz was ſie furchtete. *Gs
iſt Zeit,“ ſagte er leiſe, und ohneiſich naher
auf ihre. Rede einzulaſſen, „Sic von hier
in Sicherheit zu bringen, wo Gien nichts
als Verfolgung undn Ungluck zu erwurten
haben! die Mittel: bazu ſind zum Gluel
noch in meiner: Gewalt  und ſo laſſeu
Sie mich,“ ſetzt' er!hinzu, und drutkte fie
volli Zartlichleit:: an ſein Herz, niJhnen ei
nige der. glucklichen Vorgefuhle itthvilen,
die unſer unerwartetes Wiederſehen in mir
entzundet.“

JAtedt
B Lonſtanze ließ ſich butch bieſe ſchein

bare Ruhe nicht. tauſchen. Das elende
Licht, dus er norh hielt; hatte ihrein Ge—
ſicht gezeigt, das wenig zu ſeinen Worten
paßte, und kaum hatte. er ſie am Eude ſei
ner Rede verlaſſen, ſo. drang die traurige
Wahrheit plotzlich auf. ihre Fantaſie ein.
Von Geſchopfen umgeben, die,wes Douckes
ledig, in jedem reich oder ablich gebbruen
einen zertretnen Tyrannen ſahen! war ·er
ſchon fur ſich ſelbſt. Gefahren ausgeſetzt;

und



287

und in Hinſicht auf ſeinen Vater einem faſt
unvermeidlichen Verderben. Unter die
ſen duſtern Vorſtellungen bewaffneten ſich
die Augenblicke ſeiner Eutfernung mit tau—
ſendfachen Schrecken, und ganz unertrag
lich war ihr das Eindringen ihrer Wirthinn,
die ihr; wie ſie „nicht zweifelte, auf ſeine
Anweiſung, eine  Gufriſchung von Wein und
Zwieback brachte. wobei der unverfchamte

Walrive ſeiner Neugierde den Zugel, ließ,
und,. ſie mit Blicken voll halbbezahmter

Dreuſtigkeit muſterte.
Bas Rollen von Rabern jog ſie aber

mals un's Fenſter, und der Mond ſchlen
voll auf einen Wagen, neben dem der Che—
dalice; in etnſtein Geſprach mit zwei Man-
ntru ſtanb. Etr ſthien ihnen Anbweiſungen
und Geld zu geben“  offenbar ſollte ſie
älſs fort DOhne zu wiſſen warum,
offhete'ſte heftig vas Feuſter, er ſah ſie
und war ſogleich bei ihr im Zimmer.

Konſtanze —o meine Konſtanze,“
ſagte er, als er die Thure zuwarf, „in
welchem Augenblick muſſen wir uns trefe
fen? und. jetzt auch nur auf einen Au—

tin, gen



Welt. noch em zweiter, o.wie viel werd ich
Zhnen zu ſagen haben!“

„und wohin aedenktn Sie denn?“

tzit “ite .jyrAuf's Schloß,“ erwiederte er verle—
gen  Konſtanze haste nun:nicht Langer
Gewalt uber fich —jührt Schreckniſſe, ihre
Jedeutlichkeiten, ihöe Aeberzeugungen bra
chen auf inmal hervortz. aber ihre ganze
Berrdiſaukeit ſchritrren· an ben· Gutſchluffen

ihres Geliebten, deſſeninares Briiferyu
des Schickſals, das ihm, epwartete, ſich in
die maniichfaltigſten Gcheiugrunde vet—
ſchleierte, die ſie ſy wzuig an glaubzn, ajg
zu veſtreiten yermochte. Fnudlich, eben als
ſie nicht langer ſeien Vorſteiſungen, tber-
ſtehen kannte, erwachte ein. Exinüfrung iüi
ihrer. Seeſe, die. wabreud dieſes ũruhi
gen Zeitpunkts darinn elugeſchlafert wor

den war. zuin
uSie wiſſen noch nicht,“ ſagte ſie, und

trat verlegen wieder von der Thur juruck,
„daß ich nicht alleinbin.“

t, 9 *ll J
„Und Jhre Geſellſchaft?“
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„Jſt ein: Manm. an deſſen Schick-

ſal icheſv viel Theil.nehme
„Um édtteswillen, was ſagen Sie!“

rief ihr Geliebter mit wildem Blick „das
fehlt nur noch!“ Konſtanze, uber ſeine
Hitze erſchrocken, ſtammelte und wußte ſich

nicht zu helfen. Jn vem Chevalier ſah ſie
das liebenswntbigſte; in Valmont das un
glücklichſte aller inenſchlichen Weſen: Aber
wurden ſit kinauder niit ben nehnilichen Au
gen betrachten? Schwer hatte die Einker?
kerung auf dem armen Marquis gelaſtet
lang und trube. waren bie Tage ſeines Lei
dens geibeſen; aber ſein Peiniger wat der
Vater des Chevaliers, und' mit welchem
Recht konnte ſie dem, welchem es vielleicht
vor  allen verborgen bleiben mußte, ein Ge
heimniff initthelleii, das ber Wahnſinn ihr
verkratite, uiid das Ungluck ihr gehelligt

hätte?

„Die Momente,“ ſagte der Chevalier,
der ihre: Unentſchloſſenheit fah, mit einer
Beklemmnug, die zu verbergen ihm ſchlecht
gelang, „verſtatten uns nicht einmal bei
dem zu verweilen, worauß der ganze kunf-

Erlter Band. uu tige



Wir muſſen ſcheiden, Konſtanze. Doch—
iſt mir's je vergonnt, dieſe Hand, die jetzt
in meiner zittert, wieder zu faſſen, ſo ge—
denken Sie, ſie ſei verlobt gedenken
Sie, daß ich ein heiliges, unverbruchli-
ches Gelubd' darauf drucke; und ſollte mei-

4

t  7nigſteus einige Zeit in hrem Gedachtniß
kortſebe.“  Hhüe cine Antpport avjuwarten,
und als ttau er ſeinet eignen Standhaftig—

keit nicht, wutde er ſie die Treppe hinuntet
gefuhrt haben. Aber unfahiß. ju ſprechen,
deutett ſie mit der Hanh quf das Bett, in
dem er jetzt erſt Valmont beinerkte. Voll
unruhiger Neugirr ttat er mit dem Licht
hinzu. Es fiel auf des Marquis Augen,
ber ſie auffchlug, Konſtanzen anſah und,
indem er ihre Hand auf ſeine Stirn legte,
wiedet tinzuſchlummern ſchien. Erſtaunt
ſtarrte der Chevalier beide wechſelſeitig. an,
und. ſprang aus dim Zimmer, aber eben ſo
ſchnell faſt war. er auch wieder da. Jndeß
war Konſtanze, der dieſe traurige Lage alle

ihre



ihre Krafte wiedergab, mit ihrem ſchwach—
lichen Gefahrten ſchott an der Treppe. Die

Hand ihres Geliebten kam ihr unwillkuhr—
lich und mit einer Art duſtrer Zartlichkeit
entgegen. Gern hatte ſie geſprochen, aber
fie zitterte, zweifelte, wußte nicht, was
ſie ſagte ſollte. So giengen ſie wieder
durch die Kurhe,! ohne, daß ſich die dort
verſammelten im mindſten um das ſonder
bare Schauſpiel, das ſich ihnen darbot, be—

kummerten. Schweigend kamrn ſie an den
Wagen; hier ſchien ein ungeheurer Schmerz
plotzlich Konſtanzens Gemuth zu ergreifen,
ſie brugte ſich vot, um:zu reden. Die Au
gen des Chevaliers feſt auf ihr haftend,
druckten mehr als Trauer mehr als
Liebe —wruckten Schrecken Verjweif
lung aus!  Von dieſer: Sprache getrof
ftn, ſchlug ſie dir Hande zuſammen, und
wür faſt auf dem Punkt, aus dem Wugen
zu ſpringen, als in demſelben Moment die
pferde anzogtn und ſie ſchon mehrere
Schrittet entfernt hatten. Stille und
Natht uniher; und vor ihr ein langer Holz
weg. Wo an ilier lichten Stille der Mond
durchſchien, lehnte ſie ſich aus dem Fenſter,

T 2 in
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in der vergeblichen Hoffnung; wenigſtens
noch einen Schimmer aus jener Hüutte auf—

zufangen, in der ſich derr Liebling ihres
Herzens noch aufhielt. Wenih Augenblicke
lang folgte. Valmont dem Wagen:nſchwei
gend mit ſeinen Augen, fund hielt. Konſtan
zens Bild feſt,. dann begrub er's in. ſeiner

Bruſt,' und richtete ſeine Blicke auf rine
ſchwarzers Ausſicht: n nnn rs t. e

ztd. i—vrn gzahllofen.! peinlichen; Jdeen.

die auf. Konſttinzen einſturmten:/ trut: jetzt
die von ihrer eignen ſeltſamen“ Lage zum
erſtenmal in ihren.wahren. Farhen hervor;
Ein Traum ſchien ihr dieſe.Wahrend ih
rer Einmauerung; im Schloſſe, chatte das
eine Gefuhl von Gefangenſchaft und Kum—
mer jedes andre verſchlungen, und zwiſchen
ihr und. ihrem. Mitgefangnen einen eingebil
deten Bund geſtiftet. Aber jetzt, da man—
nichfaltige Gegenſtande und Empfindungen
fich in. ihre Aufmerkſamkeit theilten, koſtete

es ihr einige Muhe, ſich ihrer vorigen Ein—
drucke in ihrer ganzen Starke zu erinnern.
Vielleicht war's der geheime Gram, daß
ſie um des Marquis willen die Leiden ihres

Gelieb—



Geliebten nochhatte vermehren muſſen, wab
ihr ihren Begleiter noch mehr entfremdete.
Aber dirſer. war nicht geſchaffen, ein Ge—
genſtand der Abneigungetzu ſeyn. Seine
naturliche Beredtſamkeit, ſeine leiſe, an—
muthige Stimme; eine Gelaſſenheit, die
das Regelloſe der Fantaſie mit der ganzen

Kraft der Vernuuft ausruſtete, gewann
ihm. bald die. Theilname,n die ſie aufgeben
wollte. „Und furwahr; hart mußte das
Herz geweſen. ſeyn, das ihm hatte wider—
ſtchenkonnen. Die Schwache, die nach
der großen Ermudung. des Gehtns in ihm
zuruckgeblieboſ mar, hatte. mehr  eine mo
mentane Abſpannung, als Schlummer in
ihm bewirkt, und doch ſchien er ſelbſt nach

dieſer. wie.:er jetzt langſam̃ ſich davon er
holtenfiſichtlich erquickt. Et fieng nun au,
Begebenheiten feſt.zu halten, die er, wah—
rend ſie.im Strom bei ihm voruber ſturzten,
nicht hatte: faſſen köünen. Es war etwas
ſo ruhrtudes in ſeintn unvollkommnen Ver

ſuchen, ſich zu beſinnen, in ſeinen unzu—
ſammenhangenden Bemuhungen, Jdeen,
die nue. Schnatten. an der Wand, vor der
noch echmankenden. Leuchte ſeiner Vernunft

flatter



flatterten und ſchwebten, eine Statigkeit zu

geben, daß Konſtanze unmerklich ſich mit
ihm zu gleichem Zwecke vereinigte. Und
mit Gluck. Wie die Gegenſtande der Scho—
pfung vor ſeinen Augen wieder ſichtbar
wurden, gewannen ſie ihren erſten naturli—
chen Einfluß auf ſein Herz. Das langver—
geßne Bild ſeiner Heimath, ſeines Stamm
gutes, wohin, nach Konſtanzens allgemei—
nen Verſicherungen, die Reiſe gieng, fach—
ten jene geheime, unerklarliche Flamme von
neuem.an, die in unfern Adern gluht, ſo
oft wir den Kreis beruhren, den unſre Nei—
gungen zu unſerm eigenſten Eigenthum uns

anweiſen. 1 l
.21 unuu  er Aber jetzt ſtießen. ſie auf eine neue, un

erwartete Gefahr. Jn dem Poſthauſe, wo
der Kourier, ven der Chevalier als ihre
Bedeckung vorausgeſandt, ſchon Pferde be—
ſorgt hatte, war Konſtanze ſo unvorſichtig,
eine betrachtliche Anzahl von Aſſignaten ſehn

ziu laſſen. Das Geſicht. des Poſtmeiſters
ſagte zwar, die Pferde waren bezahlt, aber
nicht ſo wahrhaft war ſeine Zunge. Auffer
der Kraukung, ſich betrogen zu ſehu, und

ül noch
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noch einmal bezahlen zu muſſen, hatte fte
auch noch das Schrecken, zu entdecken, daß
ſie in der Gewalt von Menſchen war, raub
ſuchtig genug, unter dem Namen von Be—
ſchutzern, dieſe Erpreſſung zu unterſtutzen,
von Menſchen, in deren forſchenden Mie—
nen, ſie jetzt beim Schein der Kerzen einen
Ausdruck bemerkte, der ihr ein gewaltiges
Heizklopfen nchte. JZu ſpat erkannte ſie,
daß des Ehevballers kluge Furſorge, dit
Reiſeknſten zu bezahlen, in ſo fern unzu—
langlich geweſen war, als er vergeſſen hatte,

ſie davon zu unterrichten; aber ihre Unent
ſchloſſenhkir ißteett dem: Strom der Be
gebenheiten weichen, und ſchon waren ſie
wieder von neuem auf einem halsbrechen—

den Wegeruge!manner, die ihnen immer
noch folgkent ue bußte nicht, ob aus
Furcht; vot! Gefahr; “oder ob aus einem
ſchkimmern Grunde, ritten, wie ſte bemerkte,
dichter am Wagetii, als vorher; dald ſpra—
chen ſie laüt'zuſummen, bald ſaugen ſie das
za ira, oder donnerten die Marfeiller Hymne.

Endlich I]Dé—Fetſchien det hlorgein, und'auf fernen Hugelu

 nud fetten Ebüen! weideten die Heerden;“
doch
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doch erquickte nie eine landliche Auſicht halb
ſo ein fuhlendes Herz, als die der Thurme
und Gebaude einer nahen Stadt unſre nun
erſchopfte Konſtanze. Bald waren ſie dort.

Jhre Fuhrer brachten ſie in ein Hotel, und
ihr Schickfal ſchien endlich auf einem Ru—

hepunkte.

Der Chepalier, in dem der jerruttete
Zuſtand frines Vaterlands ſchyn eingg Geiſt

der Vorficht: gejeitigt hatte, der eigentlich
nicht von. NVatur in. ihm lage war bedacht
geweſen, .den Mannern, denen er Konſtan—
zen anvertraute, jede Maasregel zu ihrer
Sicherheit anzugeben. Kie, hatten Auwei—
ſung, die. nothigen Schritte bei der Polizei
zu thun; und ſo wie ihre Ausſagen einen
Paß ausgewirkt hatten, wozu es nur der
Gewißheit bedurfte, daß beide. Reiſende ge
fangen geweſen, und in  einem Aufſtande
befreit worden waren, ſollte einer von ih—
nen mit dem Beuichte zum Chevalier juruck—
kommen. Dieß. geſchah. denn auch, aber
vor ſeiner Abreiſe trat dieſer Menſch in Kon

ſtanzens Zimmer mit einer Miene, die vom
Bewußtſehn des wichtigen Dienſtes zeugte,

den
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den er ihr/geleiſtet, und womit er eine Be—
lohnung mehr zu fordern, als zu erbitten
ſchien. Sie beſchenkte ihn freigebig, aber
ihm ſchien's nicht genug, bis ſein Kame—
rad daju. kam, ein wenig hitzig ihm die
ungerechtigkeit vorſtellte, noch mehr zu ver—

langen, da der Chevalier ihn auſſerdem
hinlanglich entſchadigen. wurde, und ihn
zugleich erinnerte daß dieſer. ihn wahr—
ſcheinlich mit der großten Ungeduld erwarte.

Jer üll
Qu'il attendel“  verſetzte jener imWegsehn. anit rauhem Fion, chacun ſon

tonr.“. Konſtanzen war's ein Stich durch's
Nerz, u Dieſer Elende ſolite einer der Be—
ſchutz er des Chevaliers feyn! Jhre eigne
Freude, von ihm befreit zu ſeyn, wich bald
der. Furcht/ dbenn ſie bemerkte, daß ſeine
Gitfaſſung. nur ſeinem Gefahrten einen
Gtein des LAnſtoßes aus dem Wege geraumt
hatter!nehnnich einen Mitgenoſſen der Plun—
derung/ die der letzte wahrſcheinlich vor—

chatte. Zweideutige, oder unverſchamte
Antworfen uber die Lange ihrer Reiſe, mach—

tten ſit beſturzt; dieſe Reiſe ſelbſt gieng ſicht—

iih. Iangſamer. ZJe mehr ſie Furcht ver—

21 rieth,



rieth, je hoher ſtieg tine Raubſucht; balb
hatte ſie wenig mehr zu geben, und däs
wenige mußte ſie oft mit den bons patribi
tes theilen, deren muſſigen Schwarni let
uberall um ſie verſaminelte. Bei dieſen
Menſchen, die im Grund alles in der Welt
ehe waren, als bas, wofur ſie ſich ·aus
gaben, konnte ein Blick Verbrechen, ein
Wort Tod werden!incgedeoſt, jedes Dorf
wurde ein ineuer: Schauplatz von Verzuth

und Gefahr. Doch waren nach ünd nach
die Poſten zuruckgelegrab vie Dorfer blieben
im Rucken, und nach  allen Ermubungen,

Leiden und angſtlichen! Beſorgniſſen, Fand
Konſtanze mit unſaglithem: Entzuckent duß
ſie Schloß Valmvur Jentztin ber Nahe hatte.

2e.
Dieß Entzucken wur indefſen nür vot

ubergehend. Jhr Fuhter, deſſen Ehrfurrht
fur den Namen Valmont taglich abgenonn
men hatte, fand in der Nahe des Stammi—
guts keinen Grund/ ſie zu verſtarken; da

er uun mit einigen Bekannten zuſanimen
traf, die das Rauben zum Geſchaft imath
ten, ſo erklarte er Konnanzen  ohne Beden
icil, ſie muſſe mit ihrenn Reiſegefahrten ſich

ſo
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ſo gut wie maglich fartzuhelfen ſuchen, ja
es werde zu ihrer Sicherheit rathſam ſeyn,
noch vorher ihr bischen Habe bei Seite zu
ſchaffen. Einwendungen waren umſonſt,
ſie gehorchte in ſchweigender Beſturzung.

ESs blieb ihr keine Wahl, ſie mußte ei—
nen. Wey ſelbſt ſuchen, der ihr doch zum
Glucknicht ganz unbekannt war. Schon
war's Abend und der Boden hart gefroren.
Sie hob ihre Augen zu den Sternen, die
glanzend uber ihrem Haupte ſtanden, und
jhr Herz zu dem, vor deſſen Thron ſie ſchim
mern. Geſtarkt durch Hoffnung, und in
nerhalb des Kreiſes der Heimath, machte
ihr. das Gehn keine Muhe, aber nicht ſo
dem armen Valmont. Eine Stunde wurde
ihm zu einer Entfernung, die ſein Fuß ſo
wenig meſſen, als ſeine Vernunft berechnen
konnte.. Schon verſagten ihm beide ihre
Dienſte. Ohne Hoffnung ohne Hulfe
ſetzten ſieſich zuſammen unter einem Zypreſ—

ſenbaum, als Konſtanze auf einmal mit
einemFreudengeſchrei ausrief: „ach, da
ſeh' ich Thibaut!“ TChibaut war ein jun—

ager Zimmermann im Dorfe. Jhr Blut
wallte



J

mallte vor Vergnugen, da ſie auf das be—
kannte Geſicht traf.“ Der Burſche deſſen
gutes Herz noch nicht durch die Welt gtlit—
fen hatte, grußte ſie mit Herzlichkeit und
bot ſich ihr, obſchon von des Tages Arbeit
mude, zu allen Dienſten an.

ül n 22Sein Arm wur kraftiger als der ihrige;E

und Valmont kroch auf's neue weiter/ aber
nun konnt' er auch nicht mehr, und ganz
unmoglich ſchien's, Dorſains Wohnung
zu erreichen. Jetzt. beſann ſich. Konſtanze
plotzlich auf ihr vormaliges geliebtes Hutt
chen. Dorthin war's weit naher, dort,
wenn's nur noch ſtand, war ein Obdach ge
wiß. War auch die Thur verſchloſfen,: ſo

kounte Thibaut, ein ruſtiger Burſche von
achtzehn Jahren, ſie leicht aufſtoßen. So
ziahm ſie denn den Weg nach dem Huttchem
wohin ſie nach manchem ſauern Schritte
kam. Nicht ohue Herzklopfen ſah ſie. es
wieder. Feſt hefteten ihre Augen ſich dar—
auf, wahrend alle damit verwandte Erinne
rungen. in ihr Herz drangen. Ein Obdach
hatte man nun, aber weder Licht noch Nah
tung;  ſie empfahl daher aufs éraftigſte

den

tit



den Marquis der Syrgfalt Thibauts, der
wahrend ihrer Entfernung Acht auf ihn! zu
geben verſprach, und eilte nach Dorſains

Wohunumng.

Eben war der Mond im Aufgehn, und
jede: Stelle., die ſie: erkannte, wurde .ihr
immen. nuzierhander:n Hünerr hatte ſie den
ECheyvnlier werlaſſen; am Fuß  je nes Ab
haugs war ſieizu ihrem Ungluck von ſeinem
Vater geſehen; worden. Dort von Bau
men eingefafit, ſtand Dorſains Haus
darn in ſeiner ganzen Ausdehnung, Schloßl
Valmont. Ein Kheil deſſelben war. von
den Bauern zerſtort worden, das ubrige
lage vom Rauch entſtellt,, und uberall  wa
ren. die ESpuren von  Plundrung und: Ver
wuſtung. ſichthar. n Ach, wenn das der
Hoheit Schickſal iſt idachte Konſtanze,
und ſah forſchend vor ſich hin abernihre
Furcht war ohne Grund! Dorſains Hutte,
durch Durftigkeit  geſehutzt, ſtand noch;
noch flimmerte durch: ihr demuthiges Fen—
ſter ein  wirthlicher, weitſtromender Strahl,
mahrend rings um das ſtolze Schloß alles
finſter und: ſtill war.

Mit



Mit zitternder Jund klopfte Konſtanze
leiſe an die Thur, und hob zugleich die
Klinke. An einem Kamine ſaſſen zwei Man—
ner, wovon der eine gleich mit einem Licht
herbei kam. Der volle Schein fiel auf ſein
Geſicht, es war Dorſain. Ein Strom
von Freudenthranen, war ihre beiderſeitigt
Begruſſung, einige. Augenblicke konnten ſit
nur verſtummen Undb weinen. Antoine, der
indeſſen auch aus; ſeinem Winkel aufgefprum
gen; war, dammte zuerſt die ſer Fluth durch
eifrige Fragen, »und. Konſtanze/ drven  Hery;
trotz allem, was es hier feſſelte, zun dem
leidenden Valmont wieder hinflog, berich-
tete, ſo kurz ſie konnte, die wunderbare
Geſchichte. ihrer. Abweſenheit.: Dorſain
und Antoine lauſchten mit. der eniſtgſten Auf

merkſamkeit. Jhre Augen,ihre Ohren,
felbſt ihre Seelen ſchienen ganz in der Er

zahlung verloren. 14 ns ten
AGott ſei ewig gelobt!“ rief Antoine,

ehe ſie noch ganz fertig war, indeß Dor—
ſains bleiches Geſicht und zitternde Lippen
ſeine Unfahigteit, eine Sylbe vorzubrin
gen, verriethen, „und der arme Thuriot!

wie



wie der ſich freuen wird! Wiſſen Sie auch,
Ma'm'ſelle, daß es Jhr Vater iſt, von dem
Sie da ſprechen?“

»vJa, Konſtanze, es iſt dein Vater,“
ſetzte Dorſain mit gebröchner, aber freudi—
ger Stimme hinzue meine Tochter war?s,
die, der edle Valmonit der Dunkelheit ent
riß!no; gab s je einen Engel auf Erden,
ſocwar etrs!· Jenes! Huttchen, an das dein
tlrines Herz ſich ſo zurtlich hieng, war der
Schaußlatz ſeiner: Gute und Liebe. Wir
waren zu glucklich, mein Kind! wir ver—
gaſſen. Gott; ifurcht' ich denn er  ſandte
eine Geiſſel, uns zu zuchtigen. Deine Mut
ter ward das Opfer; und ohne den guten
Thurtot, der' damnls in der Apotheke dien
te; watnbte kleine Funktn deines Däſeyns
nichti witver angefacht worden. Ach; eben
in jener Hutte wardſt du geboren, und dort
ſteht das Sterbebett' deiner Mutter!“

Die Ueberraſchung war Konſtanzen zu
mlchtin. ¶GSile wankte, erblich, und ſanf

zil Bohem.Iu¶Dienfürchterlicht „todtliche Ähnung,

die ihr Herz ergriffen hatte, ward durch ei

nen
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nen Blick mitgetheilt, Worte komnten mnicht
hinzugefetzt. werden, mit eitternden Schrit
ten flogen ſie zur Hutte: Schon waren
ſie nahe davor, ſthon ſchinunerte der Schilf
teich dahinter im eMondenlicht, das durch
die nun fahlen. Zwyige frgl., Ein, Mann,
der ſich uber den Abhang.hinab lehnter zaa
ihre Augen aufeſichn;  Es. wax, Thibaut,
der mit einer Etaunge. das. dunne Eis hrach
um Waſfer azu ſchonfin, JEilig.abgrahnit
einem Geſicht, dus ſackin; wenig.heruhigte,

kam er jhnen ontgtarune ian.i ut urnatct

„Jſt er wohl?“ rief ihni  Konftanze
ſchon von weitenilzur. 4

445eeite p e—
„Gottloba recht wohl nunmehr, Marmi.

ſelle,“ ſagte Thihaut, nber es, ſtand mit
ihm verzweifelt. ſchiecht. Meinfr Dre
wie- der. Mond' rauf kann, kriegt ep. pen
Raps. und, wer hattis glauben ſylleu?
da er vorher kaum einen Fuß regen konnte,
lief er auf einunal im ganzen Hauſe “rum,
wie ein Kubitz. Und duun ſprach er, unt.
dann fiel er in Zuckungen. Aber ich hab
ihm Waſſer, und nun  hat. er ſich. ſchla-
fen gelegt.“



Zoſ
Wuhrend er dieß ſagte, waren ſie ſchon

in der Stube, die der Mond:vollig erhellte.
Valmont lag mit dem halben Leib auf dem
Bett, das Geſicht nach dem Kiffen zu; das
lange Haar ſeiner Frau, das er gefunden,
hatte er im Buſen verwahrt. Geſchla—
fen hatt“ er wirklich den TCodesſchlaf.
Vrei von Leiben, Zuckunngen, Wahnſinn,
härte ſetnte! Gerke ſich wieder mit ihrem
Schopfer vereinigt, dort den erhabnen Lohn
gemißhandelter Unſchuld zu erhalten.
nJn Etucken bricht die Welt tings um uns her,
und läßt aut ienr die Drummern unſrer Freuden!
Die wexthen Freunde werden uns eutruckt,
vaß wir das Jenſeits lieben, wo fſie wohnen,
verſchmahn bus Dieſſeits, das:ſo arm zuruck bleibt.“

 En Sarn: den Thibaut aus dem grob—
ſten linimett ein Grab im Gurten, die
Gebete der Krominen, und der Unfſchuldigen
Thranen;“dieß  war die ganze Leicheufeier
des Marquis de Valniont. Der Pfarrer
des Orts war pertrieben, und durch keinen
andern erſetzt worden. Der Geiſt der Zeit
machte eine.religioſe Handlung, ſelbſt wenn
ihr Gegenſtand Staub war, beinah ſchon
zum Verbrechen. Dieſer Staub war
Erſter Band. u der



der eines weiland ablichen, reichin: ach!
daß der; demeer gehorte. vauch tin Menfh
geweſen war jikonnte unter: den Krumpfen
der Menſchheit;, anur zu ileicht vergeſſen

werden.  3 i ite deeesc r  âDoch vertragt ſich  die Schwache unfrzr

Natur mit ihrenftierlichſten Pfüchten! Des
Marquis Gnab mar. eine. gusgefurhte Stslt.
Es llag der Abendſenne zugaiglich, und der
Hugel, darg ichn darubernrerholb g Ampfitng

ihren letzten Strahl, der von den Fenſtern
der geliebtejj Hütte zuruckprallt.

dern ſtf.ung fer Ehnuft. ſahte
Darſain lt aubir. tyeinenbe Kouſtanze
davon weg zyg,. „irgend eine Steue könne
weniget heiligſepn, bie gufer Menſphen

Uſche  bewahrt!  nucht ber. Athemn: fines
Gtetblichen. nüin, die Fpitheit gelt
verleiht ihr Vlrden

Sie wären nun im tiefſteniWinter.
»Natur und Menſthen ſchienen einverſtandtn,
die Erde zun verobden. ungaglich ſtrömte
2grankreich tauſende. vbir Elenden aus, je
des Unggemach der Jahrszeit“in fremden

Lin—
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Landern zu kpdulden an wahrerd die Zuruck.
gehliebnen in der Heimath unten. den auge—

hauften üchthn der Auarchie Küid bes Blut
pargießens ſeufgzten. Zeuge dfrſelo en ge
weſen. zu afehn/  ſchien jetzt Konſtauzen ein
fürchterlicher Zfaum, menũ it, in ihr eiu
ſames Huttchen verſchlogen, der einzige
Troſt ihres Großvaters, der in ihrer Ab—
eſenheit ſeine Ahau. verloren hatte, in hal—
Pper Betauhſing dem fernen Sturm der Na
tur und Geſellſchaft lauſchte, Fuf fie
ſchien jetzt es Lebens; Etfom. zu ſtocken.
„Wie wild/wie ugir zoelnnaßis er fligt? Jn
manchen. Ptfioqn durch. eltſame. Ertzigniſſe

zunpiderſtehlich fortgeriffen, ſtürjen wir vor
au Thateih. unh von Gedanten auf Gedquken

twirbtlh fennt. ie Fantafie tin Ziei;. bas
Heß achteiß gernen uheßrnt. Jn andern
wind hffoiſſfele uf nch. ſelbſt zuruck ge
ſchleudert,„Dnvnnfheit fabe die ſinne,

 nd nũhtr aſt, als was nicht äſt.“
u Dif lnletzte gar jetzt Konſtanzens Loos.

Schmer zplſ eine Woche  nach der  andern

dahin, „und. der. Chevalier. ließ ſich nicht
ſehn. Schon ſqchien ihr fein Schickfal klar.

U 2 Seine



zos S
!eluitlet ken Worte ſchüllteuo mie: dkr Kraft
einer Weiſfutgüna in! ihrervntele.nn ggebt
Nacht?the! ſie! die Augen ſehloßt wirbert

holte fik vltſe wichtigen: Worti, eüiid ſelbſt
im Echlaff  flſterte ihr treues Gedachkniß
ihr zünt ſbute: nieine: Kouftanjt haldner.
üeil! Tob! rfahrenn  memnu ul

—a
 Woth fut bat kblirt Ginſttth,ngeivohnt

Wott, bald! unf: heelfrhennfeine Blickefn
richien, witdrfelbſt and Grlinde des iveſ.
vens ſich ein Balſam finbeni! Dütch ihren
iguen Kumumer würde Koüſtclzel erſt wühr
häft jun berhfieht ermurittertybentfteniden
zulinern:! urlf draug vlertleberzeugung
thitrvbnẽin ihr herz. ufe ifelnt fturiniſthen
rGefuhle ziengen!lllnnhlig! in did nnzürnionke
tinet  ſanftel und inutzlichen hãtigkrit ubet.
Die liißerdrdentltchen uekllugen! ver bůt
gerlithrn? Geſallſchaft rieſenngüe taglich zu
deren Uebung auf, und die Seegnungen
des Wbhlußbllens/ und die Rrbſinihen der

Ftomullgkelt? bit fie!ausſpendete, gethan
nen den hlnſterrEinflug aufihr ·kiznes

NKiinſtv  tini ran en noche ürjgeri· e

Der
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mner Depr Schaudtr der. ſcharfen Fruhlings.

winde fonntz. ue-iicht abhalten zübr Wor—
gengepet. täglich quf dem Eſrab ihres Vaters
datjuhfiöeini. Schon cüar, der. Freſt aus
dejn Soden,der. miunder. hart ſich ihren
hr anen gififete unn den Krocus, die,

Schnregläckchen uünh andere, Fruhblumnen
hervor. ließ/ Pymit, ne ißn ringgum beſetzt
hffe Kinnltg iſt. her ggagen Dijiüierung,
hoh fie jhre. Augen von ver Sfehe. apfſder
fie, voll, tnaber. Erinnerungden, gehaftet
hatten, ugd. richtete ſte auf die Hutte.
Wif. wart ihr zalg ſie. aus den zerhrochntij
Laden Licht ſtromen iah!! Gie fuhr auf und
ſah noch ſcharftr hin. Es ?wat kelüe Tau
ſchüng.nDeurlich ſchien eiu Licht, wie eine

liubwehenbe tgltinnne. und  ſtarb jetzt hin
weg: Zierernbwor Nengierbe trat!:ſie na
her. Ohne Muhe konnte man durehh' diẽ
Snalte im. Fahen was inue vorgieng unter
icheiden. Ein arinlich gefleidetze, junger
Baugf. ſtand. an dem Heerde vor einem klei
en Haufen  Spahne, die er, anlgezundej
hatte. Et ſhien von Froſt durchdrungen,
denn oft. buckfer ſtch, warujte. ſeine Hande,
und gab forgfaltig mit allein, was er nur

brenn
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brkünbartd fanb, der Flaunne Nahrung.
Konſtanjk hattein! diefen Tagei zů viele ih
rer Landsleutt  im Auſſeriten Elend geſehn
um nitht ihr Herz voll Mitleib!züfůhlen
äbek o, wit vurchbohrend: wurdk ihre Em
pfinduüg,“ats ver junge Manlt, dem be
eintk fchueen Wendung das Licht getade
in s Geflithr fiil, ihr die Zuge ves! Chepal

lierö rilbickte!“ Ein Sthrel der Angſt ber?
rieth ihnhbaß er bemerkt würbe; und Kon
tanje;“ dir nbrh: dor wenig Minkiken den
gewaãhnteni  Süd ihrc! Glliebten beweint
ſatle, fulid fich aüf eitmial in ſeineir Armen!

4Krine Notte ſchildern e hit grende. .die
Eſchmepgelen digizartlichen Utin dieſes Mo.

ments, Valuwnts  Thrantn floſſen auf. ih
ren Buſen, „dtner feſt ann den  ſeintgen

druckte. 7 t! t  u
 Sb iſrz denn hler infügter, „daß

ich Gie finde,“ hier wo! Sie auf eine Artz
die uir ein Gehelinniß wär,imlr entſchwun
ben! undb noch, Geliebke/ warndus dem
Schickfal“ nicht jenug; benm jebes Güt,
bas estür je! verliche!entfchivnnd mit
Jhnen 5. Plen

„Mich
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Atein Mich itraf. mitten imiter ungereimten

Muthmenßniugen rr fruchtloſen Nachfor—
ſchen brennender Angſt uber Jhr
Shhickſal/iditlunnerwarkete Nachticht, meins
unibus nlbtuet Vakers ſtrhe auf dem Punkt

der Entfcheibung?nnUmſsnſt hutten wir uns
ang dirirhhitptſtabt geſdtzent rihte Grauel,
ihr LArhibbhu werſwigten: uiisznn nnd unſer
Lehen ſelbſt lag. auf jentt: poliüſchen Waage
dzkon. blnfige Zcbnale, man tpriß eg angſt

—An J 1 11.2n

 ulllnit pinn in ·eth
2 irfrewendigkelt nou ugien hiffdteelt g hor' ver?2

trauti hlntechenben pap theulelfte. Geheinr.

iij ü jens eben beni Maine deſ—
yni. hi ütrt dr deit unfere

21ritam it
damal 4 klr Treſfiluj au ebplte

zi iſn vuin ruſtigtů  Wetkfeug
Schlechuginder fttiüdhr, giajht. hatte  beni Elem
den, oer, wie ich glaubte; bel Dſenel ntl

atr gehprbrittn in drr Tehat. aler der Spion
aneiues; Votenaona ↄiſpalrivtn. trug

auf v. Jinnn uechzuſpuntn. a. D. wilne  Konr
ſtanzt lurhittun ine. dit. uaqlan weun das Un
Auckridar Andrer Varderh thgit uns  gu

Lus
J 4 zieht,
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zieht, durch unſer Veiſpiel: gerechtfertigt,

mit doppelter Schwere auf uns falltru
Valmont, dor deſſen Gemuth; die he-

ſchichte ſeints Vaterlandes ſtand, ingte

ünaeine lunge Pnuſe;, wahrend ſting Augtu in
Thranen ſchwaminen, ujnh ein  Ruckblick
auf ſein Leben ſtin Geſicht mit der Gluth der
Beſchamung ubergoß uhiethn

Ain.„Abſichten, die ich!fetſt kaliin! nter

prufte,“ fuhr er fort, „verbanben fich mit
den gerechten erurtheileſtn dieSie bei
nuſrer erſten Zuranilienkünft  fe ingetünſtelt

an Tag legten, mich! elnuen Namen anneh
men zu laſſen,herhie  Behlitfaltukeitttjn
ſchlafern  mochkerlnb ich wur jeht nlcht
vhne Hoffnuiig, Bieſer! Jhnin! ſorbekunnte
Namie wurde von ſelbſt/  weitn er ghuenin
Dhren kam, zu einer Entdeckung bes Orts
helfen, an dem Sie vetbekgen wuren.

h in bhr, iikn Mit einem: zerrißnen Herzen flog jch
üach! Paris. ie vitl ahnlicht nfand ch

bort! Aeeine Mehllungen,“die fchrnn. im in
fange des Kampfs, mich eutſthiaden  zu der
Volksparthei hin geneigt hatten/  litſen  mir

auch



21

auch jetzt noch Freunde unter den heftigſten
Gegnern. meines Vaters. Ja, ich hatte
das Gluck, von vielen geliebt zu ſeyn, mit
denen ich nicht ganz, einverſtanden war.
Jung, beherzt und bereit, wie man glaubte,

znuhn und treu auf der Stite zu verharren,
auf. bienrich mich einmal. ſchlagen wurde,
wutde:tich plotzlich im; ſeltſamen Wechſel
meines Geſchidks dar Gegenſtand. ſchwarme

„riſcher Begeiſtrung.
uu at JNun war ich  jn dem Strudel, aus

dem ich michnnjcht. wicaur: loswinden konnte.
Kauſender unvden jetzt.haglich por. meinen

Angenn davonj verſchlungen. Von denen,
 ſit, wch gauf der Aberflache ſchwammen,
benſahnten viglt den furchtbaren Punkt, anf
dem:nſie nnterſinken  mußtten. Ich ſelbſt
awuirde  ſchnel zu. dieſem hingeriſſen, denn
meine fiuhern Meynungen wareu. nicht mehr
dierder. Wenge. Mein Vater indeſſen, fur

ndefſen. hirzen der. Wahn meine ſchmeichel

hnfterlufuahme in einen Dolchſtich verwan
weltihattan tadelte  das Vetragen, das allein

ihmireiheituroder ſelbſt das Leben ſicherte.
Oer reultiſe Balrivo, dem er ſo blind als

umn: uhe ich
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ichilsettraute, und denuorknach Pnris anir
nathgefehickt hatte,; Ternte bald darauf. ſint
utn, wie er ſein  Glurk auf die Truunnern
dẽs unſrigen bauen mochte. So gewiß ich
alich meines Vaters:tinzige Schutzwehr: ge
gen: beni untergang war, .ſo. wußßte doch
oine Meiho: hinterllſüger: Ranle den. Jwit

hnltwiſchen ĩuns rtaglith ut ebweitern
niib eivahrenh einnmiche enah ijurn etinen. Va

termorder anſah, ſetzte äner Parthei ralles
in Bewegung, mich: wirklich dazu. zu ma
he.  Zeben Tatodehielitith: von ihril Kriefe
volliharter Voruitfehi gen Todvrr Augenj
Bitkerkeit  imHetſen?welche Dngenetlebt
ich/· welche  Nachtraunnl.d hurfnichen gritthai
vünſelbſt die  ebrn ubartaubt: wuüdrit ich
fitng; nn, Konſtange unich mit Jhrem Per
luſt iauszuſohnennunu Esn gabi. fogarr Augen

blicke, woi ich bet Verſehung dafur dankte:
da: Geliebte.en wenn ich.an Zeitz idrt,
Nm̃ſtanbe Amſrer Avetabredeten n Zuſammun
kunft wemn ithin alles, was in qiei
uenin Charaktereſchltchirs. in. Jhrem hefß
ujcheswar; dachtẽh alernt! ich  mitn nuriu
viet Recht an mir: ſtlbſt zweifeln.di muge

mnrine Auflichtigkeit, die: unith dAltin: Jheer

Achtung
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Achrufigi werth mracht, imich in ihr nitht

hertabſetzen! n! vn,
ſtt Citit d2: ue
zril JEndlich kamiſte, die. Stundetödtli.
thennyrufung.? Lunge hatte meine Pflicht
veten Verſuchtingeir jeder Art gekampft,
zrthzt ekhielt ch?bon Valriven ?die unerwar
relt Nächricht Sherra Gefangenſchaft, erhielt
fleini der! füreht evrſthem Kriſe, da miein· Va

rer ini: Wegtlff war,. ghnen zu folgem Zu
vut kannt' ich faintn iganzlichen Mangel an
Gruünbſatzen,! wie miußten: mieh denn meine

forgniffe narkernnaule Kelugheit, Poli
itrgllesAnas iirhrbisher geliitet: hut
refrnzerfloß fi Lft.““Jah flot nach: einim
u —her ward inir ubgeſchlagen. Gern
hatt ich! aitth nbhue rinen, auf. jebe Ge
fahrddyuris vertaſſen. Dle Barritren wa
Len yeſperrt: argjn ver Verzweiflung  mei
neb Herjens uſcheiebch einen Brief. Wie
Ihn nitin Vater erhielt?n weiß ich nithtz ſeine
Auttbvet wär! ſeltſam, irathſelhaft. Jhrer
Vhit vr als inerijnhie er furchte, haſſt,
ſo beruhigte er mich uber den. Punkt, nder
cltiutergeftthſten ĩ Empfindungen aufregte,
tirbeln cuinith ugheich.nit. eineni  unbeſtinini-

219 ten



ſtigen, Schick·
tzte kountenoder

wollte mir Valrive nichts ſagen, und.in
einem; jener Augenblicke;voll Wuth unh Be
klemmung fluſterte er mir das. abſcheuliche
Prujekt zu, meinen Vater. aniugeben. Kinr
ſtarrt,: wie voem Zude gerann uein, Blut
umndas Hergz her.naberinchſhatte lange aunr
ter  Wilden gelehtnr diecith Politiker, nanzte

ten, und glaubtennich hauter Berſtellung ger
lernnnan ch verwargihabenſtinen Vorſchlag
uithan aber einen ſaß an aden er mjr unter
einem erdiehteten Namen augmirkte. Kaum

J fehltrenorh eint. Etunde nund ich hatte Ge

J

hrauch  davon gematht, »nls ich vdurch einen
Freund on derſelleen  Narthei einen Wink
erhielt, es werde mein Angluck ſehn /iher
Vefebl: fei. ſchon. heimlich, gethen,mich. unr

terwegs zunarretiren und. Valript, der
wahrſcheinlich mehreauf unejn Geficht, als
zauf meine Worte geachtet hatte, ſeln  alß
er uf dieſe Art üch. in: die Falle  getriehen,
durch. dien zweite Hand  ſelbſtn der  Anklager

ſeines Herrn; gemgſeti. criri e ν Ún
æuunn Warum ſollt ich Jhnen dit verſpirrte,
tunchterliche Lage. vmnſtand lich iſthildern in

2t

316
teni Eniſetzen megan Jhresrkun

ſals erfullte. Ueber. das le

der
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dullich nlich befans? Nür eins?!“ da ichð
unmohlich: fandz meinen Vater zu  retten
ſchworlich. nüe! inihutzehenn.,! mit ihm Jn
ſterben.n Surch! die: Außerſte Anwenduntz
vetiEinfluſſes, den!ichn vordem erworben
halke; ierlangtn ich vnblich einen Paß, nebſt
vrr:zewilligling binntan nichts auf mith
hatte bringek khmiinnnſo viel moglich v von
vnthtlimnwarnilfenhtern flir· inich ſelbſt hu
reſtin.nn Die Whuireieten iwaren nun:vfftn,
uird milt! einigen“ wenigen treuen,“vbſchrn
gerlugtn, Anhangern hie in· meinem  Re
glinent: gedient hatteni innachtel ich mich auf
vit twiehtigbuggkiſe wit Aber das Schickfal
mieines! Hauſes:ntſcheiden: ſollte. »Wenig
Stuudeliiweit vom Schloſſe ſtieß ich unvern
inthet vnfun atriben; net in großer  Eil
wut /afith wüuhrſcheinlich. zu den Plundrern
nt ·geſellen:!d Diefe Juſarnmenkunft wat ein

Pbunktfchlag fůrnibeide. Er hatte Leutt
bei ſich, ſotrgut latsllich, aber in geringer

Aüzuhl und auch wohl ſchlechter bewaffnet,
Pririneriigtngre!nnich mit verſchwenderi
ſeher'nEhkfurtht.iNdbchgoußte keines von
nins/les in Gehhloſſe!. ſtand. Ach,niit
Jü balberifuhrineh durch Sie!  Jch hatte

α/ Kraft
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nicht zjenes bittern. Jugenhlickg, noch der
ſchrecklichen, dit ihm Fohgten, gedenken
Meing eſitzungen ſgten ein Schauplgtz
des, Mords und Rauhegn. in, jedenn Unftrr
ahan eſeh ich einen. rdetr, in. jedem menſcht
lichen Weſenn ejnen Junhſchaffez. So. rang
ich heri Wochen. nng.annſanſt ggegen Atbel
vor dentn kein. Mujth. witha ſchutzen,keint
Klugheit mich vqrubtufuhren pnntt. So
emſig  ich meturn ſater. aufſuchte ſor tanſig
verſteckt' er ſichn. 4ndlich wollt: es niein. ir/
ſchickz daß. ich ihn fond/in  eintr enilegntu
Hutte, krank, matt igefchwaſbt. ohne cit
nen, Geßahrten vauſſer einem. arnitzn hieiſt
lichen, faſt an gleichen. Umſtanden nit zihnn,

ghne andern. Schulzr:. als, dit aljebernlſe
Gaſifreundſchaft.igte Menſchen.hun, gt
ringe Geburt: und Erjithung doch den pn
fen der, Gottheit gelaſſen, hatten. dtenn

atn tinn t ldn tWahrend det  Zeitraums. vor, gneineß

Vaters. Fode, Hattenewir. eine Jatge, n

traurige. Muße gurn. jrklarungz mit Euz
ſetzts oernahm icheda Geftandni von Vgr

brechen,
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beeehen, diren Andenkem ith jetzt gern ver—
banutt.un: rotzcollen Maaßregeln, die, ugein
Vater wegen Jhrer Geburt getroffen,. hatt'
er doch langſt eweifeln lernen, ob ihm feine

Wifchlage aueh.:: wirklich.: gealuckt waren,
irnb diefen Zweifel verwandelte Jht Anblitk

ſogleich in Gewißheit: Bald vergrüßkrle
ihm.! vieFubecht jebe Gefahr unſer gehei
ilcerming·lkamlihm iizu: Ohren ʒtiund  zu
meinem Grſtaunen erfüht irhi, daß berſiGie
vorzuglich darum. aus Jhrer Heimath riß,
weil er. dem Doriqüi nd Jhnen Elnfluß
genüg zutrauje, neintn Sohn mit zu rlnem

Mfrfieng ſedner. ſotkrufung zu uattent 4

211

12u.el.gadin dimnief dur ihün ghadign dern
erzließ zon lange geling leben, uin die ütatg—
jnahnne ·Schuls dieſtd Sohus vurth beſfen
ufglack geüilgt, uim ſeſfen freiwiuige Theij.

ſiehmi gn  feineg Patcs duden um ihn
ahachſit,un Dprrftigkelt. gebracht ſu fe.
hen! Eüdblich emipneig ich ſeinen letzten
Seufter: dieſer Seufzer war!“nicht

fehruthglich zndend. Micrifruhern; hatten alle
Bittetritit erſchopften.n Jhm war dien Ver
muuit vangſt qur dan. Qugan der Reue, und

ing das
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vas Leben nur als ein Sthutzgitker wor der
Etvigkrit duſterin? Abgrund erwunſche ge
weſtn!!

n Tief  war mein Sinnen uber dem un
ruhmlichen Grabe, zu. dem ihn ſein Schick—

ſolgefuhrt hatte. O, Kouſtanze!. eg
giebt Momeuten iwg die. Tauſchungen. der
„MWelt in nichts zeuflietzen, und nur, die zii
kuanftige Realitat hat!

vnn ett

*z* 42geudich! auth. in vretck alebt ks itheurt.

bie Aügen auf Dorfain  richtete, den zart—
liche Beſorgniß iht' hatte folgen elafftn.
ee Wenn dit Tugenden eines Vaters einen
ehfwurdigen, frhötzenben Bchatten ader die
Jugenb breiten; !welln die Jugend!lne
Voaluidnts, ſich beſchafttgt!elnetß Vaiets
Leiden Ju lindern lhn gf  ſeinem Sterbl.
toger ſanft ju bettell] ſo 'ſtud das  Netl.
litäten, die bem Leben züglelth Wurde v

l.

jnrAnmiuth lelhen ſur
J2 ip.

Dorſain, der in; Valmonts verfallnen:
Ausſehn anfangs kaum hen bluhendenrjun
gen Maun, den er ebuſt geſehn, eolannt

hatte,



321

hatte, ſchloß ihn edelmuthig an ſein Herj;
und jetzt erſt beuerkte auch Konſtanze mit
zartlicher Ruhrung die Veranderung an

ihrem Geliebten.
„Von dem Sterbetage meines Vaters

an,“ fuhr dieſer fort, „hatt' ich kein an—
dres Ziel mehr, als hierher. zu kommen.
Mein Name. ſtaud nun auf der Liſte der
Geachteten, und ich hatte weder Paß noch
Schutz. Naturlich mußt' ich zu Fuße rei
ſen, unh die. Eitfahren, die ich ju furchten
hatte, zwangen mich zu ermudenden Umwe—

gen. Da, hitr. mich jedermann perſönlich
kannte, gttkaut'!jch mch ucht vor Nachts
an dieſe Stelle, aber ich hatte mich ſchqn

mu, ſehr. angegriffen, deun es war Mitter—
nocht, othe.. ch ankam, und ich furchtete,
Jort, Ruhe .uj. ſtören! Uebermaßige Ermat-

tutzs warf nich in finen Schlaf, der ztwas
langer dauerte, als ich mir vorgenomnien
hattt, und. beiin Erwachen fand ich meine

Hlieder von Kalte und Mudigkeit gelahmt.
Doch hatt' ich doppelten Antrieb, Sie auf—
zufuchen Gerechtigkeit und Liebe! Mein
Vater, der die Gefahren vorausſah, die
ibn in der Revolution erwarteten, hatte

gltuſter Band. x langſt
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langſt große Summen in Banken des Aus—
lands niedergelegt. Auf bein Tobtenbett'
ubergab er mir die Scheine die ich in—
deſſen, wie Sie leicht glauben, blos aks

ein Pfand anſehe. Jch habe“ ſſetzt' er
lachelnd hiniu, „Papiere bei mir, die meine
Konſtanze' in Stand ſetzen; einen armen

grann reich zu inachen, wehn!ihr Herz des
Gelubdes gedenkt, das er!in beſſern Tagen
auf ihre Hand druckte ſlununn.
un Und“? wohl dedachte iſein Kouſtanzens
Herz! Mie Frrüden beſtarigee uel thee Hard.
“Maßig mit Glucksgutern verſehen, mit Ge
fuhlen, bie das Leiden gemildert, nicht

witter gematht hatten, dunch ihre Tugenden
geadelt,“ uündb ſeelig in! ber Ausubung der

ſelbeü,! ſahen! Konſtauzet, Valinont und
Dorfain  mit Wohlwollen auf die Menſchen,

mit Ehrfurcht' zum Himtnel; und vbſchon
gleich unſern erſten Eltern aus ihrer Hel—
math vertrieben; fanden vhrh: unfchuld und
Liebe mitten in der Wildniß des Lebens
noch immer ein Platzchen, ihr eignes Eben

darauf zu pfianzen! iiene2

—Qellt
c er e 4. J

 Der
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T ntt tt mirtleee tatt ud deett ete eLinttteaee „dgoa  1 1244
weuuilel 1i ndt  stin  gere  ei e eoett Ant J4411„Detr alten Frau Erzahlung.

 fen ut? nn“ pa lt: in dinAn i t:  io  uncirt anlathhan, ceine Legende.n

ni nedſitan in D uest Gehr  prejſt. nicht dez. Ruhmes Glani,n
Abchon mweltt et bin. dein Lorbe, rkiant

a. Dü quult Sinab:it. uit ete na:
ins kalten ſrahe tiſet nnn c. 4vuur Biederthat iſt uicht ſein Raub,

 Iundndaftetaluß, And uht;inn, Staub.

ſiaii. i nteite t  birbegna,]
itni. it nou t 3 ii a nν ν  t,Schon wat ecbheten Abend,
uls ber thulur und! ſein Guft don der Ruine,
-vie ſien befutht: hülteu, ſuruckküllen; die
czikbthekelten: nſſen, bie in  den Wkg gr
Nlltie und lint Mods uib! Grüs Uberwach
vſen waren, hatten ihnen nur langſame und

X 2 1 un—
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naher, wenn Sie mir durch den noch ſte—
henden Theil der Abtei folgen wollen,“
ſagte der Prior, indem er einen Bund
Schlufſel aus zyr Vaſche zug un. Vle go
thiſche, ſchwere Thur ofnete. Mit bloßem
Haupte, und einem ſtillen Gefuhl der An
dacht trat der Baron hinein; die ehrwur—
dige Goße! des  Oris etgriff ühn y uind wie
ſein Fußtritt zwiſchen den maſſiven Vfeilern
und ihen tallenben Vögen erklann, be

ir ierGeſchichte des Menſchen, die huer vielfach
wiederholt war, mit einer zugltich trauri—
gen und erhabnen Empfinbnng.nn J

Dias Geblive ſelbſtwiengenoch jetztN.

ſteht,“  ſagte der Prior, „ſtimmt nicht ubel

zu den Jdeen, die Sie ſich-davon wahrend
unſers Spaziergangs gemacht haben mogen.

447

die Heiligen Jug ihrgn Blenden. gtfaüen,

eret rtn ttete gudthert andntg bier lient.



und mötgeñ, gleich: ihten. Verehrern, mit
dem Gtaub vermengt ſeyn; aber: die reicho
gothiſthe: Zierrath iſt nochtubepall ſichtbar.
Auch die. Stufen muſſen Sie nitht uberſehn;
drnn obifſchvn, wie man wahrnimmt, von
den Künleen der Betenden ausgehoöhlt, wer

den ſie: doch noch immer  von jedem, der ſich

auf Marmor werſteht; bewundert. Welche
Mannichfaltigktit von Vorſtellungen drangt
ſich doch hier in die Seele! Nur vor wenig
Augenblicken; lieber Baron, giengen wir
uber. die Graber der ebeln, derntapfern und
ber ſchonen. Wie viel menſchliche Seufzer
ſelufzten: ſte üf: derſelben; Stells,  wo twirt
jetzt ſtehn?n wie viel menſchliche  Thranen

weinten: ſie!  Vonl allem, was ſie in dieſet
Welt erflehten, ſahen wir: das Ende!
Verzeihung- fur die Freimuthigkeit. eines al
gen Mannes „wenn?ern Sierbittet, Jhre
Gedanken zu einer beſſern zu erheben!“

N vd ttSchweigendfah dir Bardn feluen ehr-.
wurdigen Freund an. Er hatte Glauben,
aber vleRichtung ſeines Gemuths war nicht
vie der Andacht, und das Gefuhl dieſes
Moments war ihm zu machtig.

„Ein
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„Ein Krieger,““ fuhr der. Prior  fort,„ſollte, dunkt mich, die Abtei, micht

laſſen; ohne das. Grab eines Kriegers zu
beſuchen. Noch iſts hell genug, um etß
im Vorbeigehn. zu ibeſehn. „Halten Sie
Sich ein wenig linker:- Hand, und, furchten
Sie nicht;, unter dem niedrigan Eichwib bo
gen durchzukriechen, der,indeſſenriſeh ich,
wirklich ſtit. dem letztenmalz. anuch. hier
war, eine dtohendert, Wiene augenommen
hat. Dieſer: Winkel, war vorzeiten. eine
Kapelle dor heiligen Jungfraum und  enthielt
ein Grabmal won:chwarzem Marmeor votn
dem in  den Annalen bes Kloſters eine;ſelt
ſame Sage ſteht. Die Kapellay vvffters
von neunem aufgebautn liegt: jetzt wieder in
Krummern. eVon: dem Guabuml ſind langſt
alle Spuren verloſchen, dochiſtand. es, wie
man aus: der. Gegend gewiß Awtiü, dem
das Sie, jetzt anſehn, gegenuber.“

„und wem gard dieſes geſttzt fragte
ber Baron.

ilteen abs: Es iſt mehr das Wonumenszreiner. ga·

milie, als eines: einzelnen,“ gerſetzte der
Prior. „Das erlauchte Hautz, das: von

13ten
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Ltzten bis zum eöten Jahrhundert Titel
und Wappen von. St. Aubert fuhrte, ver—
dankte einen graßen Theil ſeines Ruhms ei
nemejungen Manne, deſſen Tapferkeit und

Jreue. hitr verewigt ſind.

u.
it

Wahrenb. er ſprach, trat der Baron,
zer beinn. erſten Blicke nichts der Aufmerk—
ſamkeit. werzhes, als verſtunmelte Figuren
gfſehen hatte, naher und forſchte.ſcharfer.

t
Lothar;“. ſoste der, Jrier weiter,

„war der.treue. und geliebte Edelknabe Lud
miss Ix. Dit! Gefahren n dle. den  fronna
men Konig zunigaben, ehner, bei. Vamiette
in der Unglaubigen Hande fiel, ſehen Sie
hier in. er orhobnen Arbeit, bi noch dit
Zeit verſchonte, aug dem grobfien augege-
ben. aDie, Dajnmerung hindert. doch
glaub ich, wenden Sie ohne großz Wuhe
Ritter untteſchtihen, und Pferdz, und was
ſonſt. eine Sechlacht anzeigt. Hief. ſehen
Sie deutlich das rothgekreuzte Schild
und hier die frauzoſiſchen Lilien im Triumph
uberrdeu. niedergeſchmetterten halben Mond.
Wan ſollte igeyuen, unſer Nationalgeiſt, ſei

inimer
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immer der nehmliche geweſtn;“ ſetzte er la

chelnd hinzu, „denn der Bildnerhat ſich
lieber bei des Monarchen etſtem ſtegrcichen

Ausflug, als bei deſſen nachfolgender Mie—
derlage aufhalten wollen. Wahrſcheinlich
ſtand dieſe, die nun ganz verwittert iſt, auf
der andern Seite. Hatt' ich! zur Erzah
lung der Legende des Lothar Zeit und Ort
zu wahlen, ich nahm dazu genau dieß Lichte

genau dieſe Stelle. Aber der Tapfre iſt
gewohnlich zum Aberglauben geneigt, und
es ſollte mirritid thun ?intuf det uth eis
nes Krlegers einen Schatten Ju werfen.
Oder vielmehr, lieber Freund, ernſthaft zu
reden,“ ich empfinbe ſchon bie kulte und
feuchte Luft bleſes Geſtkinsn Laſfen!: Sit
uns alſo fur die Ruhe drt Abgeſchiednen!
ein kurzes Gebet zur Jungfrau iſenben,! und
nach Hauſe gehen.“ Eben fetzt: erklang die
Kloſtergkockt zur Vesper; ber Baton fuht
in die Hohe, und folgte ſeinem Frtiunbe
durch die Kreuzgange in tiefen Gedanken.

Ein helles Feuer, einige leichte Weine,
und ein reichliches, aber einfaches Mahl,
goſſen bald in die Glieder des guten Priors

ihre
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itrennaturliche Wurine.! Seine Unterhak
tung/· eben fo!woll aufrichtiger Fronmig.
keit, als jenes fröhen Muths, der ſich ſel-
ten davon trennt, war vhne Zweifel bem
Baron willkommen geweſen, aber des letz—
tern Gedanken trkn' anderswo. Gein
Freund ecbemerkte endlich ſeine ungewohnli

the! Gtnlle, ünd fieng an, ihn damit auf·

zütirhn. 2 2
ri  at eν.12 Grben.Sich. Eure Hochwurden ſelbſt

die Schuld,“ ſagte der Baron luachelnd.
AJur der: Welt finden wir ſo wenig auſſen
der gebahnten Straße, daß bis auf unſre
Zheen ſelbſt alles an uns mechaniſch wird.
Krmmen wir nun heraus, unter Leute Jh
rea: Echlags, vergrtifen wir uns dann und
wann an einer nruen, und nichts macht
jemanden zu:einem ſchlechtern Geſellſchafter,
als wenn er ſich: in ſeine eiguen Gedanken

vrrliebt. D
glünd wo! fud GSie jett mit den Jh.

tigen?“ 4 4—Auf tiner  weiten Pilgerfarth, fur
waht uber dje Granjen der Chriſtenheit!

gerad



gttadrrheraujs, Jeit wir, uuits dar Abtei. ſind
ſchath nichts als Ritter  und blutige Pan
niere-. ASagen Sie mir. ſoch etwas egn der

Fawllie St. Aubert. Hiyn nau nt

n p  1  te  een. e2 Daß ſie bis zum 1ten Jahrhundertbühte, hab icha Jhnen ſchon geſogten. en

wiederte. her Priot, ihr. etzttl Sprgßſiug
auf deſſen Grabe Sie die Thaten n finſt
Vorganger abgebildet ſahen, war wie ſie,
Evldat; und nuſtreitighein: bravrt ti  Er
fiet; noth jung, in der Schlacht bei! Pavia
unñdſeiner Schenkungtzufelge. denwer ſtarb

ohne. Kinder, wurden die Abtei geſtiftet:
Sierwaud auf derſeibem Stelle erbaut; wo
datz Fumiilienſehleß ulange ugtſtund en rhabtrr
Geituvielen Jahren uſchon war. dieſts Wenig
mehrnalseine Ruine, nabrn die Dankbarleit
dev Kirche edgriffubiofes Mittel, idas: Ant
denkendeſſelben zurheiligen.  Die:Knpelle
der Jungfrau ſtieß an das Haus, fie wurde
nun ein Theil der Abtei, und war lang ein
Gegeüſtand beſondrer“ Verehrüng!“ theils

wegen der damit verbundnen Lehrnbe
theils weil das Monument, des Erbauers
darinn ſtand. Die egende ſelbſt. kanir ich

dJhuen
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Jhnen zeigen,“ afaihr. ger. fort, indem, er
ſeine. kleine aber auſgeſpchte Bucherſamm.
lung offnete, „ihr, Alterthum macht ſie
merkwurdig. ſp wenjg ich auch in irgend
einer. andern Hinſicht dafür gut ſeyn
möchterll  Dar. Baron,der verſchiedne
kleiut, Pergamentfollen vor ſich ſah, init
ſchwarzen Chargliertn deſchrieben die, ihm
vallig unverſtandlich ſchienen, mafhte dufch
ſein Erſtaunen und die kleine Unzufrigden—
heit, die er verrieth, den andern lachelu.

1
5

„ESie: ſollten, ieber Freund,“ ſagtt
der Privryn bei der Neugierde, die; Jhnen
unſre biedern Ritter einfloßten, zu den Zei—
tei ver Meinnefunger gelebt haben. War's
inbeſſen nicht faſt Schlafenszeit, ſo konnt'
ichi leicht gre; Wunſche befriedigen. Was

ichr hunauifrallen  will, verſteh' ich ſo we—
nig, als Sie; ſo ſorgfaltig es auch. be—
wahrt. morden, iſt es  doch. von. Wurmeru
zernagt, und unvollſtandig, wie Sie gleich
auf denzrſten Geiten ſehen können. Aber
züni' Gluck iſt die Spruche darinn in jedein
nachfolgenden Jahrhundert, bis auf unſre
Beiten berab, ntu. aufgefriſcht worden.

Jedes—
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Jedesmul hat einer aus  ünſerm Vrden dieß

Geſchaft bernokinen;und. jrtzt“habe, ich
ſelbſt mich ihm miterzogen: Hiet,“ fuhr
crnfort, indein rt ein Schubfach offuete,
haben Sie meine Arbrit zugleich mit der
meines Vörgangers. Noth vin ich micht
Fanz damit ju Stande, aber irgen mo—
geir Sie beide  mit Mliſferleſen/ rind weiun
Sie wollen/ fienmit: dem“ Originäl ver.

glelthen. nl  nnueedlit 2 e un u, iE Lleber las ich eine berfriben noch diefe

2

f

Macht,“ „unterbrach ihn der Bar Qe

inn Es war Schade um die Zeit.“
t 4

J .Ach ſage, us ar Schabe ün inein
Neugierde.“

Deer gute Prior war nicht ganz feei. von
J Aberglauben. Et fah  an: die altmodiſcheJ Uhr uber dem Kamin; und. bemerkto, daß

der Zeiger ſchon auf Mitternacht wieß.
„Es konnte GSie gereuen ſprach er

nach einer Pauſe puit geheimnißsdller Miene.

J  jſe „Auf meine Gefahr,“ antwortete fener,
nahm die Papiere; und ſchob den Stuhl

naher
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nahrr an's Fenſter. Der Prior machte von
neuem Vorſtellungen der Barou blieb
entſchloſſen, und ſetzte, wie der Entſchloßne

fuſt hmer ſeiuen!: Willen durch. Sobald
er ſichiullein ſtih, warf er friſches Holz in
oke Flaninme; putztelibas Licht, und ruckte
ſich jurerht, dum ˖in der: tiefen. Stille des
Kibſtersße die Handſchriften zu unterſuchen.
gker!gerleth Aber chald die Fantaſie  in die

Jireünd das Gedachtniß außer: Zuſam
nienhnng Die Rolle, dbie ihm in die
Hund fiel, war von:! ſcinem Freund noch
nicht umgearbeitet worden;“ und wenn:aueh
nicht ganj.güperſtandlich, ermudete ſie doch

bald, die Gebulb jm regelmaßigen Leſen.
Bei her. aweiten zieng's ihm hicht beſſer;
indeß; war gleich der Baron kein Geleht

ter, ſo! art poch ein Mann von Muth
uizb Geburt. Jn!ber erſten Rolle zog das

frangbſtſcherrgappen, utach der Sitte drr
Zeit Pruchtigr flluminirt,/ ſeine Augen  auf
ſichzr und inden er? dieß. nebſt andern rei—
chen und ſeltſamen Desiſen, die es verzier—
ten;“ ünlenfuchte. Aekunute er's bald fur

eiir Zecigniß dern Ritterpurde, die der Ko
anig,  nwahrend ſeiner Gefangenſchaft, zu

nue Cairo,



Cairs, einrin aus ſeineni  Gefolge vrelir

helt ttitter —llhJ

2nj ng Die zweite eir war befrihigenden;
ſie. enthielt eine umſtandliche heſchraihung
aller. Gebrauche  bei. einem Zweikampf., wo

rinmes um Ehre und Permogen, gieng, uind
„des Tod der einzige  Schiedsrichter. nwar.
Der  Kampf war unterden horſig der. her
wittweten Konigin a. alsnaRegantin des
Reichs, im Namen:un des großmacnfigen
umd dochgebietenden Herrn Audwigsalge“
gehalten worden. ul 3u

tehg
c;vBeide- der Sieger und det VBeftegir,

t
waren  denj Pargn, gleicheuütig ubet hu.
inerklich entzundete ſich ſeine Faltaftẽ
1 als. weitberuhmter Zeiten Lange hii ĩ
in luftger Bilder Dunft' Letfiz 4.

D »2253 4 ar aünund als er das lange Verjeichniß erlauchter

Namen  las, dünkt.es. ihn wirklich  er ſphe
vet einſt geprießnen Todten trube, Eeiſtert, it

mit reuevollem Blick vorüherzighn
1341 duur Erde ſchqu'n. nd Menſſheuigln pelſchetnn

ahhn ergriff elit hrkrbietigerrSrhaitver,
ſchnell legte er die Paplere, dit er uur. halb

ver
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Vreſtehen kounte; luf die Seite; und nahn

die ſeines Freundes zur Hand..

 i tl i 4  0—

d ijrt tt  tettrerirra 128 uul  6622647
 innn  ſ. nast u u I 24anciaa. ets Priors. Handſchrift. 1

ton 2  νν——.  uur idon udt n  lt 11
ad Dirgoig hellt vas! große Herſ inn

uggnſelt!: fehtdoll·: bahrend ſein! Edelknäbe
übth ſprlth, knnt.!keſt lach einigen Mo.

mientei nuuustX: havft, deihe iit. hub .er. eibuch an.

ahaſt. dir auch. die Gefahren deines Untet-
mehnneng wohl erwogen?  Noch, mehr
hruft wich:peiflich „ob du uuch den unge—
wiſſen Ausgang abedacht haſt?. Des Kri-
gersndern m Creffen fur ſeinen Prinztn
fällt. wartet ifreilich ein. Kranz. der. Ehre;
abetn das Herz, das. eiuſam. ſich opfert,. fur

ſtinen Frtund in der Stilie blutet, wo wird
es ſeinen. dohn finden?“

 Agn vikſem Herzen ſelbſt;“ antwortete
Lothr ait geuer. O, daß meines jeut
offen vor ſeinein Grbicter lag, damit er

ſa h
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lahe wie innig der geheiligte hame. Frtund
es durchdrang? ut e.

„Edler Jungling!“ ſagte Ludwig ge—
ruhrt, „nur zu glurktich der Prinz, dem's
vergonnt iſt, mit dieſem Namen den minder
ſchonen des Unterthanen zun verdrangen.
Doch hinweg von. einem Geſprach, das mei

nen Gefuhlen ſo weh' thut. Jetzt ſiehſt du
nicht mehr, in mir den. Peherrfther einer hit
bern edelmuthigen Ration,. ſonderſ einen

J

Gefangnen/ vtn ffinen Gchmei lenn ſhtr
rathen, und unterdruckt. yn ſeinen. ebg
den; auf den der Himmil ſeine Zornſchale
ansgegoſſen hat, uiul ſeiner eignen Sunden
oder um derer:ſeintr Ahnherrn wilken. Er
klart mir“ gleichwohl deutlicher wie dug
anfüngen willſt,: wleber nuch  Frankreich zu
gelangen; und ſolltikine wundrtvolle Hulfe
bich dorthin fuhren Wn detinifaſt! iſts vhne

Wunder unmoglich !ſo ſei gewiß, unſre
Mutter wird eine folche Macht und ſolche
Schatze aufbringen, daß wir zugleich unſer
Loſegeld zahlen, und ven  Arm der Gerech
tigkeit nach  den Treulpſen qusſtrecken kon
nen, die,wie wirargwohnen, dit
der Ahriſtenheit verrathen haben.“ Lothar,
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i vothar; vrr auf mannichfaltigen Streñ
ſereien: eine  genaue Kenntniß des Striches;
durch deü er nothwendig mußte, erhalten
hatte.,:.theilte nun dem Konige ſeinen An
ſchlaglausfuhrlich mit, und bat ihn von
neuem aufs dringendſte, dem Eifer und
der Klugheit des Galeerenhauptmanns zu

veitrauen. J

J Roch ſauderte kudwig. Dieſer from.
me Priuj, fur ſich ſelbſt kühn und uner—
ſchtocken, war 'doch der Furcht fur ſeine
Freünde fahig; indeß, da der Untergang
nicht alltin ſFn. kondern auch den Theil der
vluthe ſelues Heers bedrohte, den der Un—
glaubigen Geitz noch bis jetzt verſchont hat—

te, ubekmegen die Gefuhle des Monarchen
die des Menſchen, und er willigte in die
Abreiſte ſtinge ungen Freundes.

Der Abend des nachſten Tags war zur
Ausfubrung des Plans beſtimmt. „Doch
laß uns,“« agteder Konig, „noch vorher
jene Zerimsnien  vornehmen, die dich allein
berechtigenmogen, gegen unſre ſtolzeſten
Vuſallen. in die Schranken zu treten; Er,
deſſen Kreuſrwir tragen, ſeegne deine Waf

Erſter Band. 9 fen



fen im Dirnſte deines Vaterlands und dei
nes Konigs!““. Dieſe. Nacht wurde wie die
vorhergehenden in Wachen und Beten tu
gebracht, und nach der heiligen Feiernder
Gebrauche, wie:ſie Zeit und Ort guließen,
empfieug Lothar von dem Schwerdt des
braven Ludwigs, MWurde. undrRechte der
Ritterſchaft. Das Zeugniß hieruber,, die
geheimen Auftrage des, Konigg, uind: eine
kleine Summe Goldes nahte er ſotgfaltig
in ſtĩne Kleider. Die duſtre Jghtszieit be
gunſtigte ſeine Flucht,Andn. dg inben: er
ſich der Treue des Arabers dextraute, bei
Nacht den Nil hinab ruderte, und. ſich am
Tag im Schilf vrrfteckte,Jehaa. ſich, nach
unzahligen Gefahren unde Mubſesligkeiten,
am Bord der chriſtlichen Galetft. J

Der Hauptmann ſpannte ſogieich die See

gel aus, und gunſtige Winde ſchieunen einige
Zeit eine ſchuelle Schifffarthzu verſprechen h
aber plotzlich veranderte ſich; der Himmiel.

Das Wetter wurde trub und ſturmiſch
dichte, ſchwarze Dunſte lagerten ſich vor
der Sonne, und die. See nahm: ihrai dro
hendſte Geſtalt an. Eint ſcharfe Luft er

hob



hob ſich, und wie ſie vor ihr her trieben,
drohten Griechenlands ſchroffe Vorgebirge
und Felſenufer dem Schiffe ſtündlich den
untergang. Kaum waren ſie dieſer Ge—
fahr entronnen, ſo ztigte ſich ſchon eine
noch ſchrecklichere; denn die Bootsknechte,
meiſtens Franzoſen, und voll Verlangen
nuch ihrem Vaterlande, furchteten kein Un—
gluck ſo ſehr7 als an die afrikaniſche Kuſte
geworfen zu werden, wo gewiſſe Gefangen—
ſehaft oder Tod: ihrer warteten. Voll
Begierde, das Schiff in einen Hafen Sizi—
liens vder taliens zu ſteuern, fahn ſie mit
Entzüucken vas letztere vor ſich das nie
drige Sandufer war, nach der Erfahren—
ſten“ Meynung ein Theil der kalabriſchen
Kuſte. Umſonſt warnte der Steuermann
vor der Gefahr, ſich zu nah' hinan zu wa
gen, ihr Geſchrei ubertaubte ſeine Stimme,
und, wahrend noch ihr Jubel die Luft zer—
riß, ſtießi das Fahrzeug an einen Felſen,
wornnes auch:  ſogleich mit unwiderſtehlicher
Schuelligkeit Waſſer ſchopfte. Die noch
kurz zuvor voll Hoffnung waren, dachten
jetzt nur an ihr Leben; und Lothar, der
wahrnahm, daß das Boot, das ſie uber

Y 2 Bord
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Bord gelaſſen, von der Menge, die hintin
ſprang, bald in die Tiefe geſenkt werden
mußte, warf ſchnell ſeine Kleider ab, die
er in einem Bundelchen um ſeinen Kopf
band, und tauchte furchtlos in die Wellen.

Ruſtig in Jugend und Geſundheit, war
er langſt mit dem Waſſer faſt ſo vertraut,
als mit der Luft; der Sturm war beträcht-
lich gelinder, aber die See gieng noch hoch.
Oft zuruckgeworfen, zerſchlagen; ohne
Gluck in ſeinen Bemuhungen,ſftißte er doch
zuletzt feſten Juß am Lande. Hier ſchenkte
er ſeinen Gefahrten, die er die Kuſte hinab
treiben und ſich ſchnell:entfernen ſah, noch

einen Seufzer, und wandte: ſeine Augen
von ihnen auf die unwegſame, wilde Ein—
ſamkeit, die ihn umgab. Traum; ein un—
freundlicher umkreis, in dem keine Spur
menſchlicher Wohnung, Nahrung, Hulfe
zu finden war; doch verlangte die Natur
nach allem dieſem, und er fuhr fort, da—
nach zu ſpahen, bis der Sturm,“ deſſen
Wuth einige Stunden inne gehalten hatte,
auf's neue ſich erhob. Die ſchwule At—
moſphare ward ſchwer und duſter rings

umher,



umhernz dergezackte Blitz fuhr uber das
Meer, und drr tiefe Wiederhall. des fernen

Donners erklang von den Hugeln. Eine
Felſenhoöhle im Buſen des einen bot ihm fur

jetzt eina Zuflucht an; eilig trat er hintin;
und da ſeine Fuße verſengt, ſeine Krafte
erſchopft waren,. machte er ſich froh die
Ruhe zu Nutze, die ein Aufwurf: von Erde
an dem einen Ende zu verſprechen ſchien.
Vorher, ſtieß er noch, ohn' es zu unterſu—
chen, etwas hartes auf die Seite, das aihm,

als er darauf fiel, im Wege war.

24Die ſturmiſchen Winde, die: die Natur
in, ihrem Jnnerſten erſchutterten, ſtarben
endlich langſam hin, und ein tiefer Schlaf
begann Lothars Augen zu verſiegeln, als
eine  wilde, grauſende Erſcheinung, die
gleich einem ubernaturlichen Einfluß an ihn
voruberſtreifte, ſie auf einmal aufriß. Er
fuhr, zuſammen, hoch ſchlug ſein Puls,
ſeine Lippen waren trocken und krampfhaft
geſchloſſen, uber ſeinen ganzen. Korper floß

ein kalter Thau, der Zeuge ſeiner innern
Erſchuttrung. Mechaniſch ergriff er ſeinen
Dolch, richtete ſich halb in chie  Hohe; und

ſah
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ſah ſich ringsum in der Hohle; ſie war
ſchwach, aber hinlanglich beleuchtet, ihn
zu uberzeugen, daß auſſer ihm nichts
menſch liches darinn ware. Er horchte

kein Laut, keine Bewegung ließ ſich
vernehmen, außer dem tiefen, eintonigen
Brullender Wellen, die ſich am feruen«
ufer brachen.

51  iä—Lothar wußte nichts von Furcht. un
muthig gegen ſich ſelbſt verwarf.er jrtzt das
unwillkuhrliche Gefuhl, unh  ſuchte mit ern«
ſter Aufmerkſamkeit die unvollkommnen
Jdeen ſich zuruck zu rufen, die ihm vor ſei
uem ganzlichen Erwachen entwiſthten. Aber
der geheinnißvolle Beſuch!n war: weg, und
dan mit dem Schlaf auch alle Schlafrigkeit
verſchwunden war, ſtand er auf, um an
der Mundung der Hohle die ſchragen; glan
zenden Strahlen der Abendſonne zu begruſ
ſen. Hier bemerkte er an ſeinem Gewande
viele dunkelrothe Flecken, die er abſchut-
telte und daher fur Erde hielt, die von der
Naſſe ſo zuſammengerollt war; eine. nahere
Unterſuchung zeigte ihm indeſſen, daßes
Haarbuſchel waren, zuſanimengeleimt durch

tine
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eine  Muterie;! die: zwar bei der Beruhrung
ini Stauh zerfiel, aber wie leicht. zu ſehen,

urſprunglich Blut war.
8 Von Neugierde getrieben, faßte er ſei—

nen Dolch ſtarker und gieng wieder in die
Hohle, von der er jeden Winkel durchſuchte,
obetwan durch eine noch unbemerkte ODeff—
numg irgend ein; Weſen ſich wahrend ſeines
Schlafs hereinugeſchlichen hatte Er. fand
nichts. Jm Zuruckgehn, fiel ihm jetzt der
Aufwurf von  Erde mehr auf; dieſer ſchien
nicht nein,naher ſonderbar genug, eben von
Munnslangeiteund. Lothar wunderte ſich
nicht fruher hemerkt zu haben, daß ſeine
Schlafſtatte wahrſcheinlich ein Grab war.
Ein, wncheuder Traum voll Entſetzen, jenem
nicht; unahnlich, der: ihn aus dem Schlafe

geſchreckt hatte. wollte jetzt mit Schauder
ſeine Sinne faſſen. Er wandte ſich von
der Stelle, und ſtieß mit dem Fuß. an die-
ſelbe harte Subſtanz, dite er zuvor bei Seite
geworfen hatte,  Er hob ſie auf, es war
der Etiel einer Streitaxt, von der Zeit oder

Gewalt das Eiſen geloſt hatte.

zn  e  err7Jn
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Zn Haſt verließ.er, dit. Hohle zund die
duſtre Gegend umher. Die Nacht abrach
herein, er nahm dit Sterne zu Fuhrern,
und lauſchte bei jedem Luftchen auf den
Klang irgend einer, fernen Glockendie ihn
zu einem Kloſter leiten machte./ ſeine tinzige

Hoffnung auf. Rettung in. der Einſamteit,
die ihn umgab. Wie, dtr Aſten ſich vor
ihm rothete, ſah.er eine aufſteigeude Rauch

ſaule, auf die er zueilte, wahin aber ſeine
Mattigkeit. ihn erſt nach«einigengZeit gelan

gen ließz: Etnfunt. noche Spuran eines imn
Gras angtgundeten Feners; an dem man
wahrſcheinlich gekocht hatte, aber die Leute,

die ſich hier gutlich, gethannin waren nicht
mehr zu ſehen, und Lothurg denz bebte vor

einem Uebel, wovor ihm wie er nur:zu ſehr
furchten mußte, weder Muthenoch Stand«

haftigktit ſchutzen konnten. Diefſinnig
ſtarrte er vor ſich hin, aufAinmal erblickt'
er einen kleinen Sack, der aus Nachlaßig
keit oder in der Eile zuruckgelaſſen worden
war, und den Mundvorrath eines Jagtrs
zu enthalten ſchien. Er fand ſich nicht be
trogen. Die grobe Koſt darinn bat zwar
einem leckern Gaumen wenig erfreuendts

dar,
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dar, aber ein frommer und euthaltfamer
Sinn lehrte Lotharn, itnn der Gabe die
Hand des hochſten. Gebers. erkennen, der ſo
in der That den abweſenden Monarchen in
der Perſon ſeines Ritters ſchutzte.
1 Mitageſtarkten Kraften ſetzte er. nun ſei

nen Stab weiter. Jmmer wilder wurde
ſein; Weg und zuweilen faſt unzuganglich,

ſo daß er nicht recht wiſſen konnte, welche
Richtung er nahm. Doch bahnte er ſich
tinen Pfad durch alle Hinderniſſe, und
ſchmeichelte ſich wirklich, manche Meile nach

Norden zuruckgelegt' zu haben, als er am
Abtüd des zwriten Tags aus einem Grund

mitten in“einem felfigen Thale auftauchte,
und beim Umſchauen mit Erſtaunen gewahr
wWurde, daß er nach einem ermudenden Weg
in' ver Runde nur auf?s neue wieder vbr
der verhaßten Hohle war. Noch ſtand er
da voll Enpfindungen des Unmuths und
der Traurigkeit, aber nicht lange, ſo fiel
ihm— und jum. erſtenmale in dieſer Ein—
famkeit ein menſchliches Weſen in die

Augen. nAuf einem uwiedrigen Steine, wenig

Schritt von der Mundung der Hohle, ſaß
ein
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etitugnonch: GSeine! Küpuze! uberſechactete

ſein Haupt, “das ſich tieffinnig zur Erde
kitigte; ſeine Arme ruthten  auf ſeinen Knieen,

und“ ſeine Handewareit gefaltet, als war
er in Gedanken verloren. Ruhn ragte eint
Felſenſpitze ubernſeinen Scheitelheö, und
bie wild verſehlungnen Zweige, die davon
herunter hiengen,“ warfen einen  finſtern

Schatten auf: dienrelle.nnt tn S

Ait!Lothar trat naher. Veim Schall
kints Fußes vdh der Monch. laugſam das

Haupt empor, und erwiederte:ſtinen Gruf
hoftich, aber feierlich. Lothar erkannte
am, Alzent ſeines neuen Bekannten einen
Landsmann, und etfuhr voü, pieſeiü jnlt
wenig Worten, er ſei. quch ejn Wandrer in
die Heimath, in deren Efde er ſelit Efbeint
legen wolle.

u— utSie ſetzten ihre. Reiſe nun zuſammen
fort. Der Monch ſchien vollkommen mit
der Gegend beknnnt, und erſparte ſeinem
Begleiter manche: Ermudung;, indem er ihn
durch enge, dunkle Gange fuhrte. Der
Verdacht., iden ſein. Aeuſſeresund ſtine Zu
ruckhaltung anfangs in Lotharen. erregt

hatten,



hatten, verlor ſich nach und nach, da die—
ſer weder Verratherei noch Hinterliſt wahr—
nahm.. Gegen offne Gewalt, Mann gegen
Mann, war! der junge Kitter gleichgultig,
dann:auſſer einem ſtarken, ſcharfen Dolch,
trug er auch noch ein Stilet in ſeinem Bu—
ſen verborgen.“, Gein Gefahrte hingegen
ſichi enn ohne. Waffen; doch gab deſſen feſt
gegurtetes Gewand ſeiner ganzen Perſon-ein

geheimnißvolleqpllnſehn. Wenn auch ohne
eigentüiches Mißztrquen, mußte doch Lothar
iin der Auffuhrulig deſſelben mänche ſeltſame

Eigenheiten bemerken, die ſein Gemuth un—
willkuhrlich init ſchwarzeü Ideen anfarbten.

Weder das ſtrengſie Faſten, noch die auſ—
ſerſte Mudigkeit konnten den Monch je be
wegen, an der noch ſo einfachen Koſt Theil
zu nehmen, die ſie von der Menſchenliebe
guterChriſten erhielten; taglich vertieft' er
ſich inlirgend ein Gebuſch, wo er nur von
Waſſer uund Beeren zu leben ſchien; die
rauhiſte Felſenklippe, immer in der Entfer—
nung von zwei bis dreihundert Schritten,
diente ihm zum Lager; und oft dachte Lo—
thar mit. ſtillem und. unbeſchreiblichem Ente
ſetzen, wien ungeheuer die Sunden ſeyn

mußten,



wendig machen konnttn.nennn ſolchen Au—
genblicken drangte ſich nbie Erinnernngnan
die Hohle in Kalabriem vor ſeln Gedachtniß,
wis durch ofteres: Denten dieſe Jdeen iſich
inuigiverbanden, und ern ſelten ſeinen Ge
fahrten anſah, hnoridaß einei Reihe-finſtrer
und unerklarlicher Bilder ſeiner. Fantaſie
vorſthwebten. nueueuuueII—e—

n

21

r!Sie ſahen nun ihledetwen brelten Bu—
Len des Oreans ghr. ſich und tanien in fi
nen kleinen Hafen, inimer noch im Konig—
reich Neapel, wo Lothar fur einen Theil
ſeines Goldes ſich und ſeinen Pegleiter auf
einem Kauffahrer pelhang, der, die fran;
zöſiſche Flagge trug.

u, itDie muntern, lieblichen Kuſten derPro
vence begrußten.jetzt ſeine Augen, und goſ—

ſen neues Leben. in ſein Herz. Schon ſah
Der in Gedanken die erhabne, immer noch

ſchone Blanka von Kaſtilien, wie ſie in der
Abweſenheit ihres Svhns mit feſter Hand
des Reiches Zugel hielt. Sorgfaltig uber—
ſann er alle Auftrage des Konigs ,und die
Namen jener Ritter oder Barone, die er

nach
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nach Gutbefinden als ungetreu in die
Schranken fordern durfte. Frohlockend
gedachte er der Wurde, die ihm in ſo unge
wohnlich fruhem Alter war ertheilt wor—
den;, und wenn er ſich als den Streiter des
Kreuzes, als den Racher ſeines Furſten
betrachtete, ſchlug ſein junges Herz ſtolz
von Tapferkeit und Hoffnung.

Die Thurme eines prachtigen Schloſſes,
das mehrere Meilen weit zu ſehen war, zo—
gen jetzt ſeine Augen auf ſich, und der eble
Name St. Aubert verburgte ihm eine
freimdliche Aufnahme in deſſen Mauern.
Noch brannte die Sonne von der Mittags-—
hhe herab, aber Lothar fuhlte nicht ihren

ſengenden Strahl, und eilte noch einige
Stunden weiter.

Hier wollen 'wir raſten,“ ſagte der
Monch, als ſie langs der Seite eines dich!
ten Waldes hin giengen. „Dir, den Gott
und dein Konig hierher ſandten, iſt Ruhe
nothig.“ Wohl, braver Lothar, haſt du
bis jeht bein Geſchaft beſorgt. Sei
ſtanbhafi und tapfer!“

Lothar,



Lothar, deſſen Gedanken auderswo wa—

ren, und deſſen Bruſt ſchon ein regerseLe—
ben fullte, gab nicht  genau acht, welche
nahere Kenntniß  ſeiner ſelbſt die Worte ſei—
nes Gefahrten verriethen, und ·war mit dom
Vorſchlag wohl zufrieden. »So warf er
ſich in's Gras unter: frohen Traumen;, bie
ſeine Sinne in Schlaf wiegten.
 Sein Schlunmer war lang und balſa
miſch;, mit Erſtaunen, fand er heim. Erwa
chen den Tag zu Entt. Er. fuhf,.auf. aunh
ſah um ſich.  Der volle Glanz des Monds
verſilberte den Wald auf einer Seite, wah—
rend auf der andern, die Thurme des
Schloſſes, munter und prachtig erleuchtet,
dem verirrten heimloſen, Fremden ihre
freundliche Einladung zuwinkten. E

.ti

Lothar ſah ſich nach ſeinem Begleiter
um, der noch in feſtem Schlaf am Fuß ei—
ner dicken Eiche ausgeſtreckt lag.  Gben,
da er naher trat, ihn zu wecken, fuhlte er
eine geheime, unwiderſtehliche Neugierde,

Mantel und Kaputze aufzuheben/ um die
Zuge des Mannes Ji ſehen, die ihm wah
rend ihres langen Umgangs nie deutlich

ſicht—
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ſichtbar gtworden waren und es auch
nzie werden konnten der Anzug bedecktt
nur ein menſchliches Geripp. Er fuhr zu—

ruck einige Augenblicke lang getheilt zwi—
ſchen Unglauben und Entſetzen. Dann un—
terſuchte er mit forſchendem Blick die durre,
zerfallende Form, bis er ſich völlig uber?
Jeugte, daß aller Lebensſaft langſt verflo—
gen war, und wahrend er tief den Abſich—
ten ber· Voifthung bei dieſer wunderbaren
Bedebenheit nachſann, kam's ihm plotzlich
in den Sinn, daß der Monch bei ihrer er—
ſten Zuſammenkunft ſeine Abſicht zu erken
nen  gegebrir hatte;, ſeine Gebeine in den
Schooß des Vaterlands niederzulegen. 1

fromtüer Ehrfurcht ruſtete ſfich Lo
thar, dieſe Feierlichkeit zu vollziehn, wo.
bei ihm ſein'ſtarker Dolch gute Dienſte  lei
ſtett.  HBeim Begraben hatte er Gelegen—
heit, vorzuglich den Schadel zu bemerken,
der an, vielen. Orten von einem Mordinſtru—
ment geſpalten, und wo dieſes am tiefſten
eingedrangen. war, hatt' es Haarbuſchel
heraus geriſſen, an Farbe jenen ahnlich,—
die einſt. in der Hohle an ſeinem Gewand.
hoangen bliehen.

i

2.1Lothars



Lothars muntte Stimmung hatte einen
heftigen Stoß erlitten: Ciefſinnig gieng
er auf das Schloß: ju, und  ſein Erſtaunen
uber die ſeltſamen Begebenheiten, die ihn
bisher verfolgt hatten, wurde immer
größer.

J Bereitwillig offneten ſich die Thore zu
ſeinem Empfange. Lotharen war der Frei
herr St. Aubert pevſoönlich nicht bekanut,
aber er fand. in ihm einen Mann noch iu
den beſten Jahren, munter und angenehm
im Betragen, und der mit der Tapferkrit,
wodurch er ſich fruhzeitig unter dem Kreuz
fahrern ausgezeichnet. hatte, die edle An—
muth eines achten, biebtrn Ritkers ver
band. Es ward ſogleich ein mafiges Mahl
aufgetragen, worauf eine vertrauliche Un
terredung folgte, und Lothar, deſſen Ge—
muth anfangs gedankenvoll und wenig bei
ſich geweſen war, offnete es nun unmerk—

lich den Freuden der Geſelligkeit.

Schon war es ſpat, als eine lebhafte
Mufit in dem Schloß erſchallte. St. An
bert bat ſeinen Gaſt, ihm zu folgeny Aund
die Diener eroffneten jetzt die Thuren eines

prach—



„wehtigen, Saals jdeſſen glanzendes An—
ſehn die Augen des jungen. Ritkers feſſelte,

wahrend das koſtliche Mahl, das er in dem
anſtoßenden Zimmer bereitet ſah, ihn mit
einem Erſtaunen fullte, das er nicht zu ver—

bergen ſuchte.

 aJhr irrt,“ ſagte St., Aubert lachelnd,
wenn Ihr unſern Abend mit der geringen

Wahljzeit geſchloſſen wahnt, woran Jhr ſo
eben ſaßet! So bin ich nicht gewohnt, mei—

ne Gaſte alizuſpeiſen, und die Wahrheit zu
geſtehn,auch mich ſelbſt nicht.“

uts Rarochar. mertte palb, daß es ſein Wirth

im Eruſt ſo mehnte, und daß, ſo viel Ver—

vnügen, dieſer auch an Ausubung der Gaſt—
freiheit findrn. mochte, doch die Freuden

dier JDufel ſeinen eignen Genuß nicht wenig

erhohten. 12

Meochten aber Kunſt und Schatze noch
ſp verfchwendet ſeyn, Frohlichkeit zu erkau—

fen, ſie ſchienen doch darum nicht weniger,

ihres giels zu verfehlen. Je weiter es hin
tam, je ſichtlicher erſchlaffte St. Auberts

Arßger Band. 3 luſti—
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Auſtiger Muth; die ſeelenvollſten? one der
Muſik ſcheiterten an ſeintm Ohr, dir genur
zigſten Speiſen an ſeinem Gaumen.  Suin
Geſprach, obſchon ſtuckweis in erzwungne
Scherze zerbrockelt, war doch kalt. und un
zuſammenhangend; und Lothar,n der: dar
aus den Schluß zog, daß ſein Wirth rinen

geheimen Ueberdruß habe, den er aus Hof
vory ſe chlu-

1 2

Uichkeit verhehle, ſchlug endlich

fen zu gehn.

1  Zwei Diener fuhrten zihn durch eie
Reihe prachtiger Zinmer, aber der Glanz
des Schlafgemachs das man ihm anwieß,

i. oberraſchte ihn parum nlcht wenla! D—

n „Dmein Herr,“ fagt er nu! einem der

Diener, „hat ſich im Range ves: Gaſtes
geirrt, denn er ſo ehrt. War ich!gleith
ein Prinz, doch dunkt mich, wurd' ich ſolch
eine prachtige Bewirthung nicht wunſchen,
 als Krieger muß es mir! ſie ghzulth.

iiuen, dvergönnt ſeyn.
vrt ini a6u n Das Zimmer hier,“ antwortete; jener

ehrerbietig, „iſt wirklich idas beſtet ves
Schloſ-
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Schloſſes unſer Herr beſtimmk es regel.
maßig jedem Gaſte; er ſelbſt begnugt ſich
mit einem geringern.“

SLothar den ſein reiner, maßiger Sinn

ueppigkeit mit Verachtung anſehn ließ,
„brachte auf's neue Einreden vor; da er
abezr ſah, daß der Diener mit Eruſt auf
dejn Geſagten. beſtand, und alles nichts da
gegen half, nahm, er aus deſſen Handen
eine Nachtlampe, die er auf einen Marmor

iſch ſetzte, und verſchloß ſeine Thure.

dnEs er lef in der RNacht, und unfer
mude Wanberer hoffte, gut zu ſchlafen.
Raſch warf er ſich in's Bett, und hatte
ſchon einige Stunden geruht, als er plotz-
Uch mit demſelben Eindruck des. Entſetzens
ujffuhr, „wie dtmals in der kalabriſchen
Pohlt., Ein. Geſpenſt, wobon ihm weder
Geſtalt, noch Zug, nch. irgend eine ordent
uiche Vorſtellung klar war, ſchien jetzt wie—
der ſeine Sinne im Froſt zu ſchutteln, und
ihn: zu xntnerben; umſonſt ſtrebte er, ſich
darauf! zn lieſinnen umſonſt forſchte er

3 2 rings
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ue uün·ringé in dem weiten, einfanmen; ſchwach
von der Lampe beleuchteten Zinnnen; nichkb
ſah er als Dede und Dalimkrung, And
fuhlte mit. unmuth gegen ſich ſelbſt, daß
ſeine Pulſe noch immer unruhig ſchiugen.
Mit den erſten Sonuenſtrahlenn ſtanbrerlnuf

uünd gieng hinunter; wo ihiPintatlkth
freundlich ſchon erwartete. Slk gienden

zuſanimen um die Walle des Gthihffes, 'ünd
die Traüme der Schwätcht!uny des vibet-
glaubens flehen vor deü rltkerlichtn czetra
chen, dle ſie hielten; wührbido ver ſunfte
Hauch des Morgens, der funkelnde Thau
und der Geſang der Voel ſith vereinigten,
jede: Kraft bes Leibes uünd ver Seele ju
wecken. de Nit.“.

ul Der Charakter des Freiherrn GSt. Aü-
bert, geiſtreich, kuhn d feurigt dukth
den Welttoir verſchonert, burch  den Welt—
genuß belebt, brathte im Koultkuſte init ko—
thars ſtiller und einfacher Wurde eine Wir
kung hervor, beiden eben ſonen als ange—

8J nehm. Mit Hofen, wie unit Lütern btr—
traut, ſprach jener mit Kenuluiß! imd Nuth—

9 druck



druck von  heiden, und theilnehmend harte
dſeſer. zynder erſt, nachpem die Momente
der Invtglflt njnd Begeiſtrung voruber wa—
ren, die Beperkung machte, daß'er unacht—
ſamerweiſe ieinem Wirth einlge jener Ge

heinmiſſf, mitggtheilt hatte, die von ſeinem
vorſichtigen Funſten dem Hejligthuin ſeines

dhnen Puſens cpfehlen waren. Seiner
Ahheionnenheit detbußt aber vhiit Furcht,
daß ſie Ubie golgen haben konnt- außer
der, noch mehr beichten zu inuſſen, ruſtete

er ſich nun gur. Abreiſe zjaber St. Aubert,
hir: anneltiej. ufsin Gaſfe iene Anmuth
gefünden. zu oaken. ſchien, ole inmier natur—
liche nüd einfache Sitten begleitet, beſtand

ſo reſt dorauf gr ſolle bleiben, daß er ſich
zum erſtenual durch Hoflichkeiten verſtrickt
ſh, dit Ag ubhn. auszuſchlagen noch zu
ngn undo hherfahren war.  Hutt er das
gozr auch gewonlt, ſs waren jhm die Grun

ben le an qufuhrte, doch zunſtark gewe—
ſen.  Sh gtppit indeſſtü! auch Beſchwer-
lchteuin und Efmubung nignches an ihm
veranbert! hatten, ſo fuhlte er voch ein
heimliche Bkſchämung beiin Gedanken, baß

weni
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weniger die wirklichen Leiden,' die er aus—
geſtanden, Aals der Druck' kiner verborgntn
aberglaubiſchen Burde im Jnnern die Roſe
ſeiner Geſundheit gebleicht hatten.

Die Ruhe, zu der Jhr mich inladet,“
ſagte er gebankenvoll nucch“einler: guuſt;
„möcht' ich wohl mir gennen fnnt ich
ſte finden.“ Der Baron  ſtanb ſtill, inis
lah ihn erliſt an.ne rrit

34

JEuer Etfignen iſt fertcht,ifuhr Lo
thar mit derſelben naturlichen Dffenheid
fört. „Viellelcht werdet Jhr tirbas don
der Verachtung damit verbinden; die ſich
in meinem eiguth Herzeü! gegen hülch erhebt,

wenii ich hinjuſttze, daß ber Kampfer ſei
ues Konigs, nerſchrocken im Felbe, doch
in ſeinen Traumen ein diiget iſt.in hier
auf erzahlte er,welchen außerordentlichen
Einbruck bas Geficht der vergangntn Nathr
auf feine Fauitaſie gemacht und wir er ſtch
vbetgebens betnuht habe, ſich Vber die Art

Edegelben Gewißhelt zu verſchuttzn.

GSt.
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n. St. Aubert,hdeſſen. Neugierde durch

den Aunfgug der Erzahlung. aufgeregt wor
den war, hopchte dem Ende mit einem un—

glaubigen Lacheln zu

Das aliegt im Blute!“ rief er aus,
als joner fertig war. „öGrillen, bra—

Lothar von Hielem Denken uud Stra—

ver Apazen erzeugta die wir mit guter Koſt und

Ruhe bald vertreiben wollen“ 24

„u Was die Strapazen thun konnen,“
ſante. otbanraut ilh ich. nicht entſcheiden;
das glaubt mir abtr., dieſe ubernaturliche
Heimſuchnuge (denn ſo muß ich's neunen)
hangt. anit keinem fruhern Gedanken. zuſam«
wen, und ich. geſteh's frei, eine innere,
neberzeuguns vieiner Sezle laugnet, daß
es, Zufall ſei.g, Ejnmal, und einmal auch
uur/in einer Hohle Kalabriens.  Er
mußite iune halten, denn, St. Aubert, der,

ün ernften Zuhoren zu nah' an den Rand
dis Wallg gekommen, war vom Schwin—
del ergriffen  worden, und wurde ohne die
ſchleunige Hulfe ſeines Begleiters uber das

niedri—



niedrige Gelander geſturzt ſeyn. wvothar
faßte ihn geſchwind beim hlrmn, und jrt da
er aus St. Auberts Dodtenblaſſe auf!deſ
ſen Uebelbefinden ſchloß, »winkte ner einer

Wache, die ſogleich ihren Poſten verließ,
um ihrem Hertn beizuſtehn. Der Anfall
gieng bald voruber. Die Frruden der Du
fel lockten auf“s  neue ana undniLothar
konnte den Bitten und den kleinen Spotte—
reien nicht widebſtthn/ die ſeirren Muth und

Stolz zugleich reitzten. Seine Erzahlung
blieb ungeendtgt,under ubrlgenag ver
ſtrich in Feſtlichkeiten, die doch denen  des
Abends weichen mußten; wo der Glanz der
erleuchteten Zimmer,: das oſtlichen Guſt-
mahl, und die muntre Merſikrzu Grneue
rung; des Vergnugens herbeigerufen wur
den. Lothar! konnte gleichwohl«nicht fin
den, daß dieſe Anſtalten ihren Zweck er—
reichten. Jhn vunkte, er leſe in St. Au
brrts Zugen etwas! Wachſames und Unhell.
verkundendes? Jm Schooße der Schwel
gerei ruhend;“ behändklte dieſer die Diener
ſeiner Vergnugungen mit“ dem Uebermuth
eiues Menſchen;ider mit ſich ſelbſt nicht :im

Frie



Frieben lebt..  Die Aufwartenden hingegen
hatten. ein Anſehn:; ſklaviſcher Gezwungen
heit.t  Die. Augen des einen derſelben. haf-
teten auf Lothurnz iwir die eines Gemahl.
des „rund dieſer ſchloß, aus allem was xr
wuchrnnhin, daß es moglich ſei, im vollen
Glanzt des Glucks. ſn ſtehn, ohne von dem

Strahlt gewarmt gnrerden.

.325 u ter„.So, er: wußte kanm warum? vertieft

int einerl Reihen duſtrennnund unangenehmer

Gedanken, flogen ihm die Stunden ſchnell
bahinzu und: ers verſgte:: ſith, wie zuvor,
in ſeini: geruumiges, uefurſtliches Zimmer.
Hier vrrbunnte erijede Vorſtellung, die ſei—
nenühe ſtoren konnte, uud eilte in!s Bett
nitnt aauf's. Nene. nut Entſetzen und Ab
ſcheu heraus zu ſpringen. Mechaniſch griff
ert,. wie: zunvor in der Hohle, zu ſeinem
Dolche, mit  dem Bewußtſeyn verwirrter
Kunel, die innſein Ohr heulten, und ſh wie
ern erwarthte, hinzuſterben ſchienen. Die
Nuchtt war rauh und ſturmiſch geweſen,
nud: wie das Lampeulicht hin und her wehte,
lieh es den Figuren auf der Tapete ein

ſchein
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ſheinbares, fluchtiges Leben. Aufmerk-
fam heftete er ſoine: Augen, darauf irtundi
kachelte, da er fand, „or konne ſich faſt. pea

riden, er ſehe, wie ſie ſich bewegten.  So
ſann er noch ſchweigend, als dar. Wind
ihni deutlich das. Lauten einer Glocke gzut,
fuhrtr;z erttrat. an's Fenſter« und ſah tudhz
dem truben und: bederkten: Himmelinbnß
ſchon die Dammerung. angebrochen. warn
Die: Glocke tonte, aus der. mahen. Kapelle
zur erſten Meſſe,: und hothar beſchloß:. im.
Buſein des Erloſers. ni demeredientes jrno.
Standhaftigkeit zu ſuchen, die keine menſcha

liche Macht. gewahnen zu konnen ſchien.
 Er lleidete ſich an und ſuchterden Weg

zur Kapelle der heiligen Jungfrau.  Dam.
merung. herrſchte nochin. diefem ehrwurdi.
gen ·Gebaude, wo einige  alte Diener, durth

Andacht. verfammelt,:in der rauhen Herbſt
luft.  ſchauderten. Lothar. warf ſichn am,
Fußen des Altars nieder, und flehte huimi
lich zu Gott, entweder ſeine Seele mit ir—
gend einer großen und heilſamen Wahtheit
zu nerkeuchten, oder die Traumt., die: ſie.
quabten,n darausrzu verbannen nu
tzt ſ Erfriſcht,



Ann Erfrfcht,geſtärkt, gereinigt, ſtand er
auf. Go großiſt die heilige Kraft des
Gebets? A4 Es!war nitn heller, und die
Reugier!enkteſeine Augen rund rum die
prachtig verzierte Kapelle. Mit befonderm
Entzucken hafteten ſte auf den Siegeszei—

cheit; idie das Haus St. Aubert den Un
glaübigen entkiſſtn hatte, und wahrend das
Bitb  ſellies  Kbulgs und  feiner leidenden
Mſtreltel allein“ fein  Gedachtiuß beſthaf
tigte7!gib eu nicht ſogleich auf das Denk.
mähl Achtüuna, das jene Trophaen verherr—
llehtenſn acesl ibar vdn qchibartem Marmor.

n u νtt. 2.Die Kunſt des Bildhauers hatte ſich in
ſmnubudlichen, kriegeriſchen Zierrathen ent—
tatrt? er Helin blr Bruſtharniſch, und
ver! Sperr fein gearbeitet und geſtellt, er
ſchienen hinter dem halb zuruckgelehntem
Echilben grüppirt, dem Lothar naher trat,
un bie Deviſe zu leſen:
271 enin Tapfer und ſtandhaft!“

Er führ Juſauimen, Als ton' ihm eine Stim
nit auv vein Grube. Unwillkuhrlich hobrer

ſeine



f 364Je ſeine. Augen gen, Himmelzeund ziſ gn ſel14 beu, Woment fielyn. die Strahlen aes Motg

Glas. herein, uber, Grabg.g und—
gens, durch ein hahes. Fenſter von buutein

hier. mit. Wappen, den.erſtzn Proben tiner.
noch. unentwickelten Funſt, dort miüt: cer,
ſtalten pon Heiligen unh Martyrern bemahlt,

er. ſanſt. wie. hie. oſt wigherholten  fWerte
zigiſchen den. Schüdhalfernin jn. nancherie
Pichtungen und Fatben zualeſen trpttun. on,

1Abriniinnd nrhen nherhn
J

fagte ein ſilberhaariger Diener, der zu—

J nachſtſtand.  ingeniee in d g..
dai  jern9ν l ezrel

2.Eu tan: ini Feld un? rief Lothar
beftia.

9 1I ieeten:  .atesAch leider! ſo glucklich war erincht.
Er ſtarb:an einem Flebbraunn

I
„Hier. im Schloſer“ *l

J

yrcleber'm Meere: in— Veiſchland,
Deth an Beiſiand fehlt es ihn nicht ott

ſſeit
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iſei Dunk! Sun Mattrry der gegenwartige
?Hert: und Bbrkranmenharen beide bei ihm.“

Lothar erblaßte, aber ohne daß der
pleſlidernde“ Alte es? merkte. Diefer fuhr
fökt, nlancherltĩ· wunderſame Geſchichten
niuihtii Fulltzorn feines Gedachtniſſes aus-
zuſpenden, die Kriege im gelobten Lande
bettreffend, bis zur unglucklichen Stunde,
o Alhwei kdeltf· riterti, Freiherr St.
Aubkrtknd Rirtet Hugo de Mercie, durch
Schiffbruch an eine  wilde Kuſte geworfen,
den: großten Theil Jtaliens, die Waffen
uh grenichg gewand verbergend,
dütchwandberk hutten; Da,“ ſttzte  der

nte hinzir, ,hangt:«die Trophae unſers
reentn Hkrrutß iblt er ünfrer Schutzheiligen
44

Hiuich bek ſeiner Ruckkuuft weihte.“

ui. Die Ruſtung iſt vollſtandig,“ ſagte

Lothar, indem er ſie betrachtrtte „nur
zeinetkWehre ſeh' ich nicht.“

Zrn dh Unſer Herr hatte keine,“ ſprach eine

8 E

J „Frei—ũ
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un Freilich nicht Bertrgm,“ betzte der

erſtehinzu ſonſt hatt: er ſie gewiß nit
dem Uebrigen her geſtiftet.““

4 etutt„Euern Herru, dunkt michen fuühr-Lo

thar, immer in tiefen Oedanken fort, „wur
de ſeine Ruſtung, vhnt Wehrewenig ge

holfen haben.“  n ron:tu
llv Ejine, Stetitarthatt rnafugte e

nehmliche Stimnie ngher. ſie ieng auf
unſrer Reife durch Kalabrietz, verlanen. aj

Lothar konnte hier. ſeine iuneret EmpfinElIII—

J dung nicht verbergen „und warftinen nuf
kſan Blek f VRedenden. Esmer men i aun, entwar, derſelbe, deſſen, Anſtarren. ihnn hei

u Zifch' ſo zumider geweſen warn Mun
J

wußt' er, es war Bertram, und wie ſein
Herz ihm ſagte, eini Morder. »So. hatt.
er denn,  indem  er fich vor dem Altaän ides
Hochſten niederwarf nendlich, die Wuahrhrit
gefunden; konnte doch des Freiherrn Schuld
ſelbſt durch die unmittelbare Stimme  des

Himmels nicht dentlicher verkundigt wer
den.

ue



den.. Und jetzt ſagte ihm auch die Erinne—
rung, daßuder. Mann;, dem er unter der
Sicherheit ſeines jetzigen geliebten und
ruhmlichen Namens, die Geheimniſſe des
Kbnigs anvertraut hatte, als Ritter Hugo
de Mercie auf der Liſte jener voran ſtand,

die der Verratherei und Treuloſigkeit ver—
dachtig waren.

“k. Kingſam und in tiefen Gedanken, gieng

atraufs Schloß Juruck. Auf dem Wege
machte ihn das Gerauſch der Arbeiter auf—
merkſam, die. ſich mit Ausbeſſern des Ge—
muuergbrſchaftigten. Schweigend ſah er
vor ſich hin. Die hohen Mauern, der
gute Stand der Walle, und die Muhe, die
man jetzt offenbar, heiht vollkommen wie—
der: herzuſtellen auwaundte, verriethen ihm

ſogleich, bei dem Lichte, das er nun ſchon

chutto,  den machtigen Vaſallen, der den
Auftragen ſeines Herrſchers mehr zu wider-
ſireben, dals zu gehorchen dachte.

Aclludnde
dann Die Werſtellungskunſt war Lotharen

ueun doch werſuchte: er, ſeine Stirn zu
glat—
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glatten, und meldete ruhig ſeinem Wirthe,
daß er nicht langer bileiben: konne.

Ex Auberts hofülchteit, hie indeß noch

nicht erſchopft war, verſah. dieſen mit män-
cherlei ſcheinbaren Grunden, auf gnn lan-
gers Verweilem zu. dringen. Die Kiegend
uniher, oft von Freibeutern .geplundert,
die wahrend der Abweſenheit ihres Monar—

chen, kein Geſetz,als, das. der Starke er
4kanuteien war jehtenfeiner; Verficherung

nache. Korzuglich atfahrligh. i: deri
Laßt uins alſo,“ ſetzt' er hinzn, „diefe

Nacht der Freudewidiuen. Furchtet kenle
ſchliminen Trauntenich perſprech Euch nte
geſulde, ſuße Ruhe“kd auf miorgen kine
Bedeckung, die Eutg ſicher an's Enbe Ei
rer Rriſe bringen föun«

J itei
.votharn merkte nun. wohl, daß eriim

Netzgefangen war, und gleich viel Muhe

haben wurde, Begen;  als mit Erlaukniß
ſeines Wirthes abzureiſen. Zu ſpat bereute
er, ſo ubtreilt ſeintn wichtigen Auftrag
ausgeſagt zu haben/ benn diutlich ſah er,

wie



wie.er bei dem geringſten Verdacht, den er
außre, ſowohl ihn als ſein Leben auf das

Spiel fetztt.
Mit dem heimlichen Entſchluß, zur

Stunde des Fruhtgebets, wo-er unbemerkt
zu bleiben höffte, das Schloß zu verlaſſen,
ergab er ſich darein, noch eine dritte Nacht
in den verhaßten Mauern zu verweilen.

Dieſe,Nacht erſchien, aber mit ihr
keine Luſt zuin Schlafe. Geneigt in allem,
was er fah, Stoff zür Beobachtung zu fin

den, wanderten ſeine Augen auf dem Gan—
ge,ider: an. ſein Zimmer: fuhrte, uber die
verſchiednen Portrats, die hier hiengen.
Einem des. gegenwartigen Freiherrn, das
in Lebensgroße gemahlt war, blieb er ge—
genuber ſtehen, aber das daneben reitzte
vorzuglich ſeine Aufmerkſamkeit. Es war,
wie ervermuthete, der letztverſtorbne.
Lange verweilte er auf deſſen Zugen, und
begab ſich dann auf ſein Zimmer, wo er
aber eiuen unuberwindlichen Widerwillen
empfand, fich zu Bette zu legen, und ſich
auf'z neue jenen fieberhaften Dunſtbildern

Erſier Bant. Na preiß—
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preißzugeben, die ihn aufzuſchrecken pfleg
ten. Jn tiefem Sinnen fuhr er fartz iſo
ſpat es auch war, im Zimmer auf und gb

zu gehn, bis im, Schloß die großte Stille
herrſchte. Sogar die Winde,adie in vori
ger Nacht ſo getobt, hatten, ſich gelegt.
Die ganze Natur, ſchien. im GSchooft der
Mitternacht zu ſchlafen. Von, ihrem Ein—
fluß eingelullt, hatt' er ſich in ejnen Seſ—
ſel geiborfen, und der erſte Vhau lnes be
Jinnenden Gchlumnierr glift! lr fune
Ginne. t u i i anatrnudn Jnnte httn
adbothar!“ rief eine nahe,. durchdrin.
gende Stimme. Der Schlaf fivh vor dem
Vaute. Der Jungling ſchlug die. Augen
auf und ſah gegenuber, nur wenig Schritte
weit, wieder den Monch! ſtehen.

 qu—
„Eprich!“ ſagte der unerſchrockne Lo—

thar, und ſprang auf.

 Aber das Geſpenft ſchwitg und ſchien
langſam nach des Zimmers Eundg hinin-
ſchweben, die Kapuje fiel zuruck, und Lo
thar erblickte ein Geſicht, ienent. auf oem

Por
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gortratahnlich. mur: daß es ſehr blaß,
und ſein ſchones Haar mit Blut beſprengt
wartn nhyn. demſelben Augeublick ſtohnte
etwas im Winkel des Zimmers, und Ber—
tram, weiß vor Entſetzen, mit hervorſtar—
renden Augen;iſturzte hinter dtr Tapete
hervor hin zu Lothars Fußen.

aue Mas  hat. dich hergefuhrt? und wor
Kper, hiſt dunteſchrocken? J ſagte dieſer. in

dem er. it giuer Hand ihn feſt hielt, und
mit der audern den Dolch uber ihm zuckte

die. Blicke ernſt, aber wie ejner, der's
uicht ugienvtn fnnnt jmnmet noch auf, die
Gtelle gerichbet wo das. Geſpenſt ver
ſchigunben war
 nur Jht.ge ſeht Jhr ihn denn nicht?“

ſagie Bertrani,n dhne aufblieken!zu durfen.

J..—„ESti Aubert meinen Herrn
meinen ermurdeten Herrn!“ rief Bertram
nuſſer ſtch. Hier waren ſeine Zimnier!
v Götty vle werd: irh ihn vergeſſen:
Jch wollteneben herbeiſchleichen,“ um mai

Aa 2 nen



nen: Dolch Euch: in's Herz zu ſtoßen
Wahrſcheinlich ſaht Jhr ihn: ſchon zuvor
denn eben ſo fuhrt Jhr vergangne Nacht

in die Hohe!“ in hrutDü warſt allſo in jeuet Hohle Kala
brieus gegenwartig?“ ſagte Lothar, in
dem er ſich faßte.

LJ J— wohl war ichesj verſetzte Ber
tram, abttauüch Gott undfeine Engel
warens, voder Jhr huttet nie babon erfah
ren. Was ich indeß gut tüachen kaun, vas
will ich. Euer Lebei iſt hler! keine Stunde
in Sicherheit, noch konnt: Jhr ohne meine
Hulfe aüs dem Gehloſſe. MNein Zerr weiß,
daß Jhr Papiere von Wichtigtett bel Euch
habt, dieſe ſollt' ich Euch aus dem Buſen
rauben. Erfurchtet, von Euch angeklagt

u werden; er argwohnt ſogar, daß Jhr
alles wiſſet obfihon er das Wie nicht
errathtn kann;: Hier,“ ſetzteer hinzu, in—
dem er einen kleinen Dolch, Aber: von wor

trefflichem, Stahl, KLotharen hinreichte,
nhier habt Jhr meine einzige Wehre. Gott

ſei gelobt, daß. ſie nicht in Euerm Herzen
ſteckt!
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ſtickt! uber ſo lieb Euch das Leben iſt, flie—

het eh' es Tag wird!“

„Sothar. fuhlte, wie viel auf den Mo—
wmient ankann. Darum zog er aus ſeinem
Buſen ein— Kruzifix von beſondrer Heilig—
keit, das er mit aus Egypten gebracht
hatte, und drang Bertramen eilig einen
Eid der, Treue ab. Hierauf ſchickt' er ſich
an dieſehn;zu folgen, im Vertrauen auf

Jden Hinnuel, und ſeine angeſtammte Ta—

pferkeit.
5 Ecin hnthrer hjeigte ſich redlich, und
niachbem'ſte ſich durch viel unterirrdiſche,
dunkle Gange gewunden hatten, kamen ſie
endlicht an's. Sternenlicht und in's offne

Feldan: at
n Effis ntaatz er den Weg zuruck, der ihn

oother zunn“Gchloſſe gebracht hatte, und
war bald einige Stunden davon entfernt.
Schon!ſah tt den Wald, wo er mit ſeinem
wundetbaren Fuhrer geruht hatte; und der
Oſtent, dernſchon. vor der: nahenden Sonne
flaminte, igoß ſeine Rothe durch die breiten

Aeſte
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Arſte der Eiche,an deren Fußer bas: Ge
ripp begraben hatte. Mit-ifeſt darauf ge
hefteten Augen, und in Gedanken verſenkt,
wußte Lothar nicht, was um ihn vorgieng,
alls Bertram, der minit dem zunehmenden
Tage immer angftlicher hintker ſich gefehen

hatte, plotzlich ausrief, „daß ſie verfolat
wurben.“ gothar horchte!“! ußtritte unß
Stimmen tonten auf einmal n nin Bhr,
uub eh er Zeit hatte üathſudlut.ihohtt
ſii tämen fandler ſilh vtrluſfunte henn ſeitt

Begleiter, es. ſei nun aiß Vertafhertiober
aus Feigheit, ſprang in den Wald, und
verlor ſich in einem Augenhlick in deſſtn
Schatten.

Doch Lothar wär nicht allein. Glaube,
unſchuld und Tapferkeltußetten alle!ur
gleich in ihm ihre Kraft. Mit feſtgrfaß
tem Dolche ſtand er; unerſchevcken den
Ausgaung erwartenb.

21t
„St. Auberts Diener; wdie jetzunalle her

bei kamen, hielten ſtill, da ſit die Stellung
und Gebehrde des  jungen Mannes ſuhem
Aber ihr Eifer entflanmteſich  auf s. Meuve

als
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als  ihr Gebieter ſelbſt hervortrat, ihuen
ihre ßangſamkeit vorwarf und an Lotharen

Hand zu legen, befahl.

Seht Euch wohl vor, Freunde!“
fagte dieſer, und winkte ihnen weg, „eh'
Ihr dem Gebot eines Despoten gehorcht:
Jhr ſeht „uch fuhre einen Dolch, mit dem
ich. mich: zun wehren weiß, aber noch hab'
ich einen ſherern, unverletzlichern Schutz.
Welcher von. Euch,“ ſetzt' er hinzu, indem
er ſeinen Mantel abwarf, und das Zeichen

νονr ſoon

 rerheiligtn Gaftfreundſchaft,“ ſchrie St. Au—
bert wild,iihn, der ſeiner Schuld be—
wußt; Wie rin Riedertrachtiger aus dem
Hauſe flieht)! das ihm Obdach gab.“

6remn Daßs ichi nus deinem Hauſe floh,
vm dem Merchelmord zu eutrinnen, iſt ſehr
wahrz“  ſagte Lothar ruhig. „Wie gut
fur alle, denen du treulos zulachelteſt, wa-

l
ren
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ren ſie vorſichtig geweſen, wie ich.  Meine
Flucht wirſt du indeß doch nicht fur ein
Verbrechen ausgeben und weſſen zeihſt
du mich ſonſt?“

„Es iſt genug, daß ich deine Schuldweiß,“ verſetzte. St. Aubert, ,und daß
meine Leute meinen Willen kennen. Wenn,“
ſetzt' er hinzu, und wandte ſichzu dieſen,
in deren Zugen er wenig Einverſtandniß mit
dieſer Entſchridung las —n menn Jhr vbei
naherer Unterſuchung nicht.in ſtinen Klei
dern Papiere verſteckt findet: dir ihm meine
Freundſchaft zu raſch anvertraute, und dir
meines Hauſts Ehre und Guter betreffen,
ſo ſoll er meinetwegen ungehindert ziehen.“

FPothar erkannte jetzt die Schlinge, wor-
ein ihn ſeine unbedachtſamkeit werwickelt
hatte, und daß St. Aubert, dor auf die
Unwiſſenheit ſeiner Leute rechnen- konnte,

ſich durch einen Meiſterſtreich der wichtigen
Auftrage des. Konigs Bemuchtigen wurde,
da der bloße: Anblick verſelben deſfſen Br
hauptung unterſtutzen, rund: den Liſtigen in
Stand ſetzen mußte, dem leichtglaubigen

Haufen
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Huufen alles aufzuheftrn, was er brauchte,
den. ueberbriuger hinzuopfern. Seine Be
ſtltzung  ahlte ſich ſogleich in ſeinem Ge
ſicht..n Doer augenblickliche Wechſel wurde
als ein Beweis der Schuld ausgelegt, und
die/ welche ihm uoch. ſo eben gunſtig gewe
ſen wureü, bereiteten ſich jetzt, ihm die
Wehreaus der: Hand zu ſchlagen.
1 3 ehunt hü feft“ tſagte St. Aubert,

der den gunſtigen Augenblick voll Freude ſo
nithe ſahnn und brmachtigt Euch der Pa
pieranditren. Jnhalt nur, mir zu wiſſen zu

ſteht:.nnio  frr t
ne gorhur oſprang mit der entſchloſſenſten

Gegenwarkodebi. Geiſtes  ein paur Schritt'

zuruck.
cun „Was dir am,wichtigſten iſt,“ ſprach

qx geheimnißvoll, „hab' ich unter jener
Eiche. vengnaben. ESeht Jhr nicht, mei—
ne  Ftunde, zdort, die, friſch aufgeworfue
Erde? Grabt nur zu, und ich will den
Ausgang. erwarten.“

an Sie. ließen ſichs nicht zweimal ſagen,
ſonberũ! eilten um die Wette, ihren Dienſt

eifer
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eiftr zu zeigen, in vbrr feſten offnung einer
wirhtigen Entdeckung.  Sto Aubert unter;
deß, der zwar keinen; Nutzen hiervon hoffte,
aber kein ſcheinbares Motiv hatte, dienelr.
beit zu verwehren;n ſah verachtlich und vn

glaubig ihnen zu; als muf einmul den ganze
Haufen zuruckbebte,nud der Verbrechen
ſelbſt, bei dem Anblick:wie vniWlitz ge
ruhrt, blaß und, ſpaghlos jn zie dme der
nachſten ſant.“ Dee 221

J

pri. Freiherr GStn ubers,“ dontierte Vo
that ihm zu,!z, unter viefknr helligen Ge

wande ſiehſt Du die Gebeine Deines Vet—
ters und Freunder uLeg Deine Hand  dar
cuf)  wenn· Du. darfftur und ſchwore, Du

warſt nicht ſein Moörder.“
8, BGt. Auberdefthanderte zuruckt und

wie er voll Furcht die Augen auſſchlug, zn
forſchen, welchen Eindruck der Auftritt auf
bie Umiſtehenden geniacht habe,ertblletke er
den Bertrim,“ den ſeine eignen Dieurek er
gtiffen und hergebracht hattent ur Das
ſpitzige, Bbleichrn nivdergeſchlagne Geſicht

des lutztern, ſagte ihm; alles ſei verrathen.

ni FJm
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ii Jm:. Aufruhr ſeiner Seele that er ein

paar Schritte nach dem Geripp' hin; aber
eben daeris beruhren wollte, emparte ſich
die Natur in ihm, und er fuhr zuruck.

Fordre J rief er ſchaudernd, „fordre
jeben andern Beweiß meiner Unſchuld, nur
bikſen graßlichen nicht!“

z e R 2*.pthar ader junge Ritter, brannte vor
Begierde, ſich hervor zu thun.

un Sehwore mir,“ ſagte er nach einer
Pauſe, „auf das Wort eines Kriegers und
Rittargr Dich jur zum Zweikamipf vor un
ſrer Konigin zu ſtellen. Deine Vaſallen
ſeien Zeugen Deines Eides, und frei ſtehe
es ihnen, Dich bei Tag und Nacht, in
Schloß und Feld, anzugreifen, wenn Du
Dein Verſprechen vernachlaßigſt oder ver—

letzeſt.“
gJch ſchware!“ ſagte St. Aubert un—

willig und entruſtet.
er n Genug!“ ſprach Lothar, „Gotte und

nieiner Rechten vertrau' ich das Uebrige.“

u  eet  5  eννν ν
Der



Der Baron, der ſich mit Muhe ſo lan
ge bei dieſer wunderſamen Geſchichte wach

erhalten hatte, und ſchon den Ausgang jr—
nes Zweikampfes kannte, der Lotharen
Wurde und Wappen des beſiegten St. Au
berts ubertrug, erwog jetzt, daß es ſpat
war. Er hielt inne lehnte ſich im
weichen Stuhl zurück nahm eine Priſe,
nind wollte noch einige Minuten nachſin
nen. Aber vald ſchloß er' die Auggen,
das; Manuſcript: fiel ihm aus der Hand,
und er in einen tiefen Schlaf, aus dem
ihn nicht ein Geiſt ſondern ein plum
per Monch weckte.

4

Ende des erſten Theils.

Leipais—
gedruckt bei Chritian Friedrich Solbrig
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